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Deutſchlands Währungspolitik. 

Auch unſere Währungs: und Münzgeſetze, alſo das Geſetz vom 
4. December 1871, betreffend die Ausprägung von Reichsgoldmünzen, 
und das Münzgeſetz vom 9. Jult 1873, gehören zu denjenigen, welche 
nach der Meinung unſerer Rückſchrittler ſchleunigſt „zurückrevidirt“ 
werden müſſen. 8 

Im Reichstage hat die offenkundige Gegnerſchaft, welche unſere 
neue Goldwährung in weiten und einflußreichen Kreiſen findet, be⸗ 
reits Anlaß gegeben zu einer ruhig und ſachlich gehaltenen Inter⸗ 
pellation und zu einer um jo ſtürmiſcheren Discuſſion, — am 19ten 
Juni c. Die Interpellations-Beantwortung des Herrn Reichs⸗ 
kanzlers bewegte ſich ganz und gar auf der Höhe feiner öfters 
zu Tage tretenden perfönlichen Gereiztheit und war weit mehr pole⸗ 
miſch als ſachlich. Indeſſen enthielt fie doch die runde und nette Er: 
klärung, daß die Anfrage der Interpellanten, ob die Regierung eine 
Abänderung der bisherigen Münzgeſetzgebung beabſichtige, bis dahin 
entſchieden mit „nein“ beantwortet werden müͤſſe. 

Nun iſt aber befremdlicher Weiſe durch die Reichstagsverhandlung 
vom 19. Juni keineswegs Klarheit in die Situation gekommen. 
Fortgeſetzt wird die Geſchäftswelt durch Zeitungsartikel beunruhigt, 
nach denen wir auf die Einführung einer regulären Doppelwährung 
uns gefaßt machen müßten. Die Gegner der Goldwährung zeigten 
ſich zwar unmittelbar nach der eitirten Reichstagsſitzung ein wenig 
verduzt, nahmen aber ſchon wenige Tage ſpäter die Mienen von 
Leuten an, welche beſſer eingeweiht ſind, als die große Mehrheit, und 
im ſtenographiſchen Bericht über die Rede des leitenden Staatsmannes 
zwiſchen den Zeilen zu leſen wiſſen. 

Leider ſcheinen gewiſſe Ereigniſſe, welche ſich zwiſchenzeitig zuge⸗ 
tragen haben, die Zuverſicht jener Partei zu rechtfertigen. Wenige 
Wochen nach jener Reichstagsverhandlung, etwa um Mitte Juli, kam 
nämlich der Führer der amerikaniſchen Schutzzollpartei und eifrigſte 
Vertreter der Doppelwaͤhrung im Congreß der Vereinigten Staaten, 
Mr. William D. Kelley nach Berlin und ſuchte eine Audienz bei 
Fürſt Bismarck zu dem Zwecke nach, Sr. Durchlaucht eine interna⸗ 
lonale Einigung über die Doppelwährung reſp. über Maßregeln zur 
Remonetiſirung und Werthaufbeſſerung des Silbers vorzuſchlagen. 
Wie der „Merkur“ auf Grund der freundſchaftlichen Beziehungen 
ſeines Redacteurs zu Mr. Kelley berichten kann, hat dieſe Audienz 
ſtattgefunden, und zwar im Beiſein des amerikaniſchen Congreß⸗Mit⸗ 
gliedes Mr. White. 

Der „Merkur“ verſichert ferner, daß eine Initiative Deutſch— 
lands zur Wiederaufnahme internationaler Verhand⸗ 
lungen über die Herſtellung eines fixen Werthverhält⸗ 
niſſes zwiſchen Silber und Gold in ſicherer Ausſicht 
ſtehe. Beachtenswerther Weiſe bringt gleichzeitig die „Times“ ein 
elegramm aus New⸗Nork, welches wörtlich lautet: 

„Die Vereinigte⸗Staaten⸗Regierung iſt officiell (durch Mr. White? 
Anm. d. Red.) b ichtigt worden, daß Deuiſchland geneigt ik, feine 

olitik bezüglich des ers zu modificiren und mit den Vereinigten 

tagten die Annahme einer Fe zu beſprechen.“ 

Wir müfen hier ein Wort einſchallen über die rechtliche und öko⸗ 
nomiſche Natur der Doppelwährung. Die fogenannte doppelte, 
bimetalliſche oder Alternativ⸗Währung iſt eine Combination der Gold⸗ 
währung und der Silberwährung auf Grund eines geſetzlich 
firirten Werthverhältniſſes zwiſchen Gold und Silber. 

Während man im Lande mit reiner Silberwährung auf Verlangen 
des Gläubigers nur in Silber, im Lande mit reiner Goldwährung 
auf desgleichen nur in Gold zahlen darf, ſteht es nach dem Geſetz 
vom Germinal IX“) dem Franzoſen frei, in Gold oder in Silber 
zu zahlen nach der dauernden Werthrelation von 1 Gewichtstheil 
Gold gleich 15 ½ Gewichtsthellen Silber. Natürlich gilt ſolche Preis- 
tarifirung nur ſoweit, als das betreffende Geſetz gilt. Jenſeits der 
Landesgrenze regeln ſich die Preiſe des Goldes und des Silbers 
lediglich nach den allgemeinen Weltmarktsverhältniſſen. Mithin wird 
man, — freie Aus münzungsbefugniß vorausgeſetzt, — 
im Lande mit Doppelwährung ſtets nach dem Zahlmittel greifen, 
welches das relativ billigere iſt. Kann der Kaufmann im Lande mit 

oppelwährung am Weltmarkte etwa 16, 17, oder, wle es jüngft 

er Fall war, ſogar 18 und mehr ſtatt 15%, Gramm Silber für 
1 Gramm Gold kaufen, fo erportirt er ſelbſtredend Goldmünzen und 
läßt Silber ausmünzen. Das minderwerthige Münzmetall ſtrömt ins 
Land ein, das mehrwerthige ſtrömt ab. Allerdings ſagen die An⸗ 
hänger der Doppelwährung nun mit Recht: die Vorgänge bewirken, 
daß jeder ſteigenden oder fallenden Preisconſunctur des einen oder 
anderen Edelmetalls bald die Spitze abgebrochen wird: der ſinkende 
Preis ruft wegen der geſetzlich firtrten Werthrelation ſtets Nachfrage, 
der ſteigende Preis vermehrtes Angebot hervor. 

Als Einrichtung für ein imaginäres Weltreich, welches ſämmtliche 
Dodväiſche und außereuropäiſche Culturſtaaten umfaßt, wäre die 

oppelwährung gar nicht übel. Aber auf Grund des bloßen künd⸗ 


Ye Staatsvertrages, — den noch dazu der erſte Kanonenſchuß zer⸗ 
ſuchen . auf Zeit“ eine Einigung über die Doppelwährung zu 


„das wäre nach dem Fiasco, das man eben erſt mit dem 
ab weſteuropälſchen Handelöverträge gemacht hat, geradezu 
tgeſchriit ſch. Die reine Silberwährung iſt erfahrungsmäßig für 
fortgeſchrittene Culturvölker nicht brauchbar. Echappirt ein früher zum 
Doppelwührungedunde gehöriger Staat, fo kann er nur darauf aus 
gehen, U die reine Goldwährung zu acceptiren; diejenigen 
Staaten Aber, welche vertragstreu bei der . ae: 
5 bel belohnt, denn fie müſſen für den Vertrags- 
brüchigen die Kosten der Cinfüprums der Keen Sb hrung bezahlen. 
Als wir im Deulſchen Reich zur Goldwährung übergingen, waren 
nur über unſer Thun Niemandem Rechenſchaft ſchuldig. Keinerlei 
Vertrag legte uns Rückſchten auf, Kaum hatten wir unſere Wäh⸗ 
ngsreform begonnen, fo ſah ſich Frankreich genöthigt, feine Silber: 
Mprägungen einzuſtellen und fomit thatſächlich das Syſtem der 
oppelwährung zu verlaſſen. Dieſe Maßregel war ganz unerläßlich, 
enn bei der nun folgenden Periode der Silberentwerthung Frank⸗ 
deichs Goldvorrath nicht zur Auswanderung verurtheilt werden ſollte. 
Allerdings hat die Einftellung der franzöſiſchen Silberausprägungen 
weenllich dazu beigetragen, die durch Deutſchlands Silberverkäufe 
kurſachte Silberbaiſſe noch zu verſchärfen; das Werthverhältniß 
Mn Abril 1808. 
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zweimal, an den übrigen 


zwiſchen Gold und Silber hat fi in dem Grade verſchoben, daß] der Mächte genug gethan. Der engliſche Botſchafter hatte ſtarke Arbeit, 


kurz vor der Siſtirung unſerer Silberverkäufe, Anfang Mai d. J., 
zwanzig Procent Verluſt (verglichen mit dem früheren Preiſe) auf dem 
Silber lagen. Aber Frankreich hat die Genugthuung gehabt, ſeine 
Goldvorräthe im Lande zu behalten; von circa 8 Milliarden Franken 
Münzbeſtand in Frankreich find ungefähr 5 bis 5½ Milliarden 
goldene Zaͤhlmittel. 

Ein lebhaftes Intereſſe, die Silberausprägungen Frankreichs wieder 
aufgenommen, Deutſchlands Silberverkäufe dagegen dauernd einge⸗ 
ſtellt und die ganze Welt zur Doppelwaͤhrung übergehen zu ſehen, 
hat nur Amerika. Für dieſes Land mit ſeiner unermeßlichen, noch 
beſtändig ſteigenden Silberproduction liegt allerdings die Frage ganz 
anders als für England, Frankreich oder Deutſchland. 

Was könnte Deutſchland für ein Intereſſe haben, ſich einem neuen 
internationalen Doppelwährungsvertrage anzuſchließen? Liegt es nicht 
klar auf der Hand, daß ein ſolcher Vertrag nur dazu dienen würde, 
uns unſere mühſam errungene Goldeirculatlon großen Theiles wieder 
zu entziehen? Würde für uns der nothwendige Effect nicht der ſein, 
daß unſere Währung ſich neuerdings verſchlechterte? 

Wir meinen alſo: kein deutſcher Politiker kann zu einem ſolchen 
Arrangement rathen; es ſei denn, er wäre ſo befangen in 
ultra⸗ſchutzzöllneriſchen Anſchauungen, daß er eine Va⸗ 
luta⸗Verſchlechterung direct als einen Segen betrachtet! 


Breslau, 20. Auguſt. 

Allmälig kommt die Wablbewegung in Fluß. Das Centralwahl⸗ 
comite der Fortſchrittspartei hat ſich, wie wir im Mittagsblatte gemeldet, 
für die bevorſtehenden Campagne mobil gemacht und ein eigenes Bureau 
für die Landtagswahlen eingeſetzt. Die nationalliberale Partei will in den 
nächſten Tagen mit einem Wahlprogramm bervortreten. Auch in einzelnen 
Provinzen und Städten beginnen die Vorbereitungen für die Wahlen. Die 
Haltung, welche die beiden liberalen Parteien während des Wahlkampfes 
einander gegenüber einnehmen werden, iſt noch nicht hinreichend geklärt, 
doch macht ſich ziemlich allgemein der Wunſch und das Bedürfniß eines 
Zuſammengehens geltend. Dieſes hat freilich die Vorausſetzung, daß die 
nationalliberale Fraction ſich nicht vergeblich an die Ankertaue anklammert, 
die in letzter Zeit von Denjenigen gekappt worden ſind, welche die Zukunft 
des Reiches einer klerikal⸗conſervativen Majorität überantworten wollen. 
Je mehr in der nationalliberalen Partei die Forckenbeckſche Richtung durch⸗ 
dringt, deſto geſicherter erſcheint das Zuſammenwirken aller liberalen Ele⸗ 
mente bei den bevorſtehenden Wahlen. Die einflußreichen Organe der bei⸗ 
den liberalen Fractionen ſind bisher bemüht geweſen, die Wege für die 
endgiltige Verſtändigung offen zu halten und es wird hoffentlich gelingen, 
ſich über die unabweisbaren Cardinalpunkte zu einigen, in welchen die 
Kraft des liberalen Bürgerthums zum Widerſtande gegen reactionäre Vellei⸗ 
täten geſammelt werden muß. r 

In Limburg bat am letzten Sonntag eine Verſammlung der Vertrauens: 
männer der liberalen Partei aus der Provinz Naſſau unter dem 
Vorſitze des Abg. Dr. Thilenius ſtattgefunden. Auch dort hat man ſich 
über ein gemeinſames Vorgehen geeinigt. Bezeichnend für die Situation 
iſt es, in welch ſcharfer Weiſe ein ſo gemäßigter liberaler Mann, wie der 
Abg. Dr. Petri, ſich über das heutige Regierungsſyſtem ausgelaſſen. Herr 
Petri bemerkte unter Anderem: 

„Die liberale Sache liege gegenüber dem Bündniß der Ultramontanen 
und conſervativen Junker darnieder. Die Ernennung Puttkamer's zum 
Cultusminiſter heiße Umkehr in Schule und Kirche. Die Volksvertretung 
ſei nicht mehr die Geſammivertretung des ganzen Volkes, ſondern nur 
diejenige einzelner Intereſſengruppen. Die liberale Partei werde jetzt 
aus der Offenſive in die Defenſive gedrängt.“ 

Ueber die Stellung, welche in Hannover von Seiten der Regierung 
bei den Wahlen genommen wird, circuliren merkwürdige Nachrichten. Vor 
wenig Wochen haben die Regierungs⸗Organe bei einer Reichstagswahl für 
einen erklärten Welfen gegen einen Nationalliberalen offen Partei ger 
nommen: jetzt werden Vorbereitungen ähnlicher Art berichtet. Es werden 
Verſuche gemacht, eine conſervativ⸗preußiſche Partei zu Stande zu bringen, 
Verſuche, die immer nur zu Gunſten der Welfenpartei ausſchlagen, die ja 
auch unter der Gunſt dieſer Verhältniſſe an Stärke und Zuverſicht waächſt. 
Die „Süddeutſche Preſſe“ meint, in Hannover ſpiele jetzt die Frage, ob 
Windthorſt den Reichskanzler oder der Reichskanzler Windthorſt dupire. 

Mit Ausnahme der Hochconſervativen ſind in Oeſterreich alle Parteien 
mit dem neuen Miniſterium unzufrieden. Auch die Czechen behaupten, das 
gegenwärtige Cabinet ſei weit entfernt davon, ihr Mißtrauen zu beſeitigen. 
Mit der bloßen Exiſtenz eines Miniſteriums, in welchem auch ein Czeche 
ſitze — meint die „Politik“, ſei noch nicht viel gedient; man müſſe Thaten 
ſehen, bevor man volles Vertrauen faſſen könne; man kenne nicht den Com⸗ 
petenzkreis des böhmiſchen Miniſteriums, man wiſſe nicht, wie ſchwer ſein 
Wort ins Gewicht falle; zudem habe auch die Verfaſſungspartei im neuen 
Cabinet die Majorität und beſitze in demſelben einen Repräſentanten vom 
Caliber des Herrn von Stremayr, welcher als ein ſehr entſchiedener 
Gegner des Czechenthums bekannt iſt und demſelben im Schulweſen viele 
empfindliche Wunden geſchlagen hat. Wie könne man von ihm Gerechtig⸗ 
keit erwarten, nachdem er ſelbſt die Zuſtände geſchaffen hat, welche zu der 
Beſchwerde der Czechen Anlaß bieten? Das genannte Blatt erklärt des 
Weitern, die Czechen verlangen keinen Umſturz, ſie beſchränken ſich vielmehr 
auf beſcheidene Forderungen. Dieſe „beſcheidenen“ Forderungen werden in 
Folgendem aufgezählt: Organiſation des Schulweſens, des Landesſchul⸗ 
rathes und der Prager Univerſität und Bethätigung des ernſten Willens 
bezüglich der nationalen Gleichberechtigung. Damit allein aber dürften die 
Czechen fi kaum zufrieden ſtellen. Die „Moravska Orlice“ fordere bereits 
die Landbevölkerung auf, Petitionen an Prazak zu richten, welche die Auf: 
bebung der Gewerbefreiheit und der Freizügigkeit bezwecken 
ſollen! Man ſieht, welche Vorſtellungen in den Köpfen der Czechen über 
die neue Aera ſpuken. 

In Ungarn betrachtet man den Rücktritt Andraſſy's als vollzogene 
Thatſache. „Hon“ erklärt, das Miniſterium Tisza beſitze bindende Zuſagen 
des Grafen Andraſſy, daß dieſer im Reichstage erſcheinen und im Schooße 
der liberalen Partei die innere Politik der Regierung unterſtützen werde. 


Die Ernennung der türkiſchen Commiſſäre für die Grenzverhandlungen 


mit Griechenland ift, wie man der „N. Fr. Pr.“ aus Konſtantinopel ſchreibt, 


erſt dann erfolgt, nachdem alle intereſſirten Mächte erklärt hatten, ſie be⸗ 
ſtänden nicht darauf, daß die Türkei Janina preisgebe. Wenn die Pforte 


— 


entſprechende Compenſationen in Theſſalien bewillige, ſo ſei dem Wunſche 


um gegenüber dem zähen Feſthalten ſeines franzöſiſchen Collegen an den 


Anſprüchen Griechenlands den vermittelnden Beſchluß der Mächte herbei⸗ 


zuführen, aber anzeſichts der beunruhigenden Nachrichten von der türkiſch⸗ 
griechiſchen Grenze war Gefahr im Verzuge. 

Die verſchiedenen deutſchen Blättern aus Rom zugegangene telegraphiſche 
Meldung, der italieniſche Miniſterpräſident Cairoli habe ſich zum Zwecke 
einer Beſprechung mit dem Fürſten Bismarck nach Deutſchland begeben, 
wird von der in Rom erſcheinenden „Italie“ als unbegründet bezeichnet. 
Bezüglich der Konſtantinopeler Nachricht, daß Italien in der Frage der 
griechiſchen Grenzregulirung Frankreich unterſtützen werde, iſt die „Italie“ 
in der Lage, zu melden, daß die mit dem italieniſchen Geſandten in Athen 
bisher gewechſelten bezüglichen Mittheilungen ſich lediglich auf die Er⸗ 
nennung der türkiſchen Commiſſäre beſchränken. 


Die der gemäßigten Oppoſition der Rechten angehörende, dabei aber in 


Beziehungen zu einigen Mitgliedern des gegenwärtigen italieniſchen Cabinets 
ſtehende „Liberta“ erfährt, das Miniſterium werde dem Abgeordnetenhauſe 
nach ſeiner Wiedereinberufung neue Steuervorſchläge im Geſammtbetrage 
von 14 Mill. Lire vorlegen. Damit ſoll der vorausſichtliche Widerſtand des 
Senats gebrochen werden, welchem nach Ablauf der Parlaments⸗Ferien 
neuerdings die Frage der Aufbebung der Mahlſteuer auch auf die höheren 
Getreideſorten zur Löſung unterbreitet werden ſoll. 

Was das bereits erwähnte Programm der clerical⸗conſervativen Partei 
betrifft, fo iſt nach der Ausführung einer der „N.⸗Z.“ von der italieniſchen 
Grenze zugegangenen Correſpondenz der entſcheidende Punkt, welcher die 
Anhänger dieſes Programms von den clericalen Intranſigenten trennt und 
welcher den erſteren das Recht giebt, als eine parlamentariſche Partei an⸗ 
erkannt zu werden, ihre offene Anerkennung „der abſoluten Unverletzbarkeit 
und der vollen Rechtskraft der italieniſchen Verfaſſung nach ihrem Buch⸗ 


ſtaben und ihrem Geiſte“, alſo auch der Rechtsthatſache des Beſtandes des 


italieniſchen Staates. Die Vorbehalte hinſichtlich der „Freiheit und Unab⸗ 


bängigkeit“ des ſouveränen Papſtes ſind nach der Meinung des genannten 5 


Correſpondenten Sakriſteiphraſen, welche durch die Unterwerfung der Partei 
unter die Staatsverfaſſung allen politiſchen Werth verlieren und nur als 
eine nche de consolation anzuſehen ſind. Auf Grund dieſes Programms, 
theilt dieſelbe Correſpondenz ferner mit, iſt nun eine Anzahl von Clericalen 
in die Gemeinde⸗ und Provinzialräthe eingetreten, ohne die päpſtliche Ge⸗ 
nehmigung abzuwarten, und wird wobl bei den nächſten Wahlen auch in 
die Kammer dringen. Den clericalen Intranſigenten erübrigt nichts an⸗ 
deres, als entweder dieſem Programm ſich anzuſchließen, oder von allem 


politiſchen Leben ausgeſchloſſen zu bleiben. Dies hängt, wie der Correſpon⸗ 


dent wiederholt bemerkt, vom Papſte allein ab. 


In Frankreich find die ſchon von unſerem Pariſer O⸗Correſpondenten 


beſprochenen Artikel des „Ordre“ das Ereigniß des Augenblickes. Dies offt⸗ 
cielle Organ der bonapartiſtiſchen Partei wendet ſich nun ſchon wiederholt 
gegen die Ropaliſten, erklärt das Königtbum in Frankreich für unmöglich 
und ſucht eine Brücke zwiſchen dem Bonapartismus und der Republik zu 
ſchlagen. Natürlich geſchieht dies im Auftrage des Prinzen Jerome. Der 
dicke Herr, ſagt die „N. Fr. Pr.“ mit Recht, iſt ſchlau. Da die Ausſichten 
auf die Kaiſerkrone ſehr trübe ſind, ſo beginnt er auf die Präſidentſchaft der 
Republik zu ſpeculiren. Paul de Caſſagnac iſt über die Sprache des „Ordre“ 
entſetzt und proteſtirt dagegen. Die „République Frangaiſe“ freut ſich 
darüber; die „N. Fr. Pr.“ meint jedoch, Caſſagnac ſei bereits auf dem 
Wege, die Waffen vor Plon⸗Plon zu ftreden. Der Bonapartismus ift ge- 
zwungen, die republikaniſche Maske vorzunehmen, denn die Mehrheit der 
Franzoſen neigt jetzt einmal zur Republik. 

Der „Temps“ hofft, daß die Generalräthe bereitwillig die Ausführung 
des Geſetzes, welches die Gründung von Normalſchulen für Lehrerinnen in 
allen Departements anordnet, unterſtützen werden, ſetzt aber ſehr bezeichnend 
hinzu: i 

„Man wird nicht verfehlen zu wiederholen, es gäbe mehr mit Diplo⸗ 

men perſehene Lehrerinnen als verfügbare Plätze, und man wird ſich 
hüten, die wahrſcheinliche Wirkung des Geſetzes entgegenzuſtellen, welches 
das Vorrecht der Obedienzbriefe aufheben wird. Der wahre Vorwurf 
gegen das neue Geſetz iſt, daß es die Erziehung der Lehrerinnen in Laien⸗ 
bände legt. Und ſonderbar, es befinden ſich in unſeren Generalräthen 
Männer, die ſich Liberale nennen und ſich für ſolche halten, die es ganz 
natürlich finden, daß die Lehrer Laien find und durch ſolche gebildet 
werden, daß die Schullehrer⸗Candidaten aller Culte in derſelben Schule 
vereinigt werden, und die ganz anders denken, ſo wie es die Lehrerinnen 
in Dies iſt unter vielem andern ein Beweis, daß ein großer Theil 
unſerer Bourgeoiſie ſeit 1848 an Klarheit der Anſichten und Feſtigkeit 
des politiſchen Charakters bedeutend verloren hat.“ 

In Spanien hat man die beſtimmteſten Nachrichten von einer wieder 
aufgenommenen Agitation unter den cubaniſchen Emigranten und den auf 
der Inſel zurückgebliebenen Theilnehmern des langwierigen, erſt im vorigen 
Jahre gütlich beſchwichtigten Aufſtandes. Wenn daher die ſpaniſchen Cortes 
im October wieder zuſammentreten, ſo wird die Regierung unverzüglich die 
Reformvorlagen einbringen, deren Verſchiebung die Unzufriedenheit auf 
Cuba erregt hat. Auch mit Mexiko ſteht der ſpaniſchen Regierung eine 
Verwicklung in Ausſicht. Der Minifter des Aeußeren, Herzog von Tetuan, 
läßt eben in Mexilo Erhebungen über die Ermordung mehrerer ſpaniſchen 
Unterthanen anſtellen, in der Abſicht, die Beſtrafung der Schuldigen und 
die Entſchädigung der Hinterbliebenen von Mexiko zu verlangen. — Die 
Madrider Blätter „Croniſta“ und „Correſpondencia“ vom 16. d. Mis. ver⸗ 
ſichern, in Beſtätigung einer früheren Nachricht des „Correo Militar“, daß 
die Regierung auf die afrilaniſche Küſte nach Ceuta, das bisher ſtets nur 
eine ſchwache Garniſon zur Bewachung von Strafgefangenen hatte, eine 
ganze Truppen ⸗Diviſion verlegen wolle. Wie bekannt, deutet man dieſe 
militäriſchen Maßregeln dabin, daß dadurch eine Preſſion auf Marokts 
geübt werden ſolle. ar 1 

Eine greuliche Anarchie herrſcht gegenwärtig in der weſtindiſchen Neger⸗ 
Republik Haiti. In der Hauptſtadt Port⸗au⸗Prince find die Geſchaſts⸗ 
häuſer aus Furcht vor Plünderung geſchloſſen. Das mittlere Viertel der 
Stadt iſt neulich während eines Straßenkampfes abgebrannt, wobei die 
Truppen, ſtatt zu loͤſchen, den Brand ſchürten, und das Elend iſt dadurch 
aufs Höchſte geſtiegen. Dabei wüthet das gelbe Fieber. Der Praſident 
Boisrond Canal hat das Anlaufen des franzöſiſchen Poſtdampfers „Deſtrade“ 
benützt, um mitſammt ſeinen Miniſtern das Land zu verlaſſen. 


Deut ſchlan d. | 
@ Berlin, 19. Auguſt. [Telegraphenwefen — Ent⸗ 
ſcheidung des Oberverwaltungsgerichts. — Unrichtige 
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{ ; Anſtalten für den Monat Auguſt iſt zu erſehen, daß die Eröffnung 


von 39 Anſtalten theils bevorſteht, theils ſchon erfolgt iſt. Es ſind 
unter denſelben 21 mit Fernſprechern ausgeſtattet. Für den 1. Sep: 
tember und für den 1. October ſind je eine Anſtalt im Bezirk der 
Ober⸗Poſtdirection Dresden für den Betrieb in Ausſicht genommen. 


— Das Ober⸗Verwaltungsgericht hat in der Recurs⸗Inſtanz ein Gr: 


kenntniß, betreffend die Schließung der Central⸗Kranken⸗ und Sterbe⸗ 
kaſſe des deutſchen Tabak⸗Arbeiter⸗Vereins leingeſchriebene Hilfskaſſe) 
ergehen laſſen, welches der Miniſter des Innern durch Verfügung 
vom 6. Auguſt den Regierungen mitgetheilt hat, damit dieſelben bei 
etwaigem Vorgehen gegen andere eingeſchriebene Hilfskaſſen die vom 
Ober⸗Verwaltungsgericht aufgeſtellten Grundſätze in Beachtung neh⸗ 
men koͤnnen. Das Erkenntniß führt in umfangreicher Weiſe aus, 
daß dieſe Kaffe, als ein Theil des deutſchen Tabakarbeiter⸗Vereins, 
der durch eine Entſcheidung der Reichs⸗Commiſſton vom 2. December 
1878 verboten worden iſt, ebenfalls dem Verbot unterliegt. — Der 
Kreuzzeitung wird geſchrieben, daß zum drittenmale Seitens des land⸗ 
wirthſchaftlichen Miniſteriums das Feld: und Jagdpolizeigeſetz für den 
Landtag dem Staatsminiſterium vorgelegt ſei. Abgeſehen davon, daß 
vermuthlich ein Feld: und Forſtpoltzeigeſetz bezeichnet fein ſoll, iſt die 
ganze Mittheilung falſch; es finden über dieſe Materie Verhandlungen 
ſtatt, welche aber noch keineswegs irgend welchen Abſchluß erreicht 
haben. Bei dieſer Gelegenheit wollen wir bemerken, daß alle in ver⸗ 
ſchiedenen Zeitungen in der letzten Zeit gemachten Angaben, die von 
einem neuerdings aufgetauchten Berichterſtatter herſtammen, durchaus 
unzuverläſſig ſind. Dahin gehört auch die Mittheilung des „Berl. 
Tagbl.“, daß ein Geſetzentwurf, betreffend die Zuſtändigkeit der Ver⸗ 
wallungsgerichtsbehörden, beabſichtigt ſei, welche Mittheilung überdies 
total unverſtändlich iſt. Es liegt in der Natur dor Sache, daß in 
allen Reſſorts Arbeiten für die Landtagsſeſſion in Angriff genommen 
worden ſind, dieſelben ſind jedoch noch in einem ſolchen Stadium, 
daß auch nur mit einiger Sicherheit nicht angegeben werden kann, 
in welchem Umfange die Regierung mit Vorlagen an den Landtag 
treten wird. 


— Berlin, 19. Auguſt. [Deutſchlands Stellung in der 
Silberfrage.] Den Meldungen engliſcher und nordamerikaniſcher 
Blätter über die Geneigtheit Deutſchlands, ſeine Poſition in der 
Silberfrage zu ändern und mit den Vereinigten Staaten über die 
internationale Annahme der Doppelwährung zu unterhandeln, haben 
wir bereits in der Correſpondenz vom 10. d. Mts. die Deutung ge⸗ 
geben, daß es ſich wohl nur um Verhandlungen der deutſchen und 
der nordamerikaniſchen Regierung um die Theilnahme der erſteren an 
einer zweiten von der Unionsregierung in Waſhington geplanten 
internationalen Münzconferenz handeln könne. Unſere Annahme 
wird durch ein vom 15. Auguſt datirtes Telegramm des meiſt ſehr 
gut unterrichteten Philadelphia⸗Correſpondenten der Londoner „Times“ 
beſtätigt, welches alſo lautet: „Die Regierung der Vereinigten Staaten 
betreibt ſeit einiger Zeit ſowohl auf dem gewöhnlichen diplomatiſchen 
Wege wie durch beſonders beauftragte Vermittler den Zuſammentritt 
eines zweiten Congreſſes, der die Silberfrage in Betracht zlehen und 
womöglich für die Doppelwährung ſich entſcheiden fol. Sie möchte 
den Congreß nicht ſelbſt zuſammenrufen, ſondern einer europäiſchen 
Macht dieſen Schritt überlaſſen. Während Deutſchland Neigung zeigt, 
eine neue Erörterung dieſes Gegenſtandes günſtig aufzunehmen, iſt 
es doch nicht abzuſehen, ob irgend eine europäiſche Regierung gewillt 
iſt, einen zweiten Congreß einzuberufen, obwohl die amerikaniſche 
Diplomatie eifrig darauf hinarbeitet.“ Auch die Thätigkeit, welche 
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n eine Art o von Saadat — es kann wohl als zweifel⸗] nennung zum Director der Sa i der Staatafgulden gurt, 
los gelten, daß Herr Kelley zu den beſonders beauftragten Vermitt- cirt hatte, in öffentlicher Sitzung des Obertribunals den durch das 

lern der Unionsregierung gehört. Der Satz, daß Deutſchland Nei- Geſetz vom 24. Februar 1850 vorgeſchriebenen beſonderen Eid geleiſtet 
gung zeige, eine neue Erörterung des Gegenſtandes günſtig aufzu⸗ hat. Dieſer Eid, den auch alle Mitglieder der Staatsſchuldenverwal⸗ 
nehmen, dürfte, wie wir Veranlaſſung zu glauben haben, auch jetzt tung vor dem höchſten Gerichtshof ſchwoͤren müſſen, geht dahin, „daß 
nur cum grano salis zu verſtehen fein, da aus der dem Verkehrſſie weder einen Staatsſchuldſchein, noch irgend ein anderes Staats⸗ 
mit den Beauftragten fremder Staaten entſprechenden verbindlichen ſchulden⸗Document über den in den beſtehenden, oder in Zukunft zu 
Form, in welcher die Mittheilung einer anderen Regierung einfach erlaſſenden Geſetzen beſtimmten Betrag hinaus ausſtellen, oder durch 
entgegengenommen und weitere Erwägung vorbehalten wird, ſchwer⸗ Andere ausſtellen laſſen, auch mit allem Fleiß und allem Nachdruck 


lich ſchon auf die Geneigtheit, den Anträgen der fremden Regierung 
nunmehr auch ohne Weiteres ſtattzugeben, geſchloſſen werden kann. 
Berlin, 19. Auguſt. [Die Führerſchaft innerhalb 
der nationalliberalen Partei. — Zur Wahlbewegung. — 
Dr. Sydow als Präfident der Staatsſchulden verwaltung. 
— Ernennung Meinecke's. — Candidatur in Charlotten⸗ 
burg.] Die Vertrauensmännerverſammlung der hannoverſchen National⸗ 
liberalen, welche am 10. Auguſt unter Theilnahme des Oberbürger⸗ 
meiſters Miquel ſtattgefunden hat, wird vorausſichtlich eine bedeutende 
Rolle in der Entwickelung der nationalliberalen Partei ſpielen und 
für die Gruppirung der Parteien im naͤchſten Abgeordnetenhauſe von 
nicht geringer Bedeutung ſein. Als bald nach dem Bekanntwerden 
des Rücktritts Bennigſen's in nationalliberalen Blättern die Stimme 
laut wurde, die Führung der nationalliberalen Partei werde nun aus⸗ 
ſchließlich an Lasker übergehen, ſchrieben wir bereits, man dürfe nicht 
überſehen, daß gerade die nationalliberale Fraction des Abgeordneten⸗ 
hauſes in dem Oberbürgermeiſter von Osnabrück eine parlamentariſche 
Capacität erſten Ranges beſitze. Nun heißt es, Miquel habe in jener 
vertraulichen Zuſammenkunft am 1. Auguſt einen von ihm verfaßten 
Wahlaufruf vorgelegt, der nach erfolgter Sanction der Centralleitung 
der Oeffentlichkeit werde übergeben werden. Wenn man indeß in 
politiſchen Kreiſen der Meinung Raum giebt, Miquel werde nunmehr 
nach Bennigſen's Rücktritt die Leitung der rechts ſtehenden Elemente 
der nationalliberalen Fraction übernehmen, fo konnte dieſe Annahme 
leicht täuſchen. Miquel iſt durchaus keine weniger oppoſitlonelle Natur 
als Lasker und wer ſeine Antecedenzien kennt, wird wiſſen, daß der 
einſtige Mitbegründer des Nattonalvereins demotratiſchen Anſchauungen 
durchaus nicht fremd geweſen iſt. Aber Miquel hat ſeine politiſchen 
Anſichten ſtets einer ſtrammen Disciplin zu unterwerfen gewußt. Er 
iſt in hervorragendem Sinne ein ſogenannter Opportunitätspolitiker 
und es wird lediglich davon abhängen, welche Meinung er von der 
Dauer und der Intenſivität der gegenwärtigen Reactionsperiode hat, 
ob er eine entſchieden oppoſitlonelle Stellung zu dem gegenwärtigen 
Regierungsſyſtem einnehmen wird. Wenn augenblicklich vielfach ſchon 
die Rede davon iſt, daß eine große Anzahl nationalliberaler Abgeord⸗ 
neter die Bildung einer Mittelpartei anſtreben, weil ſie ſich nicht der 
Führung Lasker 8 unterwerfen wollen, fo dürfte gerade der Einfluß 
Miquel's die Bildung einer ſolchen Mittelpartei zu verhindern im 
Stande ſein, zumal man nicht ohne Grund annimmt, daß die meiſten 
Nationalliberalen, welche dem ſogenannten rechten Flügel angehören, 
ſofern ſie nicht durch entſchiedene Conſervative erſetzt werden, viel 
weiter nach links ſich neigenden Abgeordneten werden weichen müſſen. 
— Die größten Schwierigkeiten wird den neuen Wahlcomites zweifels⸗ 
ohne die Entdeckung neuer Candidaten machen. Bereits ſind viele 
Mandatsablehnungen veröffentlicht, aber noch wenig neue Candidaten 
haben ſich gemeldet. Unter den Novizen des nächſten Abgeordneten⸗ 
hauſes dürfte diesmal auch der bekannte Fabrikbeſitzer Dr. Max Weigert 
ſich befinden, ein mit großen Fähigkeiten und Intelligenz ausgerüſteter 
Induſtrieller, der auf dem politiſchen Standpunkte Lasker's ſteht. Er 
gehört, wenn wir uns nicht irren, zum Vorſtand der hleſigen volks⸗ 


nach Meldung deutſcher Blätter der nordamerikaniſche Deputirte Kelley] wirthſchaftlichen Geſellſchaft. — Es beſtätigt ſich, daß Dr. Sydow 


bei feiner Anweſenheit bier entwickelt baben ſoll, 
Lobe⸗Theater. 


(Lucia di Lammermoor.) 

Die Zeiten ſind längſt vorüber, in welchen man ſich in Deutſch⸗ 
land für die ſüßlich⸗ſentimentalen Werke Bellini's und Donizetti's be⸗ 
geiſterte und denſelben auf Koſten der großen Meiſter Beethoven, 
Mozart und Weber den dominirenden Platz im Repertoir der Opern⸗ 
bühnen einräumte. Es war dies nur möglich zu einer Zeit, in 
welcher man im Theater nur naiv genießen und ſinnlich erregt wer⸗ 
den wollte —, heute haben ſelbſt die italtenifchen Componiſten, an 
ihrer Spitze Verdi, dieſen Standpunkt verlaſſen und ſtreben nach dra⸗ 
matiſchem Leben und logiſchem Zuſammenhang der Handlung. Wird 
uns heute noch zugemuthet, Donizetti's „Lucia di Lammermoor“ anzu: 
hören, jo verlangen wir zum Mindeſten, durch die außergewöhnliche 
Meiſterſchaft der Darſteller für die Trivialität des Werkes entſchädigt 
zu werden. Leider können wir nicht behaupten, daß dies bei der 
geſtrigen Aufführung der genannten Oper im Lobe⸗Theater der Fall 
war. Die Geſellſchaft des Impreſario Herrn Weiſer enthält einzelne 
tüchtige Kräfte, doch hörten wir nichts Außerordentliches, was uns 
genügenden Erſatz für die in den Verhaͤltniſſen liegende Unfertigkeit 
der Geſammtaufführung bieten konnte. 

In Frl. Levaſſeur lernten wir eine lobenwerthes Sängerin 
kennen, welche ihre mehr ſymyathiſchen als großen Stimmmittel ges 
ſchmackvoll verwendet und namentlich im colorirten Geſang Erfreu⸗ 
liches leiſtet. In der berühmten Wahnſinnsſcene entfaltete Fräulein 
Levaſſeur eine reſpectable Kehlenfertigkeit, in ſchauſpieleriſcher Be⸗ 
ziehung erhob ſich ihre Leiſtung nicht über das Maß des Con⸗ 
ventionellen. — Der Tenoriſt Herr Angeli ſingt mit ziemlich ange⸗ 
griffener Stimme und zahlreichen Unarten, hatte indeß im erſten 
Duette mit Lucla und in der Sterbeſcene einige glückliche Momente. 
— Einen recht günſtigen Eindruck machte Herr Vaſelli als Lord 
Aſthon; er beſitzt einen angenehmen, ziemlich kräftigen Bariton und 
bekundet im Geſang und Spiel gleiche Gewandtheit. — Der alte 
— fand in Herrn Seideman einen angemeſſenen Ver⸗ 


Während die genannten Künſtler ihre Partien in italienischer 
Sprache fangen, hielten ſich die Darfteller der kleineren Rollen ſowie 
der Chor an ihr geliebtes Deutſch — ein Sprachenwirrwar, der, wenn 
er auch in den obwaltenden Umſtänden ſeine Erklärung findet, doch 
überaus ſtörend wirkt. Für eine eventuelle Wiederholung der Oper 
möchten wir um eine anderweitige Beſetzung der Partie des Edgar 
erſuchen; Herr Ligi ſchien von der Anſicht auszugehen, er müͤſſe 
durch ſeinen Geſang die unüberwindliche Abneigung, welche Lucia 
gegen ihn zur Schau trägt, genügend rechtfertigen. 

Das ziemlich ſpärlich verſammelte Publikum ſpendete, angeeifert 
durch eine unermüdlich und mit ſeltener Taktloſigkeit arbeitende 
Claque, lebhaften Beifall. 7 


Eine moderne Epidemie.“ 
Humoreske von Karl Emil Franzos. 
Fortſetzung.) 
„Unmoͤglich!“ rief Rudolf und blieb ſtehen und die lange Rede 
brach los. „Unmoͤglich! — oder doch ſehr ſchwer, denn es ſſt keine 


) Nachdruck verboten. 


Gewohnhel, ſondern eine obe Tleate.r. I Gewohnheit, fondern eine Krankheit! Ja! Mama, mit der Diphteritis ſſchmalz Jedem aufdrängt: wer nicht leſen und ſchreiben kann, der Ja! Mama, mit der Diphteritis 
hat ſie Gottlob bezüglich der Gefahr und des Ausgangs keine Aehn⸗ 
lichkeit. Aber eine Krankheit iſt die Dichteritis doch, wenn auch keine 
acute, ſo doch eine chroniſche. Ihre wiſſenſchaftliche Beſtimmung wäre 
allerdings mit großen Schwierigkeiten verbunden, weil ſie ſich in 
keine der beſtehenden Krankheitsgruppen genau einfügt. Wenn man 
erwägt, daß ihr Verbreitungsgebiet im Allgemeinen durch die deutſchen 
Sprachgrenzen beſtimmt wird, alſo im Norden und Weſten beiläufig 
durch unſere politiſchen Grenzen, im Süden durch die Alpen, im 
Oſten durch die Leitha, Oder und Weichſel, ſo käme man in Ver⸗ 
ſuchung, die Dichteritis zu den klimatiſch⸗nationalen Krankheiten zu 
zählen, wie etwa der Weichſelzopf eine polniſche, die Malaria eine 
römiſche Krankheit iſt. Aber während man die Malaria gewiß noch 
nie in Stuttgart, Petersburg oder Madrid beobachtet hat und der 
Weichſelzopf niemals in London, Frankfurt, Paris oder Rom auf⸗ 
getaucht iſt, laſſen ſich einzelne und ſogar ſcharf ausgeprägte Fälle 
unſerer Krankheit auch in Italien, Frankreich, England, Nordamerika 
nachweiſen. Durch ſolche Erſcheinungen könnte man verleitet werden, 
ihr den klimatiſchen Charakter abzuſprechen, wird aber wieder an⸗ 
dererſeits in dieſer Annahme beſtärkt, wenn man wahrnimmt, daß 
Ausländer, welche innerhalb der deutſchen Sprachgrenzen verweilen, 
jählings von ihr befallen werden, obwohl ſie in ihrer Heimath ganz 
geſund geweſen, ja die Krankheit nicht einmal dem Namen nach ge⸗ 
kannt! Ich berufe mich diesbezüglich auf Amerikanerinnen, welche am 
Rhein reiſen, auf Engländer, welche den Winter in Heidelberg oder 
Cannſtadt zubringen, auch junge Ruſſinnen, welche in Dresdener 
Inſtituten erzogen werden. Eine beſonders auffällige Krankheits⸗ 
geſchichte iſt die eines jungen Japaneſen, welcher erſt vor zwei Jahren 
nach Deutſchland gekommen und bereits jetzt, wie die Berliner Blätter 
beweiſen, deutſche Verſe drucken läßt!“ 

„Noch größer“, fuhr Rudolf fort und die Frau Commerzienrath 
lauſchte andächtig, „noch größer iſt die Schwierigkeit, zu entſcheiden, 
ob die Dichteritis eine ſogenannte Berufskrankheit iſt oder nicht. 
Befällt fie, wie die Grippe, alle Stände, oder tritt fie, wie die Blei⸗ 
verglftung, nur innerhalb einer ganz beſtimmten Menſchenklaſſe auf? 
Keine dieſer Fragen laͤßt ſich beſtimmt bejahen oder verneinen. An 
Holzknechten, Bierbrauern, Zahnärzten, Hebammen, Friſeuren und 
Lederhändlern iſt fie noch nie beobachtet worden, wogegen fie z. B. 
bei Schuſtern, Schneidern, Oberkellnern, Soldaten und Studenten, 
bei Aerzten, Advokaten und Gelehrten aller Art, bei dicken und 
dünnen, armen und reichen, jungen und alten Mädchen und Frauen 
aller Stände — nur etwa das Milchweib und das „Mädchen für 
Alles“ ausgenommen — oft und in heftigſter Weiſe auftritt. Der 
Fürſt und der Schulmelſter, der Miniſter und der Tagſchreiber, die 
Nähmamſell und die Millionärsfrau ſtellen ihr Contingent zu dieſen 
Kranken. Angeſichts dieſer . läßt ſich die Dichteritis wohl 
nicht als eine Berufskrankheit im wiſſenſchaftlichen Sinne des Wortes 
bezeichnen. Andererſeits iſt es klar, daß auch ihr, im Gegenſatz zur 
Grippe, gewiſſe Grenzen der Verbreitung geſetzt ſind. Aber welche? 
Trotz relflicher Ueberlegung — denn ich habe mich mit dem Thema 
gründlich beſchäftigt, und gedenke nächſtens eine Abhandlung darüber 
drucken zu laſſen, wenn auch pſeudonhm, weil die Sache mit ber 
Chemie doch nur entfernte Beziehungen hat — bin ich diesbezüglich 
nur zu demſelben Reſultate gekommen, welches ſich ohne viel Hirn⸗ 


darauf halten und dafür ſorgen wollen, daß die ihrer Verwaltung 
anvertraute Staatsſchuld prompt und regelmäßig verzinſet, das Capital 
aber in der durch die Geſetze vorgeſchriebenen Art getilgt werde und 
daß ſie ſich vor Erfüllung dieſer Pflichten und der übrigen ihnen mit 
eigener Verantwortlichkeit übertragenen Obliegenheiten durch keine 
Anweiſungen oder Verordnungen irgend einer Art abhalten laſſen 
wollen.“ — Die Ernennung des Miniſterial⸗Directors Meinecke im 
Finanzminiſterium, bisherigen Directors der Abtheilung für Etats⸗ 
und Kaſſenweſen, zum Unterſtaatsſecretär hat einigermaßen überrafchen 
müſſen, da im Etat für 1879/80 ein ſolcher Poſten nicht vorgeſehen 
iſt. Eine Gehaltserhöhung iſt demnach mit der Beförderung auch 
wohl nicht verknüpft. Uebrigens beziehen auch die drei Directoren im 
Finanzminiſterium jetzt ſchon daſſelbe Gehalt (15,000 Mark und Woh⸗ 
nungsgeldzuſchuß), welches den Unterſtaatsſecretären in den übrigen 
Miniſterien zuſteht. Man nimmt an, daß die Ernennung des Herrn 
Meinecke erfolgt iſt, um ihn ſeinem früheren vortragenden Rathe, dem 
jetzigen Unterſtaatsſecretär des Reichsſchazamts, Herrn Scholz, im 
Range gleichzuſtellen. — Die Vertrauensmänner des Nachbar⸗Wahl⸗ 
kreiſes Charlottenburg⸗Teltow haben in einer Verſammlung, die geſtern 
ſtattgefunden hat, den ſehr bezeichnenden Beſchluß gefaßt, von der 
Wiederwahl des Dr. Cohn abzuſehen und neben dem bisherigen fort⸗ 
ſchrittlichen Abgeordneten des Kreiſes, Kreisgerichtsrath Klotz, den eben⸗ 
falls fortſchrittlichen Reichstags⸗Abgeordneten Wollmer als Candidaten 
aufzuſtellen. 

Berlin, 19. Auguſt. [Die Umkehr des Centrums. — 
Die freiconſervative „Wochencorreſpondenz“.] Der klerikale 
Reichstags⸗Abgeordnete Dr. Rudolphi hat ſich nach wochenlangem 
Schweigen über den berühmten Vortrag ausgelaſſen, den er vor der 
Umkehr des Centrums in Wanzleben, im Wahlkreiſe des Herrn von 
Benda, mitten im proteſtantiſchen Magdeburgiſchen über die guten 
Abſichten des Centrums, gegen alle Belaſtungen des Volkes zu ſtim⸗ 
men, gehalten hat. In verſchwommener und ſophiſtiſcher Weiſe ver⸗ 
ſucht er ſeinen Worten jetzt eine andere Deutung zu geben und ſo⸗ 
dann nachzuweiſen, daß die kleinen Preiserhöhungen an Kaffee und 
Petroleum ja durch die ſpäteren bedeutenden Erlaſſe an directen Steuern 
mindeſtens ausgeglichen würden. Dabei paſſirt dem Herrn Dr. Ru⸗ 
dolphi das Unglück, daß er die Steuererhöhung beim Petroleum nur 
auf 3 Pfennige pro Liter ſtatt 7½ Pfennig annimmt. In Anſehung 
der künftigen Steuerermäßigungen beginnen die Freiconſervativen recht 
vorſichtig zu werden. — Der geſtern von der Poſt gebrachte Artikel 
„der von dem Bureau der Deutſchen Reichs- und freiconſervativen 
Partei herausgegebenen Wochencorreſpondenz“ über Wahlfragen ſpricht 
ſchon das Bedauern aus, daß es mit der Herabminderung directer 
Auflagen nichts werden könnte. Sind doch nur 130 Millionen, ſtatt 
jener „200 Millionen neuer Steuern“ bewilligt, die fortſchrittlicher 
Seits als nothwendig berechnet waren, um jene ſüßen Wahlverſpre⸗ 
chungen der Regierungsorgane gas der Erleichterungen an be⸗ 
ſtehenden Steuern zu erfüllen. Die freiconfervative Partei „bedauert 
auf das Lebhafteſte, daß durch die Abſtriche, welche im Reichstage ſo⸗ 
wohl unter Concurrenz des Centrums als der National- 
liberalen von den Vorlagen der Reglerung gemacht find, die Aus⸗ 


erfährt durch dieſes bereits in voriger Woche, alfo noch ehe der „Staatsanz. 4 feine Er: ſichten auf Verminderung directer Steuern ſich theils ver⸗ 


ſchmalz Jedem aufdrängt: wer nicht leſen und ſchreiben kann, der 
kann wohl ein Dichter fein, aber an der „Dichteritis“ leidet er nicht! 
— ganz gewiß nicht! Das iſt freilich nur eine negative Grenze, und 
darf beileibe nicht durch bloße Umdrehung ins Poſitive gekehrt werden. 
Man kann jener beiden edlen Künſte ſehr wohl mächtig ſein und 
zeitlebens von dieſer Krankheit frei bleiben, wie zum Beiſpiel Du, 
liebe Mama — 

„Ach nein!“ unterbrach ihn die alte Dame recht zaghaft, „ich 
habe als Mädchen viele gereimte Stammbuchſprüche verfaßt!“ 

„Auch Du, Brutus!“ murmelte der junge Gelehrte vor ſich hin. 
„Aber Mary iſt fret davon —“ 

„Da irrſt Du, ſie hat im penſtonat Gedichte ede und wie 
viele in ihrem Tagebuch ſtehen, möchte ich nicht nachzahlen!“ 

„Ich auch nicht!“ ſeufzte Rudolf. „Aber der 6 5 * 

„Auch der hat einmal Verſe an mich gemacht. Ich habe ihm 
aber gleich geſagt: „Wilhelm“, ſagt' ich, „Dich tft es ſchwere 
Mühe, denn Du biſt ſolche Arbeit nicht gewöhnt und zu leſen iſt 
das Zeug doch nicht! Und — hab' ich geſagt“ — die ſtattliche 
Frau erröthete wie ein junges Mädchen — „Deine Küſſe ſind mir 
lieber, als Deine Verſe!“ 

„Das war ſehr vernünftig, Mama!“ bemerkte der Sohn in 
wohlwollender Anerkennung. „Und hat er es darauf bleiben laſſen?“ 

„Ja ndlich!“ 

„Nun — fehl 155 — 1 Keinmal — da wäre gleich 
ein ſolcher Fall, wie ich ihn brauche!“ 

e iſt e wendete die Mutter lächelnd ein. „Wenn 
Du ſchon ein Gelehrter biſt und die Sache wiſſenſchaftlich anpackſ,, 
ſo 7 Du Dir durch ſolche Kniffe nicht Beifen 

„Da haft Du eigentlich Recht! Ich bin wirklich in nicht geringer 
Verlegenheit — dieſe verd e ſcheint doch noch viel ver⸗ 
breiteter 1 fein, als man glaubt 

„Und Du ſelbſt?“ * 

„Ich?“ rief Rudolf in komischer Verzweiflung. „Ich habe von 
meinem fünfzehnten bis achtzehnten Jahre mindeſtens drei Mal in 
der Woche Unfälle gehabt! MD fie haben ih“, fügte er zaghaft 
hinzu, „ſogar noch fpäter zuwe len wiederholt, wenn auch ſchwächer 
und ſeltener. Dafielbe weiß ich von Chriſtian, der jetzt frellich ſeine 


merkt habt!“ 

Der fo ſprach, war Herr Heinrich Meper, Bruder der Frau 
Commerclenrath und einſtiger Compagnon ihres Gatten. Er war 
ſchon vor Jahren aus dem Sefiäfte getreten und lebte nun füll und 
behaglich in einer Villa vor der Stadt, von ſeinen Renten zehrend 
und feiner einzigen Leidenſchaft, der Bienenzucht huldigend. Dieſe 
1 war auch äußerlich oft in Form kleiner, roͤthlicher, ſchmerz⸗ 
hafter Beulen an ſeinen Händen und ſogar an ſeinem Antlitz zu ge⸗ 
wahren, vermochte jedoch dieſen wohlgenährten, ſtattlichen Zügen nicht 
den Ausdruck unendlichen Behagens zu rauben. Rechnet man hinzu, 
daß er Stra na war, ein freundliches Gemüth und täglich vier⸗ 
undzwanzig Stunden freie Zeit hatte, ſo wird man ſelbſt nach dieſen 


e 2 En 
ringern, theils wenigſtens hinausſchieben.“ Wie weit die 
Hinausſchiebung erfolgt ſei, iſt nicht erläutert, — jedenfalls ſoll fie 
dies dahin ſtattfinden, als es der Volksvertretung beliebt, die weiteren 
170 bis 100 Millionen neuer indirecter Steuern zu bewilligen. Jede 
im Reichstage verweigerte Mark — fo belehrt die freiconſervative Partel 
die gläubigen Wähler, bedeute eben „eine Mark weniger Erlaß an 
directen Abgaben“ und wenn „die ärmeren Klaſſen nicht in der 
gewünſchten Weiſe follten erleichtert werden können“, fo möchten fie 
iich bei denjenigen bedanken, „die hierzu die Mittel verweigert haben“. 
Nun, das klingt in der That mindeſtens eben ſo wie eine Verhöͤh⸗ 
nung der ärmeren Volksklaſſen, als jenes klerikale Wort vom „ſoge⸗ 
nannten armen Mann“. Von dieſen demagogiſchen Redensarten ab⸗ 
geſehen, würde die ganze Auseinanderſezung an Werth gewinnen, 
wenn man wüßte, wer hinter dem „Bureau der Deutſchen Reichs⸗ 
und freiconſervativen Partei“ eigentlich jetzt ſteht, hat man hier die 
Herzensergüſſe von ſolchen Mitgliedern der ſich mit ihren Grundſätzen 
allzeit brüſtenden Partei vor ſich, die Miniſter geworden ſind, oder die 
als ſolche bereits beſeitigt find, oder die bei der nächſten Gelegenheit 
an Stelle der jetzigen zu treten hoffen? Es iſt faſt komiſch, wie die 
Partei ihre molluskenartige Natur durch Phraſen ſo ſehr zu verhüllen 
bemüht iſt, als ob ſie ſich derſelben gar nicht bewußt wäre. Als der 
arme Achenbach, einer der Begründer der Partei, weichen mußte, 
waren die Freiconſervativen miniſteriell, wie zuvor; jetzt, wo ihre 
Parteigenoſſen Falk und Friedenthal weichen mußten, thut die Partei 
faſt, als ſei dieſen ihren Mitgliedern eine hohe Ehre zu Thell gewor⸗ 
den. Freilich Otto Graf Stolberg und Dr. Lucius find noch Minister; 
fie bildeten kurz vor den Landtagswahlen von 1876 mit Graf Fred 
Frankenberg den „geſchäftsführenden Ausſchuß“ der „Poſt“ und gaben 
N Ihrer Zeitung in einem famofen Circular das Zeugniß, daß 
2 vormals Strousbergzſche Organ unter ihrer Gefhäftsführung mit 
niſchiedenheit „die beitructiven Tendenzen bekämpft“ habe, welche 
„die Liga der „Kreuzzeitung“, der „Germanla“, der fortſchrittlichen 
und ſocialdemokratiſchen Blätter“ vertrete. Das jetzige Bureau der 
Partei nimmt die Liga wohl als geſprengt an, aber feine Ausſprüche 
wären bedeutungsvoller, wenn es mit dem „geſchäftsführenden Aus: 
ſchuß von 1876“ identiſch wäre. 

[Die Inſpection des würtembergiſchen Armeecorps 
durch den Kronprinzen] wird am 25., 26. und 27. d. Mtz. 
ſtattfinden, vorausgeſetzt, daß das Fußleiden des Kronprinzen ſoweit 
gehoben iſt, daß er die Reiſe unternehmen kann. Der Kronprinz 
wird während der Dauer der Inſpectlon im Reſidenzſchloſſe in Stutt⸗ 
gart Wohnung nehmen. 

lo. Goß ler.] Im vorgeſtrigen „R u. St. Anz.“ if die Ernennun 
des Oben Beratungen hrerbes v. Goßler — Waben aas em 
und Director der Abtheilung für die Medicinal⸗Angelegenbeiten im Cultus⸗ 
. terium publicirt worden. Herr v. Goßler, ein Sohn des Praſidenten 
in Oſtpreußiſchen Trihunals und Herrenhaus⸗Mitgliedes v. Goßler, kann 
1 „eine außergewöhnlich ſchnelle Caxriere zurückſehen. Derſelbe bat erſt 
D fein juriſtiſches Staatsexamen deſtanden, wurde 1865 Landrath in 

arkehmen, 1874 Hilfsarbeiter im Ministerium des Innern, 1878 Ober⸗ 

erwaltungsgerichtsrath und iſt nun im Alter von 41 Jahren zum Unter⸗ 

taatg⸗Secretär befördert worden. Durch dieſe Grnenming erliſcht übrigens 
ſein Mandat für den Reichstag, in welchem er ſeit 1877 den Wahlkreis 
Goldap⸗Darkehmen⸗Stallupönen vertritt. 

[Der Cultusminiſter von Puttkamer, ] deſſen Rückkehr nach 
Berlin geſtern erwartet wurde, hat ſeine Abreiſe aus der Schweiz wegen 
Erkrankung feiner Gemahlin um acht Tage verſchieben müſſen; vorläufig 
wird derſelbe am 25. d. Mts. in Berlin zurückerwartet. 

hair neralfuperintendent 155 Dit: und Weſt⸗Preußen.] Wie 
verlautet, ſind mit dem Conſiſtorialrath Carus in Stettin Verhandlungen 
gegen Uebernahme des Poſtens des Generalſuperintendenten der Provinzen 
vn yand Weſt⸗Preußen an Stelle des verſtorbenen Dr. Moll eingeleitet 


[Contre⸗Admiral Batſch.] Die Nachricht der „Kreuzzeitung“, daß 
Contre⸗Admiral Batib zum 18]. der Admiralität ernannt werden folle 


üchtigen Andeutungen errathen konnen, da i 

Schickſal vereinigt hatten, um ein A en . a 
gattung zu ſchaffen, welche dazu beſtimmt iſt, nicht blos „Onkel“ zu 
heißen, ſondern auch zu fein! Daß die Natur zu dieſem Zwecke 
nicht einmal die nöthigen Neffen und Nichten vergeſſen hatte, weiß 
man bereits. 9 

„Grüß Gott! Onkel Heinrich!“ rief ihm Rudolf entgegen. „Wie 
ſteht es aber mit Dir ſelbſt ? k Er ie, 

„Danke der Nachfrage“, erwiderte Herr Meyer freundlich. „Die 
Bienen haben heute ſo geſtochen, daß ich für den Nachmittag ein 
Gewitter befürchtete “ 

Ich frage, ob Du je Verſe gemacht oder nicht!“ rief Rudolf 
ungeduldig. 

„Verſe? — ich? — wie kommſt Du darauf?“ 

„Gleichviel!“ drängte Rudolf, „antworte!“ 

„Ich habe keine gemacht!“ erwiderte Herr Meyer erſtaunt und 
zögernd. „Gottlob — ich hatte mein Lebenlang Vernünftigeres zu 
thun. Wir haben klein angefangen, Wilhelm und ich, und mußten 
ſchwer arbeiten, er im Techniſchen, ich im Commerciellen!“ 

„Aber früher — ſo als Du ſiebenzehn, achtzehn Jahre alt warſt?“ 

„Da war ich ja an der Handelsſchule und dann als Buchhaltungs⸗ 
gehilfe bei Weſendonk und Söhne!“ 

„Das war Deine Beſchäftizung bei Tage. Aber des Abends — 
des Nachts — befonders im Frühling, wenn der Mond ſchien ?!“ 

„Wenn — der — Mond — ſchien?“ wiederholte Herr Meyer 
langſam und ſtockend. „O Du mein Heiland!“ dachte er, „ſollte ſich 

ieſer arme junge Menſch überarbeitet haben? Das find fonderbare 
agen. O Himmel — das wäre ja entſetzlich!“ 
„Rudolf hatte keine Ahnung von dieſer ſchmeichelhaften Vermuthung 
8 trat daher in ſeinem Eifer dicht an den Onkel heran. „Ja — 
n Mondnächten?“ rief er. „Was haft Du da gethan!“ 
1 Meyer wich langſam zurück. „Da habe ich“, erwiderte er 
Glace Stimme, „Englisch und Franzöſiſch getrieben.“ 

Ar 5 — 75 Mond ſchlen oder nicht!“ 

IE ans viel — ob —“ 
er be e in jener Zeit keine Gefühle — zartere Gefühle 

err Meper verſtand und Verdacht wuchs 
Wieder wich er nd ſein unhelmlicher . 
1 ei WAL und feine Eine klang noch kläglicher: „Keine 


„Gar keine Leidenschaft auf 
dich gal enſchaft? Beſinne Dich, Onkel Heinrich, befinne 


„Keine!“ betheuerte der gez 1, fügte 
er hinzu, „elne doch!“ Seängfligte Mann. „Das heißt“, fig 

„Aha — eg damit!“ x 

„Es war die Stenograpzie“, berichtete Herr Meyer. „Gabels⸗ 
(che war damald erſt kürzlich 5 —.— 55 ich Intereffite mid 
ben, für ſein geiftreiches Syſtem der Schnellſchriſt. Ich habe noch 
Me dieſe Vorliebe nicht verloren und übe täglich eine halbe 
e u 


Bemag autreffich!" rief Rudolf jubelnd. „und Verfe haft Du nie 


„Nie “ 
„Auf Ehre 2 * 


TIEFE 


ET EEE PETE SKEPITFERTWER: - A a 
gehenden Mitheilung mindeſtens voreilig. Es ſcheinen doch Bedenken ob: 
zuwalten, den anerkannt tüchtigſten Admiral der Kriegsmarine auf die Lei⸗ 
tung der Verwaltung zu beſchränken. Wie übrigens berjichert wird, iſt der 
Erlaß der Strafe in einem Handſchreiben des Kaiſers unter Berückſichtigung 
jer graben Verdienſte des Contre⸗Admirals Batſch um die Kriegsmarine 
erfolgt. 8 

[Wahlaufruf der nationalliberalen Partei.] Die „Trib.“ 
meldet: In den nächſten Tagen wird Seitens der parlamentariſchen 
Centralleitung der nationalliberalen Partei ein Wahlaufruf für die 


Abgeordnetenwahlen erlaſſen werden. 

[Die clericalen Maſſen⸗Petitionen.] Gegenüber den 
Maſſen⸗Petitionen, welche von elericaler Seite an den Landtag wegen 
Aufhebung der Maigeſetze ꝛc. werden gerichtet werden, iſt es gerade 
jetzt von beſonderem Intereſſe, die Erklärung des früheren Cultus⸗ 
miniſters Falk zu wiederholen, welche derſelbe Namens der Staats⸗ 


Regierung am 11. December 1878 im Abgeordnetenhauſe abgab, als 5 


es ſich um die Berathung der Anträge auf Zurückberufung der Orden 
und Wiederherſtellung der aufgehobenen Artikel 15, 16 und 18 der 
Verfaſſung handelte. Herr Dr. Falk erklärte damals: 

Sie (das Centrum) muthen alſo der Staatsregierung einen Frieden zu 
auf der Baſis einer unbedingten Unterwerfung. Nun, einen ſolchen Vor⸗ 
ſchlag kann man wohl einem Gegner machen, der niedergeworfen am Boden 
liegt und an Händen und Füßen geknebelt iſt, nicht aber einem Gegner, 
der aufrecht ſteht und aufrecht ſteben bleibt. Der verlangte kirchliche Frie⸗ 
den darf nicht ein ſolcher ſein, der auf eine unbedingte Unterwerfung des 
Staates hinausläuft, nicht ein folder, ‚ver das Unternehmen des Staates 
aufgiebt, in das er eingetreten iſt, um der Reſtituirung ſeiner ſelbſt willen, 
um der Wiederherſtellung und Erhaltung ſeiner Fähigkeit willen, allen 
Confeſſionen gerecht zu werden. Die Vorausſetzung für eine Prüfung der 
Maigeſetze iſt die, daß auch mit dem Ergebniß einer ſolchen Prüfung ein 
geſicherter Frieden eintreten werde. Die Staatsregierung muß aus⸗ 
ſprechen, daß gerade der Beſitz dieſer Geſetze eine Nothwendig⸗ 
keit für ſie il, wenn fie überhaupt mit Ernſt zu einem gedeihlichen 
Frieden kommen will. Darum wird die Staatsregierung, ſo lange eben 
dieſe Vorausſetzungen nicht erfüllt ſind, an ihrer Poſition feſthalten.“ 

Die damalige Rede Falk's hatte einen ſolch großen Eindruck her⸗ 
vorgebracht, daß die Petitions⸗Commiſſton des Abgeordnetenhauſes mit 
Bezugnahme auf dleſe Rede über die betreffend die Aufhebung der 
Maigeſetze eingegangenen Petitionen zur Tagesordnung überging. 
Noch heute find der Minifterpräfident Fürſt Bismarck, Graf Stolberg, 
Graf Eulenburg, Leonhardt, von Kameke, Maybach Mitglieder der 


Regierung, in deren Namen Herr Falk jene entſchiedene Erklärung 


abgab. 

[Die Anſichten in den der Regierung nabeftebenden Krei⸗ 
fen über die Steuerreform in Preußen.] Die „N.“. C.“ ſchreibt: 
Man erinnert ſich, daß Fürſt Bismarck in ſeiner Reichstagsrede am 2. Mai 
d. J. u. A. eine Art Programm für die in Preußen zu bewirkende Steuer⸗ 
reform entwickelte. Er wollte die Grund⸗ und Gebäudeſteuer den Gemein⸗ 
den überweiſen, die Klaſſenſteuer ganz beſeitigen, die Einkommenſteuer von 
Einkommen zwiſchen 3000—6000 Mark nur noch von „fundirtem“ Einkom⸗ 
men erbeben und bei Beträgen über 6000 M. hinaus, unter Fildalnu 
der Unterſcheidung zwiſchen fundirtem und nicht fundirtem Einkommen, 
elde einen ermäßigten Steuerſatz einführen. Finanzminiſter Hobrecht 
bezeichnete bald darauf dieſen Plan als „Zukunftsmuſik.“ Herr Hobrecht 
iſt inzwiſchen von feinem Amte Jurückgetreten. Desbalb wird indeß Nie⸗ 
mand annehmen, daß der neue Finanzminiſter nun vor dem nächſten Land⸗ 
tage ohne Weiteres mit jenem Bismarck'ſchen Programme debütiren werde. 
Eine beſtimmte Kennzeichnung der Finanzreformabſichten ſeitens der preußi 
ſchen Regierungspreſſe aber erwarten wir bis jetzt vergebens. Um ſo will⸗ 
kommener ift es, daß ein Mitglied des Abgeordnetenhauſes, der frelconſer⸗ 
vative Abg. v. Zedlitz, in dem eben erſchienenen Auguſtbeft der „Preußiſchen 

ahrbücher“, unter dem Titel: „Die directen Steuern in Preußen“ das 
ild eines Reformplanes zeichnet, wie es in den der Regierung naheſtehen⸗ 
den Kreiſen für der Sachlage entſprechend und durchführbar gehalten wird. 
Von jenem Programme des Fürften Bismark unterſcheidet ſich der Stand: 


er die directen Steuern als eine not er 7 
indirecten Beſteuerung beibehalten wiſſen will. Der 


„Mein Wort!“ 

„Heureka!“ jubelte der Gelehrte. Mama — Einen hätten wir!“ 

„Nun erkläret mir aber doch“, bat Herr Meyer. „Was kann 
das Euch intereſſiren —“ 

„Es gehoͤrt ja zur Sache, Heinrich“, belehrte ihn die Frau 
Commercienrath überlegen. „Ich ſprach eben mit Rudolf über das 
Dichten und da brauchten wir Beiſpiele. Er meint nämlich, daß das 
Dichten eine Krankheit iſt!“ 

„Wie denkſt Du darüber, Onkel?“ fragte Rudolf. 

Der dicke Mann athmete erleichtert auf. „Ich bin da nicht ganz 
competent“, ſagte er, „denn, wie geſagt, ich habe nie ſelbſt einen Vers 
gemacht und nur wenig Poeſie geleſen. Klopſtocks Meſſiade, weil fie in 
der Schule gefordert wurde, dann Schiller's Balladen und einige Ge⸗ 
dichte von Goethe. Als ſich Gottfried mit unſerer Mary verlobte, 
hat er mir auch ſein neueſtes Bändchen geſchickt. Der Titel iſt mir 
entfallen, es ſind aber Blumen, die man ſo als Unkraut zwiſchen 
dem Getreide wachſen ſieht ...“ 

Rudolf hatte Mühe ſein Lachen zu verbeißen. 
half er ein. 

„Richtig — Kornblumen! Ich bin aber noch nicht zum Leſen 
gekommen. Wißt Ihr — es intereſſirt mich eigentlich nicht und 
dann fürchte ich, daß ich ihm kein ſchmeichelhaftes Urtheil würde ſagen 
können — ich höre ſo allerlet darüber, habe esauch ſchon Mary erzählt. 
Wenn er mich jetzt frägt, ſo kann ich doch wenigſtens der Wahrheit 
gemäß antworten: „Lieber Gottfried, Du weißt, wie mich gerade jetzt 
meine Bienen in Anſpruch nehmen — ich ſpare mir Deine Lieder 
für den Winter auf!“ Die Bienen beſchäftigen mich nämlich wirklich 
ſehr, denn Ihr könnt Euch kaum denken —“ 

„Wir denken's uns!“ rief die Frau Commerzienrath. „Aber was 
hältſt Du vom Dichten?“ 

„Was Ihr Beide heute exaltirt feld!‘ fagte der gute Mann ver⸗ 
blüfft, „nur immer Poeſie! Ich ſagte ſchon, ich bin nicht ganz 
competent. Aber ich denke: wer dichten kann, ſoll's thun — wer's 
nicht kann, ſoll's bleiben laſſen.“ 

„Das meine ich auch!“ rief Frau Marie, „aber Rudolf ſucht zu 
beweiſen, daß es eine Krankheit iſt!“ 

„Eine Krankheit?“ fragte Herr Meyer. „Wie geſagt, ich bin 
nicht ganz competent, aber Goethe war ja ſogar Miniſter!“ 

„Und Schiller Hofrath, Leſſing Bibliothekar“, ergänzte Rudolf. 
„Du haft Recht, Onkel Heinrich — Mama hat mich ein wenig miß⸗ 
verſtanden. Nicht die poetiſche Begeiſterung, nicht die Dichtkunſt habe 
ich eine Krankheit zu nennen gewagt, fondern die Dichteritis: zwiſchen 
beiden iſt ein gewaltiger Unterſchied! Die Dichttunſt bietet echten, 
eigenartig gearbeiteten Goldſchmuck, dle Dichteritis nur Talmigold, 
welches durch Nachahmung jener Formen, durch flüchtigen Glanz zu 
täuſchen ſucht und zum Gebrauch für geiſtig Minderbemittelte ange⸗ 
fertigt wird. Die Oichtkunſt ſchöpft aus dem tiefſten Quell, dem 
Menſchenherzen, die Dichteritis ſchöpft aus anderer Leute Gedichten. 
Der Dichter dichtet, well er muß, kann und will; wer an der Dich⸗ 
teritis leidet, macht Verſe, obwohl er nicht kann, ja gegen den Zwang, 
den ſeine eigene, urſprüngliche, nichts weniger als poetiſche Anlage 
auf ihn übt. Mit dieſem vielleicht ſeltſamen Titel belege ich alſo jene 
Krankheit, welche den Menſchen zwingt, in Reimen zu reden, obwohl 


„Kornblumen“ 


2 err 5 * S ig 8 EIER 
an Stelle des Admirals v. Henk ift nach einer uns aus guter Quelle zu | m: 


punkt, von welchem Herr v. Zedlitz ausgeht, am weſentlichſten dadurch, daß 
ung des Syſtems der 
erfaſſer hilft ſich über 
dieſen Gegenſatz mit der Bemerkung binaus: „Mag es dem leitenden Staats⸗ 


* DT es Ban 


anne ziemen, zur Erreichung großer Zwedle eine weite | 
kunft zu eröffnen, für uns gi N deſchad weiterer Ziele 
Ver auf welchem der 2. t t 
dieſer Schritt verkörpert ſich nun in folgendem Spitem, welches wir bier 
einſtweilen ohne weitere Bemerkungen unſererſeits wiedergeben: Die theil⸗ 
weiſe quotifirte Einkommenſteuer bildet die Hauptſteuer. Sie zeigt für die 
Einkommen von unter 5000 bis 6000 M. eine doppelte Depreſſion, einmal. 
durch die unbeſchränkte Berüdfihtigung der beſonderen, die Steuerfähigkeit 
bedingenden Verhaltniſſe, zweitens durch allmäliges ſtetiges Sinken 
des Procentſabes, bis von 900 Mark ab gänzliche Steuerfreiheit ein⸗ 
tritt. Die Einkommenſteuer wird ch durch Ertragsſteuern, welche 


lediglich das aus Vermoͤgenstheilen fließende Einkommen treffen und 
nach dem Capitalswerth der Vermögensſtücke bemeſſen find. Dabei iſt 
die Grund⸗ und Gebäudeſteuer in ihren Grundlagen beizubehalten, die 
Gewerbeſteuer, abgeſehen von der aus ſocialpolitiſchen Gründen 191 
Sonderbeſteuerung einiger Betriebe, in eine nach dem Maßſtabe des Be⸗ 
triebs⸗Capitals umzulegende Abgabe umzuwandeln, eine nach dem Capital 
bemefjene Beſteuerung der Rente aus zinsbaren Capitalien neu einzuführen. 
ebod wäre durchweg ein Minimum, das nur eine Einzelwohnung ent⸗ 
altende Häuschen, das in der Sparkaſſe angelegte Capital, die Geräthe, 
b e u. ſ. w. des Handwerkers, gänzlich frei zu laſſen. Es erübrigt, 
die Normalſätze der verſchiedenen Steuern zu erörtern. Darüber, daß der 
Normalſatz der Einkommenſteuer mit böchſtens 3 pCt. von dem Jade 
betrage beizubehalten ift, herrſcht allſeitiges Einverſtändniß. Die in Ausſicht 
genommene Reform aber würde zur Folge haben, daß ſich bei der Klaſſen⸗ 
und Einkommenſteuer im Ganzen ein Minderertrag von 27 Millionen 
ergäbe. Bezüglich der Grund⸗ und Gebäudeſteuer wiſſen wir aus dem 
Munde des preußiſchen Finanzminiſters, daß die Beibehaltung der Hälſte 
der Steuer als Staatsabgabe für nothwendig erachtet wird. Wir halten 
ein Herabgeben unter dieſen Satz für ſehr wohl möglich, würden vorerſt 
und als erſten Schritt uns damit aber begnügen können. Wird die Halfte 
der Grund⸗ und Gebäudeſteuer beibehalten, ſo iſt, um wenigſtens annähernde 
Gleichſtellung der verſchiedenen Formen des Eigenthums berzuſtellen, das 
im Gewerbe werbende wie das zinsbar angelegte Capital jährlich mit einem 
Tauſendſtel feines mittleren Betrages heranzuziehen. Wie hoch bei dieſem 
Satze das Geſammtaufkommen an Gewerbeſteuer ſich belaufen würde, läßt 
ſich natürlich a vorausſagen. Immerhin wird angenommen werden 
können, daß die Freilaſſung der Kleinbetriebe durch die ſtärkere Heranziehung 
der großen Unternehmungen ausgeglichen werden wird. Der Ertrag der 
Capitalrentenſteuer würde unter Feen been des oben vermittelten 
Geſammtbetrages des rentbaren Capitals auf 12 Millionen Mark an⸗ 
zunehmen fein. Da die Herabſetzung der Grund⸗ und Gebäudeſteuer auf 
die Hälfte einen Ausfall von jährlich etwa 33% Millionen Mark bedingt, 
ſo ergiebt unſer Vorſchlag bei den Ertragsſteuern einen Minderertrag von 
21½ Millionen, bei der Einkommenſteuer einen ſolchen von 27 Millionen 
ark, im Ganzen alſo bei allen directen Steuern von 48 bis 49 Millionen 
Mark. Unter Hinzurechnung der zur Deckung des Defieits erforderlichen 
Summe würde es zur Durchführung der vorgeſchlagenen Reform mithin für 
Preußen eines Antheils von über 90 Millionen Mark an den neu zu bes 
willigenden Zöllen und Verbrauchsſteuern bedürfen. Wenn in den nächſten 
Jabren noch nicht volle Deckung für das Erforderniß vorhanden wäre, ſo 
würde es bei der vorgeſchlagenen Umformung der Einkommenſteuer erheb⸗ 
lichen Bedenken nicht unterliegen, den Bedarf, vorausgeſetzt, daß er in 
mäßigen Grenzen ſich hält, vorläufig durch Mehrbewilligung einiger Monats⸗ 
raten der Einkommenſteuer zu decken. 
[Militär⸗Wochenblatt.] v. Lapergne Peguilben, Pr.⸗Lt. a. D., zuletzt 
im 2. Poſen. Inf.⸗Regt. Nr. 19, die bei dem Invalidenhauſe zu Stolp er⸗ 
ledigte Pr.⸗Lt.⸗Stelle verliehen. 

F. [Verſammlung der Hirſch⸗Duncker'ſchen Gewerkvereine.] 
Die am 11. d. Mis. polizeilich aufgelöfte Verſammlung der Hirſch⸗Duncker⸗ 
ſchen Orts⸗Gewerkvereine wurde am dergangenen Montag Abend in einer 
neu anberaumten Verſammlung in „Deigmüller's Salon“ (Alte Jacobs⸗ 
ſtraße 48) fortgeſetzt. Der große Saal war bis auf den letzten Platz ge⸗ 
füllt, pp daß die Temperatur perabesu unerträglich war. Obwohl die Vers 
ſammlung diesmal einen viel bewegteren Charakter als vor acht Tagen 
batte, nahm fie ihren ungeftörten Fortgang. Die Verſammlun 
kanntlich hervorgerufen durch einen Beſchluß der deutſchen Baugewerls⸗ 
meiſter, das Haftpflichtgeſetz nicht auf das Baugewerbe auszudehnen. Nach 
einem längeren Referat des Herrn Dr. Mar Hirſch, in welchem derſelbe 
betonte, daß es jetzt mehr denn je erforderlich ſei, Alles zu vermeiden, was 
den ſocialen Frieden gefährden könnte, und daß deshalb dieſer Beſchluß 
der Baugewerksmeiſter zu bedauern ſei, äußerte Baumeiſter Feliſch: Der 
Verband der deutſchen Baugewerksmeiſter ſei ſeit länger denn zehn Jahren 
unabläſſig bemüht, Alles zu thun, um den gefährdeten ſocialen Frieden 
wieder berzuſtellen. Abgeſeben von den Fach und Fortbildungsſchulen babe 


war be⸗ 


er nichts zu ſagen hat, fort 
und Anderen zur Qual —“ 

„Ich verſtehe!“ ſagte Herr Meyer, „das pflegt man ſonſt „Dilettan⸗ 
ismus“ zu nennen.“ 

„Allerdings — leider!“ erwiederte Rudolf. „Denn erſtlich iſt 
„Dilettantismus“ ein Wort, welches auch im wohlwollenden Sinne 
gebraucht wird, um die Schäden und Lächerlichkelten einer geiſtigen 
Strömung, welche fhärffte Bekämpfung verdient, zu umhüllen; es 
drückt die „höfliche Zuſtimmung“, im beſten Falle die „hoͤfliche Ver⸗ 
wunderung“ über etwas aus, was jeder ehrliche Menſch, der es auch 
ehrlich mit der Kunſt meint, in den derbſten Ausdrücken tadeln ſollte. 
Zweitens iſt der von mir gewählte Ausdruck, der ja, wie ich nicht 
verkenne, kraß, barok und unſchön klingt, der aber, wie Ihr nicht 
verkennen möget, bezeichnend und charakteriſtiſch iſt, ein weſentlich 
engerer. Nicht blos in rein formaler Richtung, indem ja „Dilettantis⸗ 
mus dieſelbe Erſcheinung in allen Künſten bezeichnet, während der 
von mir acceptirte Ausdruck blos auf die Poeſie, ja eigentlich in erſter 
Linie nur auf die lyriſche Poeſie Bezug nimmt. Auch eſſentiell iſt 
ein Unterſchied —“ 

Der Diener Rudolf's war eingetreten. „Herr Doctor Siebert 
erwartet Sie in Ihrem Studirzimmer“, meldete er. „Sie hätten 
mit ihm zu einem Spaziergang verabredet.“ 

„Wir laſſen ihn herbitten!“ rief die Frau Commerzienrath. Der 
Diener ging. „Siebert iſt ein angenehmer Menſch“, ſagte ſie dann, 
„und ferner möchte ich nicht, daß Du Dich unterbrichſt. Gottfried 
wird mein Schwiegerſohn — ich will über ſeine Krankheit einmal 
gründlich ins Klare kommen!“ 

„Mir iſt's noch aus anderem Grunde recht!“ bemerkte Rudolf. 
„Was Ihr dem Docenten der Chemie nicht glaubt, werdet Ihr viel⸗ 
leicht dem Docenten der Aeſthetik glauben. Ich will darum nur noch 
kurz ſagen, warum mir „Dilettantismus“ auch eſſentiell als der wei⸗ 
tere Begriff erſcheint, weil darin auch eine Reihe von Strebungen 
einbezogen ſind, die an ſich harmlos, oder noch mehr: an ſich berech⸗ 
tigt, und endlich ſogar ſolche, die an ſich nützlich ſind. Dadurch wer⸗ 


während zu reden, zwecklos, nutzlos, ſich 
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den dann natürlich auch die lächerlichen, nutzloſen und und unberech⸗ 


tigten Strebungen gedeckt und beſchönigt!“ 
„Herr Doctor Siebert“, meldete der Diener, und ein blondes 


Männchen mit zartem, toſſgen Geſcht trat etwas verlegen ein. Ilz 


Siebert glich trotz ſeiner dreißig Jahre und ſeines akademiſchen Lehr⸗ 
amts einem Jüngling, auch ſeine Bewegungen waren ſchüchtern und 
ungelenk, ſelbſt in dieſem Kreiſe, den er kannte, von dem er ſich 
geachtet wußte. Darum athmete er tief auf, als er ſich nach einigen 
Redensarten in den Schutz eines Lehnſtuhles zurückziehen durfte, welcher 
hübſch abſeits ſtand und im Halbdunkel. Nun blickte er nur noch 


bange dem Geſpräche entgegen, denn der junge Gelehrte wußte wohl, 


daß es keinen ungeſchickteren, zaghafteren Cauſeur auf dieſer Gottes⸗ 
welt gäbe, als den Herrn Docenten der Aeſthetik, Dr. Siebert. Darum 
ſchwieg er gewöhnlich, konnte dann aber auch nach Art aller ſchweig⸗ 
ſamen Menſchen, wenn er einmal über ein ihm naheliegendes Thema 


das Wort ergriffen, einen Redefluß entwickeln, der kaum mehr zu 


hemmen war. Das erwies ſich auch heute. Nachdem er die Frage 
der Frau Commerzienrath nach dem Befinden ſeiner Mutter unter 
heftigem Erröthem mit der Klage beantwortet, daß fie an einer Grippe 
leide, dann einer Bemerkung des Herrn Meyer, daß heute doch 


es, u n den Weg zu 
e Schritt vorwärts zweckmäßig geſcheben 5 


CTT beitung der Agltation warde die Mahl zweier rei 
benen Pfennig beiſenern. Dieſe Kaflen geben weit über das Haftoflihte| ſchloſſen, welchen auch die Au der Ganpdatugen oblte 
. jet rn ee eitereß bei jedem Unfall. Wenn ein ſchloſſen, welchen auch die Auffetlung der Candidaturen wonnen, 
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ſolle. 


nal paſſire, dann haben in den meiſten Fällen die Arbeiter ſelbſt 
chuld, die das Gerüfte ze. bauen. Wenn die Schuld nachweislich den 
Meiſter treffe, dann ſei derſelbe auch ohne Haftpflichtgeſetz criminal⸗ und 
civilrechtlich haftbar. Die Baugewerksmeiſter ſträuben ſich blos deshalb 
gegen das Haftpflichtgeſetz, um einestheils dem Leichtſinn nicht Vorſchub zu 
leiſten, und anderentheils mit ihren Arbeitern in Frieden zu leben. Durch 
ihre geſchaffenen Einrichtungen werde es den Baugewerksmeiſtern hoffentlich 
ſehr bald gelingen, mehr qualificirte Arbeiter heranzubilden, und alsdan a 
werden auch die Unglücksfälle ſich bedeutend vermindern. Zu wünſchen 
wäre es, wenn gewiſſe Vereine und Preß⸗Organe die ſeitens der Baugewe cks⸗ 
meiſter geſchaffenen Einrichtungen weniger verdächtigen würden. Nicht die 
Baugewerksnieiſter, fondern jene Vereine und Preß⸗Organe tragen zur / Ge: 
fährdung des ſocialen Friedens bei. — Dr. Mar Hirſch: Er babe nicht 
geſagt, die Baugewerksmeiſter gefährdeten den ſocialen Frieden, ſondern er 
babe im Gegentheil anerkannt, daß die Herren im Allgemeinen bemüht 
ſeien, die ſocialen Segenſätze auszugleichen. Daß jedoch der in Rede ſtebende 
Beſchluß der Bauhandwerksmeiſter dazu beitragen könnte, den focialen 
Frieden zu gewähren, werde Jedermann einſehen. Die ſeitens der Baugewerks⸗ 
meiſter geſchaffenen Einrichtungen haben ſeine volle Anerkennung, alles dies be⸗ 
dinge aber die volle Vormundſchaft des Meiſters über den Geſellen, die wobl zur 
Zeit des Mittelalters, nicht aber beute, wo wir in Wirklichkeit zwei Stände haben, 
am Platze ſei. Der Arbeiter wolle nicht blos von der Humanität feiner 
Arbeitgeber abhängen, ſondern er wolle und müſſe auch gleichzeitig den 
Schutz des Geſetzes verlangen. Wenn die Baugewerksmeiſter Willens ſeien, 
noch viel mehr zu thun, als das Haftpflichtgeſetz vorſchreibe, dann haben 
die Herren keinen Anlaß, ſich gegen daſſelbe zu ſträuben. Die criminal- 
und civilrechtliche Haftbarkeit des Meifter auf Grund des beſtehenden 
gemeinen Rechts habe angeſichts der Langwierigkeit der Prozeßverfahren, 
der Schwierigkeit der Beweiserbringung und der vielen Koſten große Be⸗ 
denken. — Herr Andreack: In den meiſten Fällen treffe den Meiſter die 
Schuld, wenn das Gerüſt zuſammenſtürze, da auch hier das Princip der 
größtmöglichſten Billigkeit des Materials in Anwendung komme. Daß das 
Serift gut gebaut ſei, dafür dürften die Arbeiter, die ihr Leben und Ge: 
Im, ſundbeit gefährden, ſchon Sorge tragen. Der Arbeiter fei genöthigt, ein 
IE. aus ſchlechtem Material aufgeführtes Gerüſt zu beſteigen, da er fonit in die 
Lage komme, ſein Brot zu verlieren. Der Redner ſuchte Herrn Baumeiſter 
Feliſch im Weiteren in etwas draſtiſcher Weiſe zu widerlegen, worauf 
Letzterer bemerkte: Er discutire nur ſachlich, antworte aber nicht auf Ge: 
meinplätze. Er bedaure, hier erſchienen zu ſein. (Herr Feliſch entfernte ſich.) 
die Verſammlung genehmigte hierauf mit allen gegen etwa 5 Stimmen 
f folgende Reſolution: „In Erwägung, daß durch die Ergebniſſe der Unfall: 
Statiſtik die große Gefährlichkeit der Baugewerbe erwieſen iſt, in Erwägung, 
daß der Reichstag die Nothwendigkeit der Ausdehnung der Haftpflicht, und 
6 auch der Bundes⸗Commiſſar, im Falle des Bedür fniſſes, die Abänderung 
he zugeſtanden hat, erklärt die Verſammlung; Das Baugewerbe ift in die 
7 Reige der gefährlichen Gewerbe aufzunehmen.“ 


umfa’t mit dem geſtrigen Tage volle 631 Jahre; geſtern hat das Jahr be: 
gon ten, in welchem der Rieſenbau vollendet werden wird. Die beiden 
Ib,ürme find bis zu der Stelle vorgeſchritten, wo der letzte Theil, der Thurm⸗ 
helm, maſſiv aus Steinen ausgebaut wird. Für dieſen müſſen noch zwei 
Gerüſtetagen aufgeſetzt werden, von denen bereits die eine ihrer Fertig⸗ 
ſtellung entgegenfchreitet. Sind beide Gerüſte aufgeführt und der Helm bis 
zum zweiten gediehen, dann wird das Gerüſt durch eine neue, die letzte 
Etage — wahrſcheinlich im nächſten Frühjahr — zum Abſchluß gebracht 
und die Spitzen der Thürme mit den rieſigen, fait 30 Fuß hohen Kreuz: 


blumen gekrönt. 

Mainz, 17. Aug. [Dankadreſſe an Dr. Falk.] Eine ſehr 
große Anzahl rheinheſſiſcher Gemeinden, auch Mainz, hat ſich nach 
dem Vorgange vieler naſſauiſcher Ortſchaften der von Koln aus⸗ 
gegangenen Dankadreſſe an den bisherigen Staatsminiſter Dr. Falk 
angeſchloſſen. 

München, 18. Auguſt. [Frankenſtein's Rechenſchafts⸗ 
bericht. — Das Centrum und die bairiſchen Wähler.] 
Am vergangenen Freitag hat, wie bereits mitgetheilt, Frhr. zu Francken⸗ 
ſtein zu Wernfeld bei Lohr ſeinen Wählern über die Thätigkeit des 
Reichstages Bericht erſtattet. Nach klerikalen Berichten waren mehr 
als 500 Perſonen zugegen und nahm die Verſammlung einen glän⸗ 
zenden Verlauf. Herr Reichstagsvicepräſident Frhr. zu Franckenſtein recht: 
fertigte in „längerem Vortrag und überzeugender Weiſe die Politik 
des Reichstages“ und erntete am Schluſſe ſeines Vortrages den leb⸗ 
hafteſten Beifall der ganzen Verſammlung. Der Vorſitzende, Herr 
Stadtpfarrer Wagner, ſprach ſodann dem Herrn Frhrn. zu Francken⸗ 
ſtein den Dank der Verſammlung aus und gab dem ungeſchwächten 
Vertrauen der Wähler zu ihm und dem ganzen Centrum Ausdruck. 
Ein dreifaches Hoch der Verſammelten auf ihren Vertreter gab dieſen 
Worten Beſtätigung, wonach der Vorſitzende die Verſammlung für 
geſchloſſen erklärte. Ein recht nettes Gegenſtück zu dieſem „unge⸗ 
ſchwächten Vertrauen der Wähler“ bildet der im „Fränk. Volksbl.“ 


Congreß katholiſcher kaufmänniſcher Vereine und Gorporationen Deutſch⸗ 
lands. In demſelben heißt es u. A.: „Der Clerus war durch zwei 
oder drei preußiſche Capläne vertreten, auch ſonſt waltete, wie bei 
allen derlei Gelegenheiten, das Preußenthum ſtark vor. Man iſt ja 
ſchon gewohnt, daß bei ſolchen Verſammlungen die Preußen das große 
Wort führen und ſo war es auch geſtern nicht anders. Ja geſtern 


. Tilſit, 19. Aug. [Die angeblich beabſichtigte Ableitung der geſchah ſogar das Unikum, daß ein Preuße, der unſern Leſern ſattſam 
. 2 em * © 

1 4 je > FF ee Sure en befannte Berliner Zugvogel und literariſche Commis voyageur, Cremer 
5 land die Abſicht hat, den Memelftrom abzulenken und feine Gewäſſer der den erſten Toaſt und zwar auf den König von Baiern und die balriſchen 
2 Windau (Kurland) zuzuführen. Zugleich find die nächſten Handelsplätze, Katholiken ausbrachte. Dieſer blitzblaue Toaſt aus dem Munde des 


Memel ꝛc., von dieſem Schreiben der Tilſiter Kaufmannſchaft an den Reichs⸗ 
Kanzler in Kenntniß geſetzt worden. Es ſoll das alte Project unter Kaiſer 
Nicolaus, den Memelſtrom durch einen Canal mit der Windau zu verbin⸗ 
den und die neue Waſſerſtraße für Getreide-, Flachs⸗, Hanf⸗, Lumpen⸗ und 
a Knochenſendungen nutzbar zu machen, augenblicklich in Rußland durch eine 
N. Commiſſion einer neuen Prüfung unterzogen werden. 


Mannes, der vor etlichen Jahren nach Baiern in der von ihm ſelbſt 
ausgeſprochenen Abſicht kam, um „die bairiſchen Dickſchädl zu vermö⸗ 
bein”, der aber ſehr bald wieder als ſelbſt „Vermöbelter“ unbekannt 
wohin von dannen ging, nahm ſich mehr als ſeltſam aus. So et⸗ 
was bringt eben nur ein Preuße und noch dazu ein Cremer fertig“. 


70 Hannover, 18. Aug. [Majeſtätsbeleidigung.] Der ver⸗ Schön geſagt. 
1 antwortliche Redacteur der welfiſchen „D. V.⸗Ztg.“, Herr Luthardt, 
wurde von der Strafkammer des Obergerichts wegen Majeſtätsbelei⸗ 
N digung zu 4 Monaten Gefängniß verurtheilt. Provinzial-Zeitung. 


Eberswalde, 17. Aug. [Eine Verſammlung von Ber: 
trauensmännern der beiden liberalen Parteien in den 
Kreiſen Ober: und Nieder: Barnim] fand heute ſtatt, in 


Breslau, 20. Au guſt. [Tagesbericht.] 


Der Centralvorſtand des evangeliſchen Vereins der Guſtav⸗ 


wlelcher einſtimmig beſchloſſen wurde, in dem bevorſtehenden Wahl⸗ e 9 5 „ on ber. DIE, Mauberaeg Da 


Tampfe gemeinſam vorzugehen und die Liberalen aller Parteiftellungen | yorei f 2 . N 8 
0 zu einmüthigem Handeln zuſammenzufaſſen. Behufs übereinftimmen: | N 27 e 2 re ie 


nbaltiiche 
eigentlich ein prächtiger Frühlingstag für Bienen und Menſchen fet,| wie ewig Schade! Und hat ſich auch nichts von jenen aufgeſammelten 
zaghaft zugeſtimmt, richtete er ſich urplötzlich ſtramm auf und konnte Zorneswogen erhalten?“ N 
prächtig reden, als ihm Rudolf kurz feine Aussprüche über den „Di⸗ „Doch — ſowohl Schiller's, als Goethe's Schema iſt erhalten und 
lettantismus“ wiederholte und um etwaige Correctur bat. das erſtere 1841, das letztere bereits 1832 veröffentlicht worden. Wenn 
„Da iſt nichts zu corrigiren“, erwiderte er eifrig. „Da ſtimme | beide Arbeiten dem großen Publikum fo gut wie unbekannt geblieben, 
ich vollkommen bei. Den Mißbrauch, den das Wort deckt, haben ſchon] ſo liegt dies an dem unbegreiflichen Vorgehen vieler fpäteren Heraus⸗ 
Schiller und Goethe lebhaft beklagt, und ſchon fie haben es bedauert, geber, welche fie. völlig ignorirten. Dies iſt beſonders bezüglich der 
daß der fremde Ausdruck in unſerer Sprache Bürgerrecht erlangt. Ja] Goethe'ſchen Arbeit zu beklagen, denn fie iſt eigentlich kein bloßes 
— noch mehr, fie ließen es keineswegs bei der bloßen Klage bewen⸗J Schema mehr, ſondern eine Abhandlung, deren Gedankengang durchweg 
den, ſondern rüſteten ſogar zu einem gemeinſamen Feldzug gegen den] völlig klar iſt, auch an jenen Stellen, wo der Inhalt nur durch 
„Dilettantismus“, das Wort und die Sache. Leider iſt dieſer Feldzug] Schlagworte angedeutet erſcheint.“ 
unterblieben — leider! vielleicht hätten die beiden großen Männer „Sie würden uns ſehr verbinden“, ſagte die Frau Commercien⸗ 
auch in dieſem Kampfe geſiegt! Und wohl hätten ſie durch ſolchen] rath, „wenn Sie uns Einiges davon mittheilen wollten.“ Sie hatte 
Sieg die große Dankesſchuld, welche die Nation gegen fie hegt, noch] ſonſt wahrlich an dem genug, was in den vierzig Bänden in ihrer 
um ein Erkleckliches vermehrt!“ Goethe⸗Edition ſtand, und ein Intereſſe zu heucheln, welches ſie nicht 
„Warum kamen ſie nicht dazu?“ fragte Rudolf. empfand, ſtand ihrer wackeren, ehrlichen Natur ferne. Aber diesmal 
„Lediglich aus äußeren Gründen“, berichtete der Gelehrte, „ſofern] war fie wirklich begierig, wie Goethe in feinem Schema über — — 
man das ſieghafte Hervorbrechen rein dichteriſcher Production, welches] Gottfried geurtheilt. Und darum fügte fie auch hinzu: „Beſonders, 
dann natürlich die beabſichtigten äſthetiſchen Arbeiten in den Hinter: was er über die Dichter fagt. . ..“ 
grund drängt, ſo nennen darf. Doch hielten beide den Plan blos für „Der Dilettantismus in der lyriſchen Poeſie,“ bemerkte Siebert, 
aufgeſchoben und kamen immer wieder darauf zurück, bis Schiller's„iſt ohnehin diejenige Partie, welche Goethe am weiteſten und klarſten 
Tod auch Goethen die Freude benahm, das gemeinſam begonnene ausgeführt. Die Abhandlung beginnt mit einer Erörterung des Wortes 
Werk allein zu Ende zu führen. Es iſt leider auch mit einigen an „Dilettant“, betont, daß dieſes ſelbſt im Italieniſchen relativ jung ſei 
deren Plänen ſo gegangen!“ und ſtellt ihm das ehrliche deutſche Wort „Pfuſcher“ entgegen. Wohl 
Wollten fie es denn wirklich vereint abfaſſen?“ fragte Frau Marie.] gelte daſſelbe leider nur vom Handwerk, nicht von der Kunſt, aber 
„Und wer hätte ſich dann als Verfaſſer nennen dürfen?“ — „der Dilettant verhält ſich zur Kunſt, wie der Pfuſcher zum Hand⸗ 
„Dieſe Frage, verehrte Frau“, erwiderte der Docent lächelnd, „iſt] werk.“ Dann ſtellte Goethe den Künſtler, „die von der Natur privl⸗ 
in dieſem ſeltenen literariſchen Freundſchaftsbunde bei ähnlichen An⸗ligirte Perſon, welche genöthigt iſt, etwas auszuüben, was ihr nicht 
läſſen immer nur zuletzt und ganz nebenſächlich behandelt worden.] Jeder gleichthun kann,“ dem Dilettanten gegenüber, welcher aus Nach⸗ 
Denn dieſe beiden Herrlichen, Edlen, Großen hatten ſtets nur die ahmungstrieb handelt. Dieſer Trieb deute keineswegs „auf angeborenes 
Sache im Auge, nie den eigenen, kleinen Vortheil. Wie fie dieſe] Genie zur Sache“, wie die Erfahrung bei Kindern beweiſe. Und wie 
Frage bezüglich der beabsichtigten Abhandlung „Ueber den Dilettan-|diefe ſich täglich irgend ein unerreichbares Ziel vornehmen, das fie 
tismus“ erledigt hätten, wiſſen wir nicht, ja wir können nicht einmal] durch geübte und verſtändige Alte haben erreichen ſehen, wie ihnen 
beſtimmt ſagen, ob fie überhaupt an eine äußerliche Vereinigung ihrer „die Mittel zum Zweck: zum Spiel“ werden, fo auch die Dilettanten. 
Arbeiten dachten. Gewiß iſt, daß beide eifrigſt über das Thema cor- „Wie ſehr gleichen fie den Kindern“, ruft er aus, auch darin, „daß 
reſpondirten, daß zwar jeder einzeln ein Schema entwarf, welches ſſie Alles vom ſchwachen Ende angreifen.” Wohl berufen ſich die 
jedoch dann gemeinſam discutirt wurde, daß endlich beide in dem] Meiſten darauf, daß fie „geborene Künſtler“ felen, „durch Umſtände 
Meiſten übereinſtimmten. Goethe begann fein Schema 1798, im verhindert, ſich auszubilden“, doch iſt das nur in vereinzelten Fällen 
Mai nächſten Jahres theilte er es dem Freunde mit, und von da bis richtig, in der Regel nur ein Eigendünkel, welcher die Anmaßung 
zum Juli 1799, alſo durch drei Monate, bildete dieſe Arbeit und die] künſtleriſcher Thätigkeit noch vergrößert. Die Dilettanten nützen ſich, 
Correſpondenz hierüber die Hauptbeſchäftigung unſerer beiden größten] den Künſtlern und der Kunſt ſehr wenig, im Gegentheil, fie ſchaden 
Dichter. Welchen ſtark polemiſchen Ton Goethe dem Aufſatz zu geben] ſehr viel, und darum ruft Goethe die Philoſophen, die Pädagogen zu 
gedachte, geht aus den Worten hervor, welche der ſonſt fo maßvolle einem Feldzug gegen fie auf und betont die Wohlthat für „die nächſte 
und im Ausdruck vorſichtige Mann hierüber an Schiller ſchrieb. Ich] Generation“, welche ein Sieg brächte. Je näher man den Dilettan⸗ 
habe die Sätze kürzlich im Colleg eitirt und kann fie wörtlich wieder tismus betrachtet, deſto mehr müſſe man erkennen, daß er keineswegs 
geben: „Wie Künſtler, Unternehmer, Verkäufer, Käufer und Liebhaber unſchädlich ſei und welche tiefe Kluft ihn von der echten Kunſt ſcheide. 
im Dilettantismus erſoffen find, das ſehe ich erſt jetzt mit Schrecken, | ‚Die Kunſt giebt ſich ſelbſt Geſetze“ und gebietet der Zeit; der Dilet⸗ 
da wir die Sache durchgedacht. Wenn wir dereinſt unſere Schleufen |tantismus folgt der Neigung der Zeit, und wenn die Meiſter in der 
ziehen, fo wird es die grimmigſten Händel ſetzen; denn wir über: Kunſt dem falſchen Geſchmack folgen, glaubt der Dilettant deſto ge⸗ 
ſchwemmen geradezu das ganze liebe Thal, worin ſich die Pfuſcherei] ſchwinder auf dem Niveau der Kunſt zu fein. Weil der Dilettant 
ſo glücklich angeſiedelt hat. Da nun der Hauptcharakter des Pfuſchers feinen Beruf zum Selbſtproduclren erſt aus den Wirkungen der 
die Incorrigibilität iſt und beſonders die von unſerer Zeit mit einem] Kunſtwerke auf ſich empfängt, fo verwechſelt er dieſe Wirkungen mit 
ganz beſtialiſchen Dünkel behaftet find, fo werden fie ſchreien, daß man den objectiven Urſachen und Motiven und meint nur den Empfin⸗ 
ihnen ihre Anlage verdirbt. Doch das kann nichts helfen, das Gericht dungszuſtand, in den er verſetzt iſt, auch productiv und praktiſch zu 
muß über ſie ergehen!“ machen, wie wenn man mit dem Geruch einer Blume die Blume 
und dieſe Sündfluth if nie gekommen? rief Rudolf. „Schade, 


Theilnehmer an dieſer Hauptver 
W ae gewährt haben, daß die a 
deu, 16. Aug. [Ausbau des Domes.] Die Bauperiode des Domes 5 


enthaltene Bericht über den in Würzburg zur Zeit tagenden dritten n 


felbf} hervorzubringen gedächte.“ Nicht minder trefflich und das Tiefſte 
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ammlung Fahrpreisermäßigun 
i m 8 und 9. September nach 
elöſten, vom dortigen Feſtausſchuß mit einem beſonderen Stempel ver⸗ 
ehenen Retourbillets die Giltigkeit zur Rückfahrt innerhalb 7 Tagen (incl. 
Loͤſungstag) erhalten. 


„Daß die Seele iſt.“ Neue Forſchungen und Ent⸗ 
deckungen in Briefen von Dr. Carl Albert Scherner. 
[Berlin. Verlag von Heinrich Schindler.] Der Verfaſſer 
dieſer eindringenden philoſophiſchen Studie, früher Docent der Philo⸗ 
ſophie an der Univerfität zu Breslau, iſt in wiſſenſchaftlichen Kreiſen 
bereits als Verfaſſer von „Entdeckungen auf dem Gebiete der 
Seele, I. Band, das Leben des Traums“ wohlbekannt. Der 
Autor, dem idealen Principe vollſtändig ergeben, ſetzt in dem vor⸗ 
liegenden Buche ſeine ganze Kraft für die Seele des Menſchen in 
directer pofitiver Forſchung, wie in entſchloſſener Abwehr des natur- 
wiſſenſchaftlichen Materialismus ein. Nach der Anſicht des Verfaſſers 
wird erſt dann, wenn das Bewußtſein des Geiſtes, zu fein, durch 
die freie Wiſſenſchaft wieder conſolidirt iſt, die politiſche Freiheit ihre 
hoͤchſten humanen Werthe zeigen und ihre ſtolzeſten charaktervollen 
Früchte tragen. Dieſen Gedanken wird Herr Dr. Scherner in 
einer weiteren Originalforſchung eingehender behandeln. Wir ſind 
überzeugt, daß wer die vorliegende philoſophiſche Studie, die das fo 
ſchwierige Thema in leicht faßlicher Weiſe behandelt, aufmerkſam durch⸗ 
geleſen hat, mit Spannung der Fortſetzung reſp. Weiterbildung dieſes 
philoſophiſchen Problems entgegengeſehen wird. R. 


„Bezüglich der Erſtattung polizeilicherſeits veranlaßter Koſten 
125 gemeingefäbrliche Geiſteskranke] hat das Ober⸗Tribunal eine Ent: 
cheidung getroffen, welche wir zu weiterer Kenntniß bringen: Ein Geiſtes⸗ 
kranker war wegen ſeiner Gemeingefährlichkeit durch die Polizeibehörde feſt⸗ 
genommen, in eine Privat⸗Irren⸗Heilanſtalt gebracht und daſelbſt circa ein 
balbes Jahr ärztlich behandelt worden. Die dadurch entſtandenen nicht 
unbedeutenden Koſten hatte die Polizeibehörde bezahlt und demnächſt als 
Koſten der örtlichen Polizeiverwaltung von der Stadtgemeinde erſtattet per⸗ 
langt. Letztere leiſtete zwar, um der angedrohten Execution zu entgehen, 
unter Vorbehalt Zahlung, nahm aber ſodann den Königlichen Polizeiſiscus 
im Wege der gerichtlichen Klage auf Zurüdzahlung in Anſpruch, weil der 
ranke an einem anderen Orte ortsangebörig ſei. Die Stadtgemeinde hat 
zwar in erſter Inſtanz ein 15 Urtel erfochten, indem der Richter 
annahm, daß es ſich um einen Act der über die localen Zwecke ‚hinaus: 
gebenden Polizeigewalt gehandelt habe, in der Appellationsinſtanz dagegen 
wurde die Klage Rn ewiefen, und zwar hauptſächlich aus dem Grunde, 
weil die hier in Rede Weben Koſten ſolche Koſten der örtlichen Polizei⸗ 
verwaltung ſeien, welche nach den 88 2 und 3 des Geſetzes über die Polizei⸗ 
. e i 11. März 1850 die Stadtgemeinde zu tragen verpflichtet 
ſei. Die hiergegen von der Klägerin eingelegte Nichtigkeitsbeſchwerde iſt 
zurüggewieſen worden. Aus der Begründung dieſer Eutſcheidung heben 
wir Folgendes hervor: Die Nichtigkeitsbeſchwerde gehe von der Voraus⸗ 
ſetzung aus, es babe der Polizeibehörde nach dem Reglement die Ver⸗ 
pflichtung obgelegen, den Geiſteskranken in die Land⸗Irrenanſtalt zu bringen, 
wo bedeutend 1 Koſten erwachſen ſein würden. Dieſe Verpflichtung 
könne jedoch nicht als ein jedes andere Ermeſſen ausſchließendes Gebot auf: 
gefaßt werden. Wenn eine Polizeibehörde ein anderes Verhalten für zweck⸗ 
mäßig erachte, fo mache fie fi dadurch ihren Vorgeſetzten gegenüber ver⸗ 
antwortlich, und dagegen finde der Rechtsweg in Bezug auf eine ſolche 
Verfügung nur nach Maßgabe des Geſetzes vom 11. Mat 1842 ſtatt. Vor⸗ 
liegenden Falls könne daher die von der Verklagten veranlaßte Feſthaltung 
des Geiſteskranken in der Privat⸗Heilanſtalt nicht als eine wider die Geſetze 
erlaſſene Verfügung angeſehen werden. Habe ſonach die Verklagte inner⸗ 
halb ihrer Befuzniſſe gehandelt, fo ſeien auch die von derſelben veranlaßten 
Koſten als Koſten der ortlichen Polizeiverwaltung anzuſehen, welche nach 
$ 3 des Geſetzes vom 11. März 1850 von der Stadtgemeinde zu tragen ſind. 


+ Die MI. Delegirten⸗Verſammlung! des Allgemeinen deutſchen 
Muſiker⸗Verbandes wird — wie bereits gemeldet — vom 25. bis 29. Auguſt 
in unſeren Mauern tagen. Die Sitzungen finden im kleinen Saale des 
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der Sache erſchöpfend ſind nachfolgende Bemerkungen: „Gerade den 
allgemeinen Maximen entgegen, wird der Dilettant einem rigoriſtiſcheren 
Urtheil zu unterwerfen ſein, als ſelbſt der Künſtler, der, weil er auf 
einer ſicheren Kunſtbaſis ruht, mit minderer Gefahr ſich von den Re⸗ 
geln entfernen und dadurch das Reich der Kunſt ſelbſt erweitern kann. 
Der wahre Künſtler ſteht feſt und ſicher auf ſich ſelbſt; ſein Streben, 
ſein Ziel iſt der höchſte Zweck der Kunſt. Er wird ſich immer noch 
weit von dieſem Ziele finden und daher gegen die Kunſt oder den 
Kunſtbegriff nothwendig allemal ſehr beſcheiden ſein und geſtehen, 
daß er noch wenig geleiſtet habe, wie vortrefflich auch ſein Werk ſein 
mag und wie hoch auch ſein Selbſtgefühl im Verhältniß gegen die 
Welt ſteigen möchte. Dilettantan oder eigentliche Pfuſcher ſcheinen 
im Gegentheil nicht nach einem Ziele zu ſtreben, nicht vor ſich hin 
zu ſehen, ſondern nur das, was neben ihnen geſchieht. Darum 
vergleichen fie auch immer, find meiſtens im Lob übertrieben, tadeln 
ungeſchickt, haben eine unendliche Ehrerbieiung vor Ihresgleichen, 
geben ſich dadurch ein Anſehen von Freundlichkeit, von Bllligkeit, 
indem ſie ſich doch blos ſelbſt erheben.“ Iſt dies nicht eine Schil⸗ 
derung, die für alle Zeiten giltig bleibt? Und verdiente eine Abhand⸗ 
lung, die ſolche Stellen enthält, nicht auch vom großen Publikum ge⸗ 
kannt zu ſein? [Schluß folgt.) 


Iduna Laube .] Die Gemahlin Heinrich Laube's, Frau Iduna 
Laube, iſt am Dinstag Vormittags in Wien verſchieden. Die Verſtorbene, 
ſchreibt das „Fremdenbl.“, war eine Dame, welche die größte Hochachtung 
und Verehrung genoß, eine Frau von wahrem Adel der Geſinnung und 
des Herzens, eine der gebildetſten und Sande a Damen der Reſidenz. Im 
Jahre 1836 vermählte ſich Heinrich Laube mit der Wittwe des Leipziger 
Profeſſors Hänel, Iduna Hänel, geborene Budeug. Ein Sohn Iduna“Laube's 
aus deren erſter Ehe iſt der Kieler Profeſſor und Führer der Forlſchrittspartei, 
Ernſt Hänel. Im erſten Jahre der Che wurde Laube zur Feſtungshaft verur⸗ 
theilt, Muskau wurde ihm zum Aufenthalt angewieſen und feine Gattin 
folgte ihm dahin. In Wien errang Iduna Laube bald die lebhafteſten 
Sympathien, ja eine ſeltene Verehrung durch die Nobleſſe und Liebens⸗ 
würdigkeit ihres Weſens. Während der vielen Jahre, daß Laube Theater⸗ 
Director geweſen, hat ſeine Gemahlin niemals direct oder indirect irgend 
einen Einfluß in Theater⸗Angelegenheiten zu üben cast d dagegen war 
ſie die liebenswürdigſte Hausfrau, welche die Geſellſchaft, die ſich in ihrem 
daufe einfand, durch Geiſt und Takt zu feſſeln und verbinden verſtand. 
Sung Laube gab überdies die dankenswertbeſte Anregung zur Conſtituirung 
don Woblthätigkeitsvereinen, fie war überall in erſter Reihe thätig, wo es 
galt, wohlzuthun, und unterftüste namentlich die Beſtrebungen, welche zu 
der Bildung des Frauen⸗ Bildungs und Exwerbsvereines führten. Im 
Jahre 1866 wurde Iduna Laube von Kaiſer Franz Joſef für ihre humani⸗ 
täre Thätigkeit durch die Verleihung des goldenen Wurden ere mit der 
Krone ausgezeichnet. Ein ſchwerer, nicht zu verwindender Schlag traf 
8.855 und Iduna Laube im Jahre 1863. Ihr Sohn, Han, ein tüchtiger, 
iebenswürbiger junger Mann, welcher fi nach vortrefflich beendeten 
Studien bereits den flrengen Prüfungen zur Erlangung der juridiſchen 
Doctorwürde unterzog, ſtarb damals im Alter von 25 Jahren. Seit einem 
Jahr war Iduna Laube leidend. Sie fühlte ſich ſehr ſchwach und verlor 
in der letzten Zeit das Ged. 1 po daß es öfter zu peinlichen Scenen 
kam. Gleichwohl beſuchte Kran aube bis zum Monate April, wenn fie 
ſich wohler fühlte, häufig die Vorſtellungen im Stadt Theater, deſſen Freunde 
die würdige Dame wohl kannten, welche ſonſt regelmäßig in dunklem An⸗ 
zug und dem weißen Häubchen in einer Aue des erſten Ranges erſchienen 
war. Die A daß jede Hilfe 1 . 
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Aerzte mußten nur zu bald erklären, 
fei. Nach hartem ſchwerem Kanwfe wurde Iduna Laube von ihren Leiden 
befreit. Ihren Sohn, der auf die Kunde von der drohenden Kataftrophe 
nach Wien geeilt war, erkannte ſie nicht mehr. Die Verſtorbene hatte ein Alter 
von ſiebenzig Jahren erreicht. 
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Muſikverlags; Bericht über die 
Vereins Berliner Muſiker, die 
des Localvereins Königsberg, ſchiedsmänniſche Collegien betreffend, Antrag 
Leipzig über Muſik⸗Conceſſionen; Revidirung des Verband⸗Statuts und 
Neuwahl des Praſidiums; 
die Dele girten⸗Verſammlung alle 
Reiſe⸗Diäten für die Mitglieder der Direction und des V 
Kaſſenbericht des Rendanten Kopſch in Betreff der 
für Muſiker. — Das Präſidium iſt vertreten durch die Herten Th 
waldt, n Schmidt, Kopſch Rendant, und 
5 een e Muſiker⸗Zeitung“. 151 2257 0 

mmen: ren Siegmann, Uppendahl, Stuhr, S. Philipp, 
en und Rietz; für Königsberg i. Pr.: Albert Hahn; für Maucher: 
0 nöll; für Hamburg: Auguſt Lüders; für Hannover: Kürbs: 
für Magdeburg: Ebeling; für London! Eberwein; . 
mann; für Leipzig; Hartmann; für Breslau: H. G. 
Wechsler und Vogel ꝛc. ꝛc. — Bad, den 29. Auguſt, 
die Herren Delegirten und die Mitglieder des 
nebſt Damen und Gäſten eine Feſtfahrt nach 
findet in der neuen Schweizerei Statt. 


abe: 
Delegirte für Berlin 


unternehmen 
Breslauer Muſiker⸗Verbandes 


Prüfung aus dem Sehrlingsverpältnip heraus und 
aube des Publikums, daß 


a bang, Velleidung, Arzt und Apotbele bisher aus ihren 


hat. Frau 
HR. 


Daß Frau Lüdtke es beriteht 
1 
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® [Stalienifche Oper.] Statt „Rigoletto“ wird heute von de i 
f er. 1 n Italienern 
„Der Bare von Sevilla“ gegeben, weil der C — des Hof⸗ 
Sue in Dresden der heutigen. Aufführung beiwohnen wird, um den 
aſſiſten Seidemann zu hören, event. für das dortige Hoftheater zu ge⸗ 
When Der Künſtler hat auch einen Antrag an das Hoftheater in Berlin. 
Pall [Saifon Theater.] Die geſtrige erſte Gaſtvorſtellung der Wiener 
f alletgeſellſchaft unter Direction des Herrn L Götz erzielte ein ausver⸗ 
Mefteß Haus und wurde ſowohl der Czardas der Solotänzerinnen Fräul. 
eißlirchner, und Heimann, als auch das große Balletdivertiſſement „der 
Aegendogen. graziös ausgeführt und mit ſtürmiſchem Beifall belohnt. — 
Ta Freitag findet bereits die letzte Gaſtvorſtellung ſtatt. — In den nächſten 
ae gen gelangt „Lobengelb“, parodirende Operette in 3 Acten von Suppe, 
tie neuer Ausſtattung zur erſten Aufführung. 

l ohlthätigkeitsconcert im Volksgarten] Am Montag Nahe 
blieben ori kotz der ungünftigen Witterung das . 5 Beſten De 
thäti nen der beim Koch'ſchen Kellerbrande Verunglückten veranſtaltete Wohl⸗ 

igkeitsconcert unter ſehr zahlreicher Betheiligung des Yabttums im 
olksgarten auf der Michaelisſtraße ſtatt. Die feſtlichen angements 
wurden Nee ee durchgeführt und zeichnete ſich namentlich die humo⸗ 
riſtiſche Muſikgeſellſchaft Brumme k., ſowie die beiden Militärx⸗Muſikcorps 
des 2. Schleſ. Grenadier⸗ Regiments Nr. 11 durch exactes Spiel der zu 
Gehör gebrachten Muſikpiecen aus. Großen Beifall errangen die zur Dar⸗ 
ftellung gebrachten Nebelbilder und die von Herrn Sindermann unent⸗ 
eye zu dieſem Feſte aka 5 electriſche Sonne. Die Kinderwelt ergötzte 
ich an dem dort befindlichen Kasperle⸗Theater. Die Lotterie⸗Ziehung be: 
anſpruchte einen Zeitraum von 4 Stunden. Die bis jetzt noch nicht abge: 
h lien Gewinne find von heute ab Ohlauerſtraße Nr. 9 in der 2. Etage 
diten fang zu nehmen. Die Gewinnliſten liegen in ſämmtlichen Comman⸗ 
luck zur Anſicht aus. Der gute Zweck, die Hinterbliebenen der Verun⸗ 
N Au ante p ar 88 großen Betheiligung ſeitens des Bres⸗ 
worden, manche Thräne des Ku 5 URL IE #6 Aae Ant 


Kummers zu trocknen. Alle A 
verdienen die arr i i 
8 Bun 7 die ſich einer großen Mühe zum Gelingen des 


G. 8. [Stadthauskeller.] Nach ſtattgefu i i 
Räumlichkeiten dieſes Gable ens ein debe Tecumstignatign heben > 
a über Von genen iſt caſſirt und einer ſplendiden 
er Vorzug gegeben worden. Ei i 
ge e Her n. Ein helles, nach Wiener Art 
einen fortſchreitend regen Beſuch genannten Locals. 


+ [Wiedereröffnung der Schießſtände im Schießwerder.] Am 
Montag Nachmittag 4 Uhr wurden die neu errichteten Lande an 
auf den Schießplätzen im Schießwerder durch eine Sachverſtändigen⸗Com⸗ 
miſſion, beſtehend aus den ſeitens der königlichen Commandantur beorderten 

Fremierlieutenant re Garnier und Lieutenant v. Thaden, ſeitens der 
königlichen Polizeibehörde beauftragten Polizei⸗Inſpeclor Hauptmann Klug 
und Polizei⸗Commiſſarius Kupfermann und ſeitens der ſtädtiſchen Be⸗ 
örde durch den Stadtbaurath Mende, beſichtigt. Die Schießcommiſſion 
hatte im Laufe der letzten Wochen — ſeudem diefelbe freiwillig das Schießen 
einſtellen ließ — die Schutvorrichtungen nach dem einzig richtigen Prinzip 
ausgeführt, daß jede einzelne nach der Scheibe geſchoſſene Kugel unmittelbar 
hinter derſelben abgefangen und wirkungslos gemacht wird. Dies iſt da⸗ 
5 ich erreicht worden, daß hinter jedem Scheibenſtande Blenden von ſtarlen 
zolfdoblen mit Panzerplatten beſchlagenen Thüren angelegt worden ſind 
= unter allen Umſtänden ein Weiterfliegen oder Ausbrechen der Kugeln 
doe keiner Seite hin geſtatten. An dieſe Blenden ſchließen ſich drei Meter 
fi 8 ddämme an, und auch auf der nördlichen Seite des Schießſtandes 
ud ebenfalls zwei Erdwalle errichtet, welche 3 Meter boch und 26 Meter 
biete ſind und dem dahinter liegenden Terrain die vollkommenſte Sicherheit 
leten. Von den Schießſtänden aus, den ganzen Schießplatz entlang bis 
an die hohe Schießmauer ſind drei Gräben gezogen, die 1 Meter tief und 
5 Meter breit ſind, und deren Sohle mit loſem Sand bedeckt iſt. — Die 
eneſfende Sachverſtändigen⸗Commiſſton erklärte, daß alle dieſe Vorrichtungen 
jeh mehr als ausreichende Sicherheit gewähren, und daß es überhaupt don 


bt ab unmöglich iſt daß eine auf dem Schießplatze abgeſchoſſen 
i : It, daß Art, e Kugel, 
tanoiefelbe die Scheibe trifft oder nicht, aus dem Schießplaße ausrede 


Dieſe protfoollari d 
d e vollarifch abgegebene Begutachtung wurde von dem Vert 
dieselta vüchen Behörden, Siadtbauralb Mende, entgegengenommen, um 
erren Gem, Magiftrat zu unterbreiten. au Dale deſſen erklärten die 
Schießpl achverſtandigen, das nunmehr daß Schießen auf dem bürgerlichen 
mi im Schießwerder beginnen könne, und hat auch die kaufmän⸗ 
den er⸗Schützen⸗Brüderſchaft ſchon geſtern Nachmittag um 3 Uhr ihr 
F = x wiederum abgehalten. 
aſten 500 Numa. Nr. 21 und 22 der Badeliſte weiſt nach an Cur⸗ 
Nummern mit 2 185 985 Perſonen, an durchreiſenden Fremden 203 
„Bad Sander] N. g a N 
Curgäſten 1575 Nummer 81 der amtlichen Fremdenliſte weiſt nach an 
durchreiſenden Fremden 108 it 3103 Perſonen, an Erholungsgaͤſten und 
B-ch. JNenovationen I Nummern mit 1732 Perſonen. 
Verwaltung gebörenden Grimm Dom.] Die zur Breslauer Diocefan- 
zum Theil einer gründlichen Nor auf dem Dom werden ſeit einiger Zeit 
eine Domherren⸗Curien und vation unterworfen, ſo die Domprobſtei, 
elde in Keiner abgeſchloſſenand Runmehr auch das bischöfliche Alummat, 
Hany, verblieben iſt. — An d N Lage lange Zeit in ziemlich deſolatem Zu: 
R ni erblieben iſt. f er Domüirche fel werden ſeit mehreren Wochen 
eine dationsarbeiten au geführt. Sämtliche Fenſter der Domlirche haben 
dollſtändige Reparatur und Berein Jenſter der Domlir 
den önnen — Kialereinigung von innen und außen erfab: 
vation odurch das 5 Lichtfülle gewonnen hat. Die äußere Reno⸗ 
Beenn der kurfürſtlichen Kapelle an der N 3 f 
piung entgegen. ordoſtſeite des Domes gebt ihrer 
der Feb. IVerſchönerungs⸗Arbeiten au RER 
Rap Venen enen Th aka se a all 
worfen an Intereſſe fein, über ihren Umfang ein allgemeines Bild ent: 
Arbeitenzu eben. Was zunächſt die Regulhrun 8: und Verſchönerungs⸗ 
wic ge die e en ung ber Proms tadt beirift, fo ift in 
e ie Erböhung und Ebnung der Promenaden i 
ſich gegenwärtig auf die ganze Ausdehnung fange zu erwähnen, 


ortſetzung.) 
„Deutſche Muſiker⸗Zeitung“; Antrag des 
Jeamten⸗Muſilerfrage betreffend; Antrag 


Antrag des Localverbandes Breslau, künftighin 
zwei Jahre einzuberufen; Feſtſetzung der 
erwaltungsrathes; 
Deutſchen Penſtonskaſſe 


W. Lackowitz, 


für Dresden: Ball⸗ 
Lauterbach, 


Fürſtenſtein. Das Mittageſſen 


ſowie das verzapfte Lagerbier veranlaſſen ff 


der inneren Promenade den. 


klage zu Nr. 387 der Breslauer Zeitung. — Donuerslag, den 21. August 1879, 


den 
wand anſebnlicher 


iſt für die 


iſt die Norm der Vorjahre im Gro 
Beſondere Sorgfalt hat man der Roſen⸗Teppichbeet⸗ und der Blattpflanzen⸗ 
Cultur zugewendet, deren Beſtand anſebnlich vermehrt wurde. Die Epheu⸗ 
einpflanzung unterhalb der Taſchenbaſtion haben ebenfalls eine Erweiterung 
erfahren. — Eine gegen die Vorjahre weſentlich vermehrte Pflege iſt den 
Anlagen der äußeren Stadt zu Theil geworden. Hier iſt in erſter 
Reihe der umfangreichen Bewäſſerungs⸗Anlagen in dem Scheitniger Park 
und auf allen durch Parkanlagen verſchönerten Plätzen rühmend zu er⸗ 
wähnen, wodurch der Pflege der Anpflanzungen eine außerordentliche Er⸗ 
leichterung zu Theil wurde. Außer dem Park erhielten der Leſſingplatz, die 
Anlagen am Oberſchleſiſchen Bahnhof, der Domplatz und der Mathiasplatz 
Bewäſſerungsanlagen mittels der ſtädtiſchen Waſſerleitung. Auf dem 
Matbiasplaß find außerdem mehrere Gascandelaber zur Erleuchtung der 
Promenaden aufgeſtellt worden. — Die Raſenplätze und Anpflanzungen 
der äußeren Promenaden erfuhren eine durchgreifende Verſchönerung durch 
neue Grasſaat und durch Ergänzung und Vermehrung der Baum⸗ und 
Zierſtrauchgruppen. Neue Baumalleen ſind auf dem als Marktplatz dienen⸗ 
den Tbeile des Leſſingplatzes und auf dem Königsplatz angelegt worden. 
Im Scheitniger Park iſt die neue Parkanlage im Süden mit ihren land⸗ 
ſchaftlich ſchöͤnen, ausgebuchteten und rundelirten Teichen mit ihren reizen⸗ 
den Coniferen⸗Partien zum Abſchluß gebracht und die ſchon ſeit Jahren 
projectirte Zuſchüttung des ſtagnirenden alten Grabens unweit der Gärtner« 
wohnung ausgeführt. Um die Teiche des neuen Parktheiles zu beleben und 
auch den ökonomiſchen Grundsätzen Rechnung zu tragen, bat man hier wie 
im Stadtgraben die Karpfenzucht eingerichtet, welche, nach dem Gedeihen 
des eingeſetzten zwei⸗ und dreijährigen Samen, der ſeit dem Frühjahr ein 
befriedigendes Wachsthum zeigt, zu ſchließen, ein erfreuliches Reſultat in 
Ausſicht Stellt. — Die Etiquettirung der hervorragenderen oder allgemein 
intereſſirenden Pflanzen iſt nun auch auf den älteren Park ausgedehnt, fo 
daß außer der inneren Promenade nun auch der Auguſtaplatz, der Leſſing⸗ 
platz und der geſammte Scheitniger Park das Angenehme des reizenden 
Aufenthalts mit dem Nützlichen der Vermehrung der botaniſchen Kenntniſſe 
verbinden. — Für die am nächſten bevorſtehende verſchönende Thätigkeit 
der Promenaden⸗Verwaltung bleibt nun die Umwandlung des früheren 
Fleiſchmarktes auf dem Zwingerplatz in einen Kinderſpielplatz und die An⸗ 
lage von Verſchönerungen auf dem Chriſtophoriplatz. 

H. [uebelſtände.] Wenn ein Fremder die Zwingerſtraße paſſirt, jo 
muß er über die Beſchaffenheit derſelben höchlich ſtaunen. Die Frequenz 
nimmt von Jahr zu Jahr zu, während das Pflaſter und das Trottoir fort⸗ 
geſetzt Rückſchritte macht. Bei Sturm und Regen wird das Publilum von 
den immer im Trabe fahrenden Droſchken arg beläſtiget, weil dieſelben 
ſelten auf dem Fahrdamm verbleiben, ſondern zumeiſt das Trottoir dicht 
berühren und mit aufſpritzendem Schmutzwaſſer die Garderobe beſchädigen. 
Wird dem Roſſelenker feine rückſichtsloſe und ſtrafbare Fahrt gerügt, fo 
folgen darauf Inſulte. — Es wird deshalb dringend gewünſcht, daß dort 
ein re der Willkür des Befahrens des Trottoirs ein Ziel ſeßte. 

= on der Oder. — Schifffahrtsverkehr. — Präſidial Erlaß. 
— Hebung des verſunkenen S a Abd Verkebrsſtseung. Schiffer, 
welche von bier Ladung nach Oberſchleſten nehmen wollten, haben auf die 
telegraphiſche Anfrage wegen Ausſicht auf Wachswaſſer verneinende Ant⸗ 
wort erhalten. Auch hier fällt das Waſſer langſam ab, was für die vielen 
noch auszuführenden Waſſerbauten von Vortheil iſt. Nachdem einige Tage 
das Unterwaſſer von Schiffen frei war, trafen geſtern in Folge des herr⸗ 
ſchenden Weſtwindes etwa 30 Kahne hier ein, von denen nur ein kleiner 
Theil unbefrachtet war. Im Oberwaſſer traf am Schlunge ein Kahn mit 


Holz ein und werden daſelbſt für die Laniſcher Zuckerfabrik Kohlen einge⸗ 


laden, deren Verladung bei ihrer Maſſe von 28,000 Ctr. einige Tage bean⸗ 
ſpruchen wird. Ziegelfracht iſt ſchon ſeit voriger Woche nicht mehr ange⸗ 
kommen, und kann die Schifffahrt im Oberwaſſer daher nur als ſebr flau 
bezeichnet werden. Im Unterwaſſer bildet Fett und Petroleum neben an⸗ 
deren zahlreichen Stadtgütern einen Hauptgegenſtand der Anfuhr, welche 
am ſtädtiſchen Packhofe einen äußerſt lebhaften Verkehr hervorgerufen hat. 
Durch das Oberpräſidium, deſſen Chef der Oderftrom-Bauverwaltung vor⸗ 
ſteht, iſt bis zum Erlaß einer darauf bezüglichen ö ver⸗ 
ügt worden, daß in jedem Falle, ſei es bei Brücken, Maſtenkrähnen oder 
anderen Vorkommniſſen, die Dampfſchiffe wie die zu ihren gehörigen 
Schleppkähne vor den anderen Kähnen den . erbalten. Die diesbe⸗ 
züglichen Beſtimmungen ſind den Beamten der bieſigen Waſſerbau⸗Inſpec⸗ 
tion bereits zur Beachtung mitgetheilt worden. — Das den Auras ſchen 
Erben gebörige, an der Poſener Eiſenbahnbrücke e e Schiff mit 
15,000 Ziegeln wird durch die königliche Waſſerbau⸗Verwaltung gehoben 
werden, zu welchem Zwecke bereits die Fracht gelöſcht wird. Trotz der 
Umſicht des die polizeiliche Auſſicht ausübenden Stromaufſebers über die 
Fahrſtraße, kommt es doch noch vor, daß Schiffer den Dampfern Hinderniſſe 
in den Weg legen, ſo daß, ungeachtet der Schiffsführer die größte Vorſicht 
anwendet, doch Beſchädigungen durch die Dampfer herbeigeführt werben. 
So wieder am Sonntag früh, als die „Sileſia“ früh 8 Uhr ihre Tour 
unternahm, hatte oberhalb der Brücke der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn am 
Maſtenkrahn ſich ein Schiffer mit ſeinem Kahne ſo in die Fahrſtraße gelegt, 
daß der Dampfer weder rechts noch links vorbei konnte. Der Handkahn, 
welcher nur noch hätte aus dem Wege geräumt werden dürfen, um dem 
Dampfſchiff ungehindert die Fahrt zu ermöglichen, wurde, da dies nicht ge⸗ 
ſchah, von letzterem überfahren; ein Unfall iſt jedoch nicht vorgekommen. — 
Sonntag Vormittag findet in Maſſelwitz ein 2 von der Ratiborer 
Knaben⸗Muſilſchule ſtatt; auch iſt in nächſter Woche eine Extrafahrt nach 
Dyhernfurth in Ausſicht genommen. 

B-ch. [Seltene Blüthen.] In einem ‚Bribatgarten in Scheitnig ſüdlich 
von der Fürſtenbrücke blüht ein Akazienbaum — Robinia Pseudoacaeia — 
zum zweiten Male, bei dieſer Baumart eine Seltenheit. Der Baum zeigt 
nicht, wie das ſonſt beim wiederholten Blühen der Fall zu ſein pflegt, ver⸗ 
einzelte Blüthen, ſondern iſt über und über mit Blüthen geſchmückt, die 
weithin Duft verbreiten. In einem Garten in Neuſcheitnig blühen mehrere 
Fliederſträucher zum wiederholten Male. 

+ [Polizeiliches] Mittelſt gewaltſamen Einbruchs aus verſchloſſenem 
Keller wurde einem auf der Louiſenſtraße wohnbaften Kutſcher ein Pelzrock 
mit blauem Tuchüberzuge, eine Pelzjacke mit grauem Ueberzuge, zwei Flanell⸗ 
röcke und verſchiedene andere Frauen⸗ und Kinderkleider, im Geſammt⸗ 
werthe von 80 Marl, ſowie ein Topf mit Butter und ein großer Handkorb 
geſtohlen. — Einem Schloſſergeſellen von der Langegaſſe, welcher fi in 
einer Reſtauration in Pöpelwſtz befand, wurde bei dieſer Gelegenheit eine 
ſilberne Cylinderuhr mit der Fabriknummer 12093 nebſt Talmikette, ſowie 
eine ſchwarzſeidene Mütze, und einem Reſtaurateur auf der Hintergaſſe aus 
ſeinem Garten ein Gummibaum, ſowie verſchiedene Pelargonien und Fuchſien 
im Werthe von 10 Mark entwendet. — Bei Gelegenheit eines Tanzver⸗ 
gnägens im Tanzſalon Sansſouci auf der Mehlgaſſe entſſand eine Schlägerei, 
bei welcher einer Cigarrenarbeiterin vom Lehmdamme ein feingoldener Ohr⸗ 
ring im Wertbe von 12 Mark und einem Cigarrenarbeiter von der Schmiede: 
brücke ein ſilbernes Pince⸗nez geſtoblen. — Verbaftet wurde der frühere 
Reſtaurateur Heinrich K. unter der Anklage des Betruges. 


‚DO Sprottau, 19. Auguſt. [Denkmal⸗ Angelegenheit. — Kauf: 
männiſcher Verein. — Ernennung der Gerichtsvollzieber.] 
Außer dem vor wenigen Wochen errichteten Siegesdenkmale zur Erinnerung 
an die Heldenthaten im deutſch⸗franzöſiſchen a beſitzt Sprottau noch 
ein Kriegerdenkmal, welches zu Ehren der Gefallenen im Feldzuge 1866 
und zum Andenken an die in dieſem erfochtenen Siege errichtet worden iſt. 
Dieſes bat ſeinen Platz in der Nähe des Friedhofes. Dort findet es wenig 
Beachtung, da die Hauptverlehrswege ſeitab liegen. Schon mehrfach ift in 
den Kreiſen der Bürgerſchaft von der Translocation dieſes Denlmals auf 
einen andern öffentlichen Platz, wo daſſelbe mebr zur Geltung gelange, die 
Rede geweſen. Wie verlautet, iſt dafür der Wilhelmsplatz, in der Saganer 
Vorſtadt gelegen, ins Auge enommen. — Das alljährliche Sommerver⸗ 
gnügen des kaufmänniſchen Vereins hat vorgeſtern in Mallmitz ſtattgefun⸗ 
Obgleich am Vormittag die regneriſche Witterung ſehr wenig Hoff⸗ 


vom Königsplatz bis zur Ziegelbaſtion erſtreckt. Cine fernere umfangreiche 
Regulirungsarbeit iſt die Abpflaſterung der unteren Stadtgrabenufer zum 
Schutze des Geflügels und der an den Rändern des Stadtgrabens wachſen⸗ 
aumpartien gegen die Waſſerratten. Die Abpflaſterung iſt unter Auf: 
{ engen von Granititeinen von der Einmündung des 
Ohlearmes bis etwa zur halben Ausdehnung des zwiſchen der Taſchen⸗ und 
der Schweidnitzerſtraße laufenden Stadtgrabentheils gefördert worden. Die 
n Rgulirung für die Geſammtausdebnung des Stadtgrabens 
mmende Saiſon in Ausſicht geſtellt. Der ſogenannte Nicplai- 

tadtgraben iſt es, deſſen Ufer von den Ratten am meiſten unterminixt 
ſind und es wäre daher zu wünſchen, wenn dieſer Theil zunächſt der Ab⸗ 
pflafterung unterworfen würde. Die Gewähshäufer der Promenaden an 
der Ziegelbaſtion erfahren eine gründliche Renovation, hauptſächlich das große 
Gewächshaus, deſſen Mauerung in Folge der Feuchtigkeit nicht unerbeblich 
gelitten hatte. In der Anlage der ae auf der inneren Promenade 
en und Ganzen innegehalten worden. 
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nung ſür das Gelingen des Feſtes verſprach, ſo begünſtigte doch der belle 
Sonnenſchein des Nachmittags daſſelbe in beſter Weise. Unter Vorantritt 
des Muſikcorps wurde durch den Schloßgarten und den Park ein Umzug 
veranſtaltet. Herr Graf zu Dohna auf Mallmitz hatte in äußerſt liebens⸗ 

würdiger Weiſe hierzu die erbetene Erlaubniß gewährt. Hierauf wurde in 
dem großen Eichenhain geſpielt und getanzt bis zu ſpäter Abendſtunde. 
Nach der Abendtafel tanzte die muntere Jugend in dem Saale des Lohn⸗ 
bardt'ſchen Etabliſſements. — Bei hieſigem Amtsgericht find die Bureau: 
Diätare Herr Ohm und Herr Fiſcher zu Gerichtsvollziehern ernannt worden. 
Herr Burau⸗Diätar Hoffmann iſt als Gerichtsvollzieher nach Sagan verſetzt. 


Schweidnitz, 18. Auguſt. [Moltke⸗Denkmal.] Vorgeſtern wurde in 
dem nahen Kreiſau das, gelegentlich der am 8. März d. J. von dem Chef 
des deulſchen Generalſtabes Herrn Feldmarſchall Grafen Moltle begangenen 
Feier feines 60jahrigen Dienſtjubilaums, zu Ehren dieſes Tages von den 
Mitgliedern des deutſchen Generalitabes dem Jubilar gewidmete Denkmal 
unter Leitung eines aus Berlin anweſenden Monteurs im Garten vor dem 
Schloſſe gegenüber der Freitreppe errichtet. Auf einem Sockel von Strie⸗ 
gauer Granit erhebt ſich ein Würfel und auf dieſem eine einſeitige abge⸗ 
ſtumpfte Pyramyde, beide von oberbaieriſchem roth punktirten polirten 
Granit. Auf der dem Schloſſe zugekehrten Seite befindet ſich eine mit 
Lorbeerkränzen verzierte Broncetafel mit der Inſchrift: „Dem General 
Feldmarschall Grafen Moltke zum 60jährigen Dienstjubiläum, Der 
deutsche Generalstab. 8. März 1879.“ Auf der Pyramide ſteht eine ſtark 
vergoldete Broncebüſte unſeres Kaiſers. Das Ganze iſt circa 3 Meter hoch 
und gewäbrt einen prächtigen Anblick, haben doch auch an demſelben die 
nambafteſten Berliner Künſtler gearbeitet. Die Büſte iſt modellirt von H. 
Pohlmann und hergeſtellt don dem Ciſeleur A. Trabant. Die Steinarbeiten 
ſind ausgeführt von dem Bildhauer Schleicher, welcher auch für die Ruh⸗ 
meshalle 95 Säulen in verſchiedenem Siple zu liefern hat. Bemerkt ſei 
noch, daß Graf Moltke ſich bereits ſeit drei Wochen in Kreiſau aufhält und 
dem Vernehmen nach noch ebenſo lange dort zu verweilen gedenkt. 


—r— Wüſtewaltersdorf, 19. Auguſt. [Kindes mord.] Eine gräß⸗ 
liche That, ein Kindesmord, iſt am 10. d. M. in Hennersdorf bei Reichen⸗ 
bach verübt worden. Der Thatbeſtand iſt folgender: Minna Bartſch, aus 
Koſemiz bei Nimptſch gebürtig, 25 Jahre alt, befindet ſich ſeit ungefähr 
zwei Monaten in Dienſten als Köchin im berrſchaftlichen Schloſſe zu Hen⸗ 
nersdorf. Dieſelbe iſt die Mörderin ihres eigenen Kindes. Trotzdem ſie 
bis zur letzten Stunde beharrlich ihre Schwangerſchaſt geleugnet, jo konnte 
ſie doch binſichtlich derſelben einen ſtarken Verdacht, der ſich ihrer Umgebung 
bemächtigt, nicht unterdrücken, und durch ihre ſimulirte Krankheit in der 
Nacht vom 9. zum 10. d. Mts. wurde derſelbe nur noch größer. Sonntag, 
den 10. d. Mts., als die Herrſchaft in der Kirche ſich befand, genas ſie ohne 
jegliche Beihilfe von einem kräftigen Jungen. Trotzdem die Unterſuchung 
der herbeigebolten Hebamme eine Entbindung von einem lebenskräfligen 
Kinde ergab, jo leugnete die p. Bartſch dennoch das Vorhaudenſein eines 
ſolchen. Nach längerem Suchen um man endlich das Kind in der von 
ihr bewohnten Stube unter dem Fenſtertritt mit zerſchmettertem Hirnſchädel 
und einem Tuche im Munde. Fingernägel⸗Eindrücke am Halſe des kleinen 
Geſchöpfes deuteten noch auf andere Gewalttbätigkeiten hin. Montag, den 
II., erſchien die Gerichts⸗Commiſſion nebſt dem königlichen Kreisphyſikus 
Dr. Sabarth und Dr. Herrnſtadt aus Reichenbach. Die Obduction der 
Leiche ergab die Richtigkeit der ſchon gemachten Wahrnehmungen einer Er⸗ 
broſſelung und Zerſchmetterung des Hiruſchädels. Den folgenden Tag 
wurde die Verbrecherin nach Reichenbach eingeliefert. 


© Habelſchwerdt, 19. Aug. ([Urwählerliſten. — Selbſtmord. — 
Schwurgerichtsperiode.] Nach einer Bekanntmachung im hieſigen 
Kreisblatt ſind die Urwählerliſten zu den e e von den 
Magiſträten und Ortsvorſtänden des Kreiſes baldigſt aufzuſtellen und am 
I. 2. und 3. September, die Abtheilungsliſten dagegen am 15., 16. und 
17. September öffentlich auszulegen. Im hieſ. greife ſind 50 Urwahlbezirke 
ebildet worden, in welchen zuſammen 225 Wahlmänner zu wählen ſind. 
In Schreckendorf erſchoß ſich am 16. d. Mis. der Schiedsmann und Col⸗ 
porteur A. Schiedeck vermittelſt eines Revolvers in Gegenwart von Frau 
und Kindern. Man vermuthet, daß ein ſchon mebrere Jahre andauerndes 
Kopf⸗ und Herzleiden die Urſache zu dieſer That geweſen ſeſ. — Die 4. dies: 
jährige Sitzungsperiode des Schwurgerichts zu Glatz für die Kreiſe Glatz, 
Habelſchwerdt, Neurode, Frankenſtein und Münſterberg beginnt Montag, 
den 15. September c. 


O Trebnitz, 19. Aug. (Vom Amtsgericht. — Geſellenfeſte. — 
Trichinen. — Excurſion. — Merkel's Circus. — Jahrmarkt. — 
Rathmanns⸗Wahl. — Kreis⸗Synode.] Für den Bezirk des Amts⸗ 
gerichts Trebnitz iſt der Herr Kreisgerichtsrath Liehr zur Wahrnehmung der 
den Amtsrichtern zugewieſenen Geſchäfte behufs Herſtellung der Jahresliſten 
der Schöffen und Geſchworenen für den Zeitraum vom 1. October 1879 bis 
31. December 1880 beſtimmt. — Der kath. Gefellenverein feierte am ver⸗ 
floſſenen Sonntage Nachmittag ſein 18. Stiftungsfeſt. Der evang. Geſellen⸗ 
Verein beabſichtigt Montag den 1. September c. ſein Jahres⸗ reſp. Sommer⸗ 
feſt ebenfall in der üblichen Weiſe zu begehen. — Im Laufe voriger tr . 
wurde durch den Fleiſchbeſchauer Herrn Riedel ein, vom Fleiſchermeiſter J. 
Kuſche geſchlachtetes, noch ſehr junges Schwein, vollſtändig mit Trichinen 
durchſetzt, gefunden. Auch in Zedlitz hieſ. Kreiſes it vor wenig Tagen ein 
trichinsſes Schwein vom dortigen Fleiſchbeſchauer N. zur Anzeige gelangt. 
Die Schweine waren in beiden Fällen entſprechend verſichert. — Gegen 50 
Mitglieder des hieſ. Gewerbe⸗Vereins unternahmen am heutigen Tage einen 
Ausflug nach Waldenburg, um die dort vor wenig Tagen eröffnete Ge⸗ 
werbe⸗Ausſtellung zu beſuchen und ſodann einen Abſtecher nach Adersbach 
und Weckelsdorf zu machen. — Nach einer Mittheilung des hieſ. „Stadt⸗ 
blattes“ gedenkt C. Merkels afrikaniſcher Circus in den nachſten Tagen bier 


leinzutreffen. — Der nächſte Jahrmarkt findet nicht Montag, jondern 


Dinstag den 26. d. Mts. hierorts ſtatt. — In der kürzlich abgehaltenen 
Stadtverördneten⸗Verſammlung wurde der Particulier Herr Rathmann 
Jungas, deſſen Wahlperiode den 1. October c. abläuft, mit 16 von 18 
Stimmen auf die geſetzliche Dienſtzeit wiederum zum Rathmann unſerer Stadt 
gewählt. — Den 21. d. findet die diesjährige Kreis⸗Synode hierorts ſtatt. 


r. Namslau, 19. Aug. [Die Wiederbelebung der Innungen. 
— Fouriere. — Feuer.] Zu Anfang dieſes Monats iſt unter der Lei⸗ 
tung des Herrn Bürgermeiſters Kotze die hieſige Schuhmacher⸗Innung 
organiſirt und das auf Grund der Beſtimmungen der neuen Gewerbeord⸗ 
nung ausgearbeitete neue Statut von ihr angenommen worden. Unter 
Noris des Herrn Kotze hat ferner am 16. d. Mis. auch die Innung der 
Jeuerarbeiter (Schmiede, Schloſſer, Klemptner, Nagelſchmiede, Kupferſchmiede, 
Gelbgießer, Gürtler und Uhrmacher) ſich neu conſtituirt und das mit den 
Beſtimmungen der neuen Gewerbeordnung in Einklang gebrachte Statut 
ebenfalls angenommen. Beide Statuie werden nunmehr der Kgl. Regie⸗ 
rung zur Genehmigung unterbreitet werden. — Heute Mittag ſind bereits 
die Fouriere der morgen zum Cavallerie⸗Diviſions⸗Manöver bier einrücken⸗ 
den Truppen (Ulanen und Küraſſiere) angekommen, um für ihre reſp. 
Truppentbeile die Quartierbillets in Empfang zu nehmen. Auch ein Des 
tachement Huſaren mit einem Offizier traf hier ein, ritt jevoch nach kurzer 
Raſt in der Richtung nach Bernſtadt weiter, um ſämmtliche Brückenüber⸗ 
gänge zu beſichtigen. — In der vergangenen Nacht brach in dem Wohn⸗ 
Kauſe des Freiſtellenbeſitzers Thomas in Herzberg, bieſigen Kreiſes, Feuer 
aus. Ungeachtet des ſtark bernieder ſtrömenden Regens war dem Feuer 
nicht Einhalt zu thun, und die ganze Beſizung nebſt der Ernte wurde ein 
Raub der Flammen. Leider ſind auch mehrere Stück Vieh mit verbrannt, 
welche die vom Feuer im tiefſten Schlafe überraſchten Bewohner der Thomas⸗ 
ſchen Beſitzung nicht mehr zu retten vermochten. Wie das Feuer entſtanden, 
iſt noch nicht ermittelt. 


—n, Bernſtadt, 19. Auguſt. [Verſchiedenes.] Die Königl. Regie⸗ 
rung dat, wie wir erfahren, die vom Magiſtrat nachgeſuchte Genehmigung 
zur Abhaltung eines 5. Jahrmarkts reſp. Viehmarkts ertheilt, da zwiſchen 
den Anfang Mai und Ende September hier ſtattfindenden Märkten immer 
ein zu langer Zeitraum lag. Hingegen dürfte der im Februar ſtattfindende 
Krammarkt vielleicht wegfallen, da derſelbe, wie die Erfahrung gelehrt, ſtets 
fo wenig beſucht iſt, daß er wirklich als entbehrlich erſcheint. Der neuein⸗ 
geſchobene Viebmarkt ſoll alljährlich Ende Juni oder Anfang Juli abgehal⸗ 
ten werden. — Vor einigen Tagen hing ſich ein 4—5 Jahr alter Knabe an 
einen vorüberfahrenden Wagen hintenan und wurde dabei jo feſt mit den 
Händen eingequeiſcht, daß er fi nicht mehr losmachen konnte und deshalb 
unter lautem Schmerzensgeſchrei dem ſchnell dahinfabrenden Magen folgen 
mußte. Erſt nachdem es gelungen war, den Kutſcher zu errufen und am 
Wagen zum Stehen zu bringen, wurde das Kind befreit. — In Kroſchlitz 
wurde vor einigen Tagen der Knopf des Kirchthurmes en 175 
es enthielt die in dear vorgefundene Urkunde 275 Dor Dr 755 
viele intereſſante, localbiſtoriſche Notizen. — Auf dem 11 1 lhofe zr 
Pangau platten vor einigen Tagen nach dem Genuß von Grünfutter 5 


A 


1. Brieg, 19. Auguſt. (Hochſtaplerin. — Ernennungen. — 
Kriegerverein.] Vor einigen Tagen erſchien in der Pianofortefabrik von 
Schütz, Kloſe und Comp. bierjelbit eine anſtändig gekleidete Frauensperſon, 
welche ſich für die verw. Kaufmann Meier aus Neiße, am Ringe, ausgab 
und ein neues Piano im Werthe von 720 Mark miethete. Das Inſtrument 

wurde bald per Bahn nach Neiße abgeſchickt. Inzwiſchen kam auf telegra⸗ 
phiſche Anfrage aus Neiße die Antwort, daß eine Perſon wie die ri fe 
dort gar nicht exiſtire. Die Firma that nun ſofort Schritte, um die Aus: 

N lieferung des Inſtrumentes ſeitens der Gütererpedition zu hindern — jedoch 

; zu ſpät. Die Induſtrieritterin hatte ſich durch Viſitenkarte einem Spedi⸗ 


. teur borgeitellt, war von dieſem auf jenes zweifelhafte Document hin bei] B 
* der Gütererpedition recognoscirt worden, hatte das Frachtſtück ausgeliefert 

2 erhalten und daſſelbe ſchleunigſt bei dem Möbelhändler Rother für 345 Mk. 

E verkauft. Der Händler gab das Inſtrument an die Fabrik zurück, aber 
5 nicht obne einen Profit von 45 Mark gemacht zu haben. — Einem Theile 

* 


der hieſigen Gerichts⸗Subalternen ſind geſtern die Ernennungen zugegangen. 
Es verbleiben hier als Gerichtsſchreiber am Landgerichte, Secretär Langer 
und Sportelrepiſor Thieliſch, am Amtsgerichte, Canzleirath Gerſtberger und 
die Secretäre Bruckiſch und Gropp, als Gerichtsvollzieher, Bureauaſſiſtent 
und Auctionscommiſſarius Rothenburg und Actuar Nowack. Der Grund: 
buchführer Felix wird Gecretär bei der Staatsanwaltſchaft. Als Gerichts⸗ 
ge find verſetzt die Bureau⸗Diätarien Fiſcher nach Löwen, Exner 
nach Neurode, Trautmann nach Lewin und Stenzel nach Landeck. — In 
Loſſen hieſigen Kreiſes hat ſich kürzlich ein Kriegerverein gebildet, zu deſſen 
Commandeur Hauptmann Nitſchke⸗Koppen gewählt worden iſt. 


0 Gleiwitz, 19. Aug. [Viehmarkt. — Unglücksfall mit tödt⸗ 
lichem Ausgange. — Verhaftung. — San Bei 0 Werden 
des geſtrigen Viehmarktes waren etwa 100 Stück Edelpferde, 200 Wagen⸗ 
pferde, 250 Arbeitspferde und 230 Pferde gewöhnlicher Art, 540 Stück 
Rindvieh, 230 Stück Schweine, 27 Stück Ziegen und mehrere Schafe auf⸗ 
Bm Käufer waren aus den meiſten Städten der Provinz und aus 

achſen, Mannheim, Berlin, Breslan, Brieg, Glogau, Strehlen und Oels 
vertreten, auch war ein Käufer aus Paris anweſend, welcher nur kleine 
Pferde aufkaufte. Der Preis der Edelpferde belief ſich auf 800—1200 M, 
bei Wagenpferden auf 800—1000 M., bei Arbeitspferden auf 350 —450 M. 

und bei ganz gewöhnlichen Pferden auf 100 —150 M. pro Stück. Für Kühe 
wurden 60—120 M., für Jungvieh 35—60 M., für Schweine 9— 90 M. 
und für Ziegen 12—25 M. pro Stück gezahlt. Die geen war ziemlich 
rege und wurden im Ganzen verhältnißmäßig hohe Preiſe bezahlt. — 
Heut Morgen zwiſchen 3 und 4 Uhr gerieth der auf dem hieſigen Rangir⸗ 
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koppeln der Wagen zwiſchen die Puffer und erlitt hierbei einen derartigen 
Schlag an die Bruſt, daß der Tod auf der Stelle eintrat. Ob ein Dritter 
an dem Unglück ein Verſchulden trägt, iſt zur Zeit noch nicht feſtgeſtellt. — 
Geſtern wurde ein Arbeiter auf dem Roßmarkte wegen Ruheſtörung, Wider⸗ 
ſtand gegen die Staatsgewalt und thätlichen Angriffs der Polizeibeamten 


von 6 Perſonen nach dem Polizeigefängniß getragen werden mußte. — Bei 
Gelegenheit des geſtrigen Wochenmarktes wurde ein Conſortium aus der 
Zunft der Langfinger und zwar 4 Knaben im Alter von 12—14 Jabren 
aus Zabrze, welche ſchon ſeit längerer Zeit an den hieſigen Wochenmärkten 


e 


6 mit beſonderem Glück operirten, e als ſie einer Händlerin aus 
ke Kieferſtädtel zwei Dutzend Löffel, 2 Tiſchmeſſer und einer Schuhmachersfrau 
ceein Paar Schuhe geſtohlen hatten. 

14 Nachrichten aus der Provinz Poſen. 

2 Poſen, 19. Aug. [Die Erſcheinungen in Dietrichswalde.] Die „Poſ. 


Zig, ſchreibt: „Die Benefizvorſtellung zu Gunſten des Fräuleins Wieczorek und 
der Madame Bilitewska hat vor vollbeſetztem Felde am 15. d. M. in Dietrichs⸗ 
walde programmmäßig 5 Punkt 48 Uhr Vormittags erſchien 
die Madonna auf dem benedeiten Ahorne, diesmal mit dem Roſenkranze 
in den Händen, 70 512 wie immer, ausſchließlich für die Benefgiantinnen. 
Von mehr als 20,000 anweſenden Gläubigen haben nur die Augen der 
beiden gebenedeiten Frauenzimmer die Erſcheinung geſehen, was am ganzen 
Wunder vas Wunderbarſte iſt. Ernſt an der eſchichte iſt aber, daß die 
Muttergotteserſcheinung in Dietrichswalde ſich nach dem Poſener Kalender 
richtet, nach welchem das Marienfeſt auf dem 15. Auguſt fällt und auch an 
dieſem Tage begangen wird, während es für alle anderen Diözeſen der 
Monarchie zu den verlegten Feſten gehört, die am nächſten Sonntage be⸗ 
gangen werden, und — daß die Wundererſcheinungen zu polniſch⸗patrio⸗ 
tiſchen Zwecken ausgebeutet werden, worauf wohl die ganze Geſchichte ab⸗ 
geſehen iſt. Für den 8. September iſt eine neue Erſcheinung angekündigt. 
Während der Predigt hat einer der anweſenden Geiſtlichen, Probſt Ry⸗ 
ſiewski, ſeine Hörer mit Einzelheiten über die Wundererſcheinungen unter⸗ 
halten — die er ebenſowenig, wie die übrigen Sterblichen, geſehen hat.“ 


Poſen, 20. Aug. Iden Gehen der Aufenthaltsbeſchränkung.] 
Die gegen den katholi 115 Geiſtlichen Licentiaten Ladislaus Chotkowski aus 
Poſen auf Grund des Reichsgeſetzes vom 4. Mai 1874 verfügte Aufenthalts⸗ 
beſchränkung iſt beendigt. \ 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


8 Breslau, 20. Auguſt. n MEHne asien. — Gin 
verlorener Bräutigam.) Auf Betrug, Unterſchlagung und Diebſtahl 
lautete die Anklage gegen den aus der Unterſuchungshaft vorgeführten 
Militär⸗Invaliden Friedrich Neumann aus Berlin. Der 28 jährige An: 
geklagte lernte im Sommer 1878 zu Berlin die unverehelichte Johanna 
Günther aus Neu⸗Ruppin kennen. Es entſpann ſich milden den Beiden 
ehr bald ein Liebesverhältniß, als deſſen Folge zunächſt eine förmliche 
Verlobung verabredet wurde. N., damals angeblich als königlicher Bau⸗ 
Aufſeher am Kaſernenbau zu Spandau angeſtellt, litt fortwährend an Geld⸗ 
mangel, weshalb ſich die Braut entſchloß, die Verlobungsringe aus eigenen 
Mitteln zu beſchaffen. Damit war N. natürlich einverſtanden. Am 2ten 
Januar 1879 holte das Brautpaar die in einem Goldwaaren⸗Geſchäft 
Berlins beſtellten Ringe ab, die überglückliche Braut bezahlte fie mit 48 M. 
und ſteckte den mit J. G. Pe Ring dem Bräutigam an den Finger. 
Gleichzeitig erſchien im „Berliner Tageblatt“ die übliche Anzeige: „Als 
Verlobte empfehlen ſich: Fräulein Johanna Günther, Berlin; F. Neumann, 
bonigl. Aufſeher, Spandau.“ Nicht lange währte es, fo konnte N. feiner 
geliebten Braut Ausſichten eröffnen, welche eine baldige Heirath erwarten 
ließen. Ein großer Grundbeſitzer bei Heilsberg in Ostpreußen benöthigte 
eeinen neuen Förſter, da der alte ſich zur Ruhe ſetzen wollte. Ohne ſich erſt 
dem Herrn Grafen vorgeſtellt zu haben, hatte N. die Gewißheit, die Stelle 
zu erhalten, was Wunder alſo, daß der frühere Förſter mit ihm um Ueber⸗ 
nahme des Bere in der Förftermohnung unterhandelte. Johanna 
erhielt im Februar 1879 einen Brief von N., worin dieſer dem Mädchen 
die vorſtehenden Verhältniſſe auseinanderſetzte, auch 32 größerem Glauben 
einen angeblich von jenem Förſter erhaltenen Brief beilegte. „Und nun, 
geliebte Johanna — jo etwa ſchloß das Schreiben NE. — fehlt zur Er: 
keichung umferes Zieles nichts weiter, als eine Anzahlung auf das In⸗ 
ventar in Höhe von 159 Da ich ſelbſt augenblicklich dieſe Summe 
nicht flüſſig machen kann, fo wirſt Du wohl fo gut fein ꝛc.“ — Das Weitere 
5 5 wohl leicht 1 errathen. Das heirathsluſtige Mädchen ſchickte die 159 
Maark; die Geſchichte mit der Stelle war aber nur Schwindel. N. verjubelte 
das Geld, hielt ſie indeß in der Hoffnung, daß er die Stelle zu Michaeli 1879 
antreten werde. Johanna hatte inzwiſchen ihre Stellung aufgegeben. Um 
billiger zu leben — in Wahrheit aber um das Madchen von ihren Ver: 
wandten aus Berlin zu entfernen — bewog N. ſeine Braut, vorläufig mit 
ibm nach Breslau N Johanna nahm ihre Erſparniſſe mit. In 
ya Meſſergaſſe Nr. 17 bezogen Beide eine Stube. Die Zeit vertrödelte 
das Paar mit Spaziergängen, Abends beſuchte man Bierlocale, darunter 
auch oft den Schweidnitzer Keller. Beim Weggehen nahm jedes Mal der 
Bräutigam Stuben: und Hausſchlüſſel an ſich. Am Abend des 8. Mai 
llabten ſich Beide im Fürſtenkeller an einigen Seideln. Da erinnerte ſich 
N. plötzlich, daß er noch einen Bekannten aufſuchen müſſe. Johanna ſolle 
nur ſitzen bleiben, er komme bald zurück. abe eine Stunde nachher 
brachte ihr der Kellner Haus: und Stubenſchlüſſel. Ein Herr — wahr: 
8 * ihr Bräutigam — batte ihm die Schlüfjel eine Viertelſtunde vor⸗ 


| er mit dem Auftrage der ſpäteren Ablieferung an jene Dame übergeben. 
Jiobanna eilte nach Haufe, hier fehlten aus ale en Schube die 
Neſte ihrer Baarſchaft — 21 Mark — jo wie alle dem N. gehörigen Klei⸗ 
diunngsſtücke. Es konnte fein Zweifel fein, der Bräutigam war War ge: 

worden und batte fie ohne Geld ſitzen laſſen. Auf Grund des erlaſſenen 


Stedbriefs wurde N. in Berlin erg 


bahnhofe beſchäftigte Vorarbeiter Morawietz aus Petersdorf beim Zuſammen⸗f 


verhaftet und leiſtete der ee hierbei derartig Widerſtand, daß derſelbe | Rah 
y 


Dr ae er 


eingeliefert. 

or der Ferien⸗Criminal⸗Deputation geftand N. den Betrug hinſichtlich 
der 159 Mark unumwunden zu, leugnete dagegen, zwei Ringe unterſchlagen 
und die 21 Mark entwendet zu haben. Den zweiten Ring — ein Andenken 
ihrer Mutter — hatte ihm J. gaben, weil der Verlobungsring nicht feſt 
genug auf dem Finger ſaß. Den Verlobungsring bat N. in Berlin ber: 
kauft, der zweite Ring iſt ihm bei der Verhaftung abgenommen wordeu. 
Der Gerichtshof nimmt nur den Betrug als erwieſen an, erkennt dagegen 
wegen Unterſchlagung und Diebſtahl auf Freiſprechung. Die Strafe wird 
auf 4 Monate Gefängniß (unter Anrechnung eines Monats Unterſuchungs⸗ 
haft) und 1 Jahr Ehrverluſt bemeſſen. 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 


© Bericht über das 5 der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn, 
Bau und Betrieb im Jahre 1878.] Che dem eben erſchienenen amt⸗ 
lichen Jahresberichte über die Verwaltung der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 
etreffendes entnommen wird, mag angeſichts der gegenwartigen allge⸗ 
meinen Geſchäftslage darauf bingewieſen werden, daß ausgeprägter, als bet 
jedem anderen Transportunternehmen unferer Provinz, ſich das Ergehen 
letzterer in den Ergebniſſen dieſes ſo überaus mannigfaltig geſtalteten und 
weit über die provinziellen Grenzen hinaus ſich erſtreckenden Eiſenbahn⸗ 
complexes abſpiegelt. Sowohl die Zuſtände des Handels, als die der In⸗ 
duſtrie und der Landwirthſchaft empfangen bei verſtändnißvollem Einblick in 
die Angaben vorliegender reichhaltiger Quelle eine heutzutage überaus wün⸗ 
ſchenswerthe Beleuchtung. 
Die räumliche Ausdehnung des Geſammt⸗Unternehmens 
15 nn Eiſenbahn⸗Geſellſchaft umfaßte am Jahres⸗ 
uſſe neben 3 
a. der Stammbabn (Breslau⸗Oswiecim und Brieg⸗Neiſſe) mit Abzwei⸗ 


gungen theils an andere Eifenbahnen, theils an induſtrielle Etabliſſe⸗ 

ments in Lange von „nene, een 378,50 km 
b. die Breslau⸗Poſen⸗Glogauer Bahn. 211,19 „ 
c. die Poſen⸗Thorn⸗Brom 8 Bahn ne ebe. 186,20 „ 
d. die Breslau⸗Mittelwalder Bahn und Abzweigungen 805,10 „ 
e. die Bahnſtrecke (Oppeln) Groſchowitz⸗Groß⸗Strehlitz -- 28,82 „ 
f. die Oberſchleſiſche ſchmalſpurige Zweigban 102,70 „ 
g. die Niederſchleſiſche Zweigbaln;: uu... 84,37 „ 
B. die Stargard⸗Poſener Bann 172,13 „ 
L die Wilhelms bahn den 17271 „ 


— — 
zuſammen alſo eine Bahnlänge don 1641,72 km 


von welcher 120,52 km verpachtet und 9,87 km hinzugepachtet waren, jo S 


daß die Betriebslänge überhaupt 1531,07 km betrug, und zwar 1466,12 km 
für den Perſonenverkehr und 1531,07 km für den Güterverkehr. 5 

Im Laufe des Jahres 1878 waren der Bahnlänge hinzugetreten: die 
Theilſtrecke des im Bau W (Oppeln⸗) Groſchowitz⸗Groß⸗Strehlitz⸗ 
Borſigwerker Bahnflügels von Groſchowitz bis Groß⸗Strehlitz 09 mit 28,82, 
owie an Erweiterungen bei a. 1,91, bei b. 2,11 und bei f. 0,76 km Bahn: 
länge, im Ganzen ſonach 33,60 km. N N 

achdem die Liquidation der Niederſchleſiſchen Zweig⸗Ei enbahn⸗Geſell⸗ 
ſchaft i. J. 1878 erfolgt iſt, ging das Eigenthum der Niederſchleſiſchen Zweig⸗ 
Eiſenbahn mit dem Jahresſchluſſe an die Oberſchleſiſche Eiſenbahn⸗Geſell⸗ 
ſchaft über, ſo daß zur Zeit das Eigenthum letzterer in den erwähnten 
ahnen a. bis g. beſteht, wärend außerdem die Oberſchleſiſche Bahn den 
Betrieb, die Verwaltung und Ausnutzung der Bahnen bei h. und f. hat. 

Das bis Ende 1878 conceſſionirte Anlagecapital für die zum Oberſchle⸗ 
ſiſchen Eiſenbahnunternehmen gehörenden Eiſenbahnen verblieb daſſelbe wie 
Ende 1877, beſtehend in: 101,580,900 Mk. Stamm: und 200,078,40 
Prioritäts⸗Actien⸗Capital, zuſammen 301,659,300 Mk. für die Oberſchleſiſche 
Eiſenbabn, 6,900,000 Mk. für die Niederſchleſiſche Zweig⸗Eiſenbahn, 1,890, 
Mk. für die Wilhelmsbahn und 21,9000. 0 Mk. für die Stargard⸗Poſener 
e im Ganzen 349,359,300 Mk. Anlagecapital für ſämmtliche Eiſen⸗ 

ahnen. 

Für ſämmtliche Eiſenbahnen zuſammen betragen am Jahresſchluſſe die 

eſervefonds 864,644, die Erneuerungsfonds 33,991,378 Mk. 

Das finanzielle Ergebniß, im Ueberſchuſſe des Unternehmens der 
Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft Ausdruck findend, hat ſich, trotz der 
infolge verringerter Verkehrsbewegung geſchmälerten Betriebseinnahme, 
durch andererſeits verminderte Betriebsausgabe, begrenztere Anforderung 
der Erneuerungsfonds, en 
Eiſenbahnſteuer und durch erhöhten Einnahmebetrag der vom Baufond zu 
gewährenden Zinsvergütung derartig geſtaltet, daß aus dem Geſammt⸗ 
überſchuß von 19,073,532 (1877: 19,034,598; 1876: 18,761,833; 1875; 
17,776,018; 1874: 16,237,212) Mk. 8% pCt. Dividende mit 7,500,645 Mk. 
auf das dividendenberechtigte Stammactiencapital von 88,242,900 Mk. zu 
vertheilen waren, während die weitere Verwendung ſtattgefunden hatte: zur 
Dotirung des Reſervefonds der Oberſchleſiſchen Bahn 540, des Erneuerungs⸗ 
fonds derſelben 2,866,456, Verzinſung der Prioritäten Lit. A. bis D. G., 
der 4 procentigen Neiſſe⸗Brieger Obligationen der Oberſchleſiſchen Eiſen⸗ 
bahn ⸗Geſellſchaft und eines Theils der Emiſſion von 1873 und 1874: 
2,386,875, Amortiſation der Prioritäten Lit. A. bis D., G. und eines Theiles 
der Emiſſion von 1873: 503,742, Superdividende des Staates: 2,983,827, 
Eiſenbahnabgabe 677,683, Zuzahlung von A % pCt. mit 195,000 Mk. 
zu der durch den Betriebsüberſchuß der Poſen⸗Thorn⸗Bromberger Bahn 
nicht gedeckten Verzinſung des für dieſe Bahn aufgewendeten Obligations⸗ 
Capitals von 39,000,000 Mk., desgleichen b. von 1,226,203 Mk. (betreffend 
die Emiſſton von 1869) für die Breslau⸗Mittelwalder Bahn, c. von 
651,175 Mk. für die Wilhelmsbabn und d. von 65,865 M. für die Nieder⸗ 
ſchleſiſche Zweig⸗Eiſenhahn: Tantieme des Verwaltungsraths: 15,520 M. Die 
weitere Deckung der Verzinſung des für die Poſen⸗Thorn⸗Bromberger Bahn 
aufgewendeten Obligationscapitals iſt vom Staate vertragsmäßig mit 
375,818 (1877: 516,111, 1876: 674,624, 1875: 836,082, 1874: 731,582) M. 
geleiſtet worden. 

Die finanzielle Geſtaltung des Geſammt⸗Unternehmens 
ga in den Haupttiteln der Betriebsreſultate im Einzelnen, wie im 

anzen: f 


S 
Einnahme in Mark. 3222822 7 Er 
Bahn.] Per: "Tier I Be 2 8 2 28 
ſonen⸗ | Güter: ſchied. fammt: |® n e 
Verkehr. Einnahme. Mark. Mark. Mark. 
Dberfälef, 2702041121210391 52920812920451310130981|19073582 1868773 
Br.⸗Poſ.⸗ 
e 4551172 550110 6398888 3594085 28048030 545587 
oſ.⸗ 2 
BL. 847747 22189560 437919 3504622 1798140 1706482] 223421 
Niederſchl. i 5 
weig⸗ 285073 9968830 186643 1468599 889333 5792660 205458 
ilhelms⸗ 497237 24620660 350240] 3309543 1532622] 340388 
Stargard⸗ ! 
Poſener⸗ 672786 2288270 582743 3543799 2108691 1435108 231223 
Oherſchleſ 
ſchmalſp 
Zweig⸗ — 570420 10933 581353 1748310 406522 70643 


Unter verſchiedenen Einnahmen der Dberfülefifnen Bahn 
find außerdem enthalten als Netto-Weberihuß der Oberſchleſiſchen ſchmal⸗ 
P Zweigbabn 326,351 (1877: 291,930), Breslau⸗Poſen⸗Glogauer 

ahn 1,207,303 (1877: 716,573) und der Stargard⸗Poſener Bahn 252,891 
1877: 252,076) Mt., ſowie die vom Baufond zu leistende Zinsvergütung 
ür Stammactien L. E. mit 443,340 (1877: 141,840) und der vom Staat 
1295 1 5 Eiſenbahnabgabe⸗Betrag von 338,840 Mark, insgeſammt 

Dennoch erſcheinen die Betriebsergebniſſ e, ſoweit ſolche in der Ver⸗ 
. zum Ausdruck gelangen, wenig befriedigend, da letztere hinter 
dem Jahre 1877 zurückgeblieben iſt: im Perſonenverkehr um 289,629 Per⸗ 
ſonen oder 4,08 Procent, in der Perſonenverkehrs⸗Einnahme um 68,026 Mk. 
oder 0,87 Procent und im Güterverkehr um 38,793 Tonnen oder 0,38 Pro: 
cent, in der Güterverkehrs⸗Einnahme um 1,784,785 Mk. oder 4,66 Procent. 
15 iſt gel Rückgang meiſt neuen und wirkſamen Concurrenzbeſtrebungen 

eizumeſſen. x a 177 

Der Geſammtumfang der Betriebsleiſtung auf den (breit: 
ſpurigen) Bahnen linbegriffen die neue Bahnſtrecke Oppeln⸗Gr.⸗Strehlitz) 
des Unternehmens im Jahre 1878 ift in der Angabe erſichtlich, daß mit 
118,387 (1877 121,349) Babnzügen 8,682,364 (8,953,341) Bahnzugkilometer 
9,051,421 Mone Locomotiv⸗Nußtzkilometer, 584,566,958 (555,843,283) 
Wagenachskilometer und 3, 116,982,101 (3, 214,981,287) Tonnentilometer ge⸗ 
fahren und dabei gegen Entgelt (mit Ausſchluß von Paſſagiergepäck, Equi⸗ 


niſfen und nach bier zur Aburtelung 


0 Mk.] 2,43, Breslau: 


früher zu viel geleiſteter Staats: 3,1 


pagen, Pferden und Hunden) 241,301,396 (1877: 252,659,683) Perſonen⸗ 
kilometer und 089005 (1,022,455,389) Güter⸗Tonnenkilometer (darunter 
566,864,576 Steinkoblen⸗Tonnenkilometer gefördert find. 

Die Geſammteinnahme im Perſonenverkehr (incl. Neben⸗ 
erträge) betru im Vergleiche zu 1877 mehr Mk.: bei der Breslau⸗Poſen⸗ 
Glogauer Bahn 28,224; Poſen⸗Thorn⸗Bromberger Bahn 45,442, dagegen 
weniger: bei der Oberſchleſiſchen a; 44,602; Stargard⸗Poſener: 54,349; 
1 i 30,581; Niederſchleſ. Zweigbahn: 8066; Breslau⸗Mittel⸗ 

alder: 8 

Die Geſammt⸗Einnahme im Güterverkehr betrug mehr Mark: 
bei der Breslau⸗Mittelw. 374,628; 1 08 air. beirug 141,910, das | 
gegen weniger: bei der Oberſchleſ. B. 1,592,522, Breslau⸗Poſen⸗Glogauer 

„189, Wilhelmsb. 72,926, Poſen⸗Thorn⸗Bromb. 56,716; wonach fi die 
8 e im Güterverkehr auf 36,484,224 (1877: 38,269,009) 

- De . 

r die einzelnen Bahnen ergiebt ſich die Bedeutung der Fracht: 
gutbewegung aus folgenden abſoluten und relativen Zahlen, nach denen 
gegen Entgelt Beförderung fanden: 5 

bei durchſchnittlich. 


8 * 


Tonnen. Frachteinnahme Transportweite 
des Tonnen⸗km. 
1878 1877 1878 1877 
Pf. km 
Oberſchl. Bann. . 5,579,875 3,61 3,60 102,3 106,0 
Breslau⸗Poſ.⸗Glog. B. 1,077,823 3,34 3,34 121,9 129,0 
Stargard⸗Poſener B. 511,216 3,94 3,80 110,2 116,6 
oſen⸗Thorn⸗Bromb. B. 546,888 3,96 3,98 108,1 132,9 
reslau⸗Mittelw. B. 948,854 4,31 4,07 66,5 70,6 
Wilhelmsbahn . 1,007,333 4,27 4,14 66,1 59,7 
Niederſchl. Zweigbahn 536,375 4,83 5,12 39,5 46,0 
Die ſpecielleren Verbältniſſe der geſammten Güterbewe⸗ 


gun 
der Angabe erkennbar, wovon ohne Vieh und Fahrzeuge Tonnen:km. 


Sämereien 105,470 (83,775), andere Feld⸗ und n 
40), 


Von dem 
(außer Betriebskohle von 3,610,080 t mit 16,750,011 i 
auf der Oder Ste on „ mit 16,750,011 Mark Einnahme ſind 
3,298,870) t mit 37. 


ö at 5,29 Mark und Fr Pf., ) 

ö . auffamen. Für den Geſammt⸗ 

Complex ſtellen ſich dieſe Beträge auf 4,66 Mark 150 6 Pf.; u 

dieſem Durchſchnittsſatze für das Tonnenkilometer fuhren die 

Bahnſtrecken: e e en und Niederſchleſiſche Zweigbahn mit 
oſen⸗Glogau mit 2,32 und Stargard⸗Poſen mit 2,27 Pf. 

In Braunkohle und Koks (1878: 33,669 bezw. 116,508 t) war die Verkehrs⸗ 


000 bewegung in den letzten Jahren nahezu conſtant. 


Bei der verpachteten Oberſchleſiſchen ſchmalſpurigen Zweig⸗ 
bahn geſtalteten ſich die Verkehrsverhältniſſe günſtiger, als in ſämmtlichen 
Vorjahren, jedenfalls davon Zeugniß ablegend, daß ein weiterer Nieder⸗ 
gang der berg⸗ und hüttenmänniſchen Thätigkeit i. 55 1878 in Oberſchleſien 

icht ſtatthatte. Es find nämlich 1,561,586 F mit 17,555,166 tk für 570,421 

ark (Einnahmeantheil der Oberſchleſiſchen Bahn) gefahren worden, wäh⸗ 
rend die betreffenden Ziffern für 1877: 1,527,811, 16,963,651 und 561,101 
lauteten. Obenan ſtand die 77 5 von Eiſenerz mit 6,755,532 Tonnen⸗ 
filometern, demnächſt folgten Ga mit 6,156,672 und Steinkohle mit | 

Die gefammte Arbeitsleiftung, welche durch die Betriebglei ’ 
und Inſtanpbaltun des ganzen Unternehmens der Brest uon 
bahn⸗Geſellſchaft erheiſcht war, erforderte 1878 die Thaͤtigkeit von 5285 Be⸗ 
amten, 416 diätariſch Beſchäftigten, 969 Hilfsarbeitern und 6817 anderen 
im Durchſchnitt täglich beſchäftigten Arbeitern, zuſammen ſonach von 13,487, 
(1877: 13,466) Perſonen, deren Gehalt, Tagegeld und ſonſtiges Einkommen 
überhaupt 12,973,601 (1877: 13,252,606, 1876: 13,619,897) Mark betrug, 
mithin 279,005 Mark an Ausgabe gegenüber dem Vorjahre erſparen ließ. 

Der Fuhrpark der breitſpurigen Bahnen beſtand in: 549 Loco⸗ 
motiven, 620 Perſonenwagen mit 1476 Achſen und 26,181 Platzen; 197 
Gepäckwagen, 2651 bedeckten und 8758 offenen Güterwagen mit zuſammen 
24,442 Achſen und 113,764 (1877: 110,839) Tonnen Ladefähigkeit und 
56 Arbeitswagen. ’ 

Das Sietatpplens Ber gierta:Gigentbum bei Zabrze bean: 
ſpruchte bis Ende 1878 eine Geſammtausgabe von 3,895,159 Ma 


bis 5 und ſind 
im Berichtiabre 195,591 Mark für Steinkohle vereinnahmt worden. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


A Breslau, 20. Aug. [Von der Börſe.] Die Börfe verkehrte an: 
fänglich in matter Haltung, befeftigte ſich aber nach dem Eintreffen beſſerer 
Berliner Courſe, namentlich für Creditactien und ruſſiſche Werthe. Erſtere 
ſetzten zu 462,50 ein, gaben bis 460 nach und ſchloſſen zu 463. Ruſſiſche 
Valuta 212,50 —213,50. Einheimiſche Bahnen ſtill und wenig verändert. 
Banken niedriger. 


Breslau, 20. Auguſt. Preiſe der Cerealien. 
| 
i 


Feſtſetzung der ſtädtiſchen Markt⸗Deputation pro 200 Zollpfd. = 100 Klgr. 
gute mittlere geringe Waare 


b 5 80 babiier Peg höchſter niedrigſt. 


{ 0 
Weizen, weißer, alter, 20 20 1 19 00 18 60 1 17 50 


dto. neuer, 19 70 19 30 18 50 18 10 17 80 17 00 
Weizen, gelber, alter, 19 50 19 30 18 80 1840 18 10 17 20 

dto. neuer, 19 00 1880 18 30 17 90 17 60 16 70 
Rogen 14 20 14 00 13 80 13 50 13 40 12 70 
eie 15 40 15 00 14 50 13 90 13 50 13 C0 
e eee 13 40 13 10 12 80 12 40 12 20 12 00 
Elſen 16 20 15 50 15 20 14 80 14 20 13 40 


Handelskammer ernannten Commiſſion 


Notirungen der von der 
3 und Rübſen. 


zur Feſtſtellung der Marktpreiſe von 


Pro 200 Far = 10 Kilogramm. 
eine mittle ord. Waare. 

7 N A 

. 1 8 2 — 1 80 

Winter⸗Rübſen . 21 25 20 — 18 — 
Sommer⸗Rübſen n — — „ 
Dotter —** ** — Sr] — a En wu i 

Shlaglein.-....-» = — — — — 

Hanfſaat . . „ 9 e. 3 „ 

Kartoffeln, per u. (swei Neuſcheffel à 75 Pfd. Brutto = 75 Kilogr) 


eſte 2.50 —4, ark, geringere 2—2,25 Mark 
per Neuſcheffel (75 Pfd. Brutto) beſte 9282200 Mi,, geringere 1—1,12 Mt. N 
per 5 Liter 0,25 Marl. i 


er Liter 0,25 Marl 

Breslau, 20. Auguſt. [Amtlicher Brodpucten-Börfen- Bericht. 
Roggen (per 1000 3185 Mehr A Ctr., abgelaufene Kündigungs, 
ſcheine —, per Auguſt 136,50 Mark Br., Auguſt⸗September 135 Mark Br. 
September⸗Octoher 134 Mark bezahlt u. Br. October⸗November 134,50 Mark 
Br. und ie vember Detember 135,50 Mark Br., April⸗Mai 145 Mark 


bezahlt und 
gel. — — Ctr., 5 lauf. Monat 195 Mark 


Weizen (pr. 1000 Kilogr. 
Br., September⸗October 195 Mark Br., October⸗November 197 Br. u. Gd. 


Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) gel. — — Ctr., per lauf. Monat —. 
Hafer 5 1000 Kilogr.) = — — Ct., pr. lauf. Monat 125 Mark Gd., 
September⸗October 121,50 Mark Br. 


Raps (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., pr. lauf. Monat 230 Mark Br., 
a N 3 — Mark Br., September⸗October 235 Mark Br. 
üb öl (pr. 100 Kilogr.) etwas matter, gek. — Ctr., loco 55 Mark Br., vr. 


= EEE EIER ETTTERTTEREETSTTN 
— — — en 11 „ PET a — - en Pl 


* 
e a 


17 ve 8 RR ! ö A PR j A 9 e N 
Auguſt 53,50 Mark Br., Auguſt⸗ fertigt, daß beide Thatbeſtände rechtlich nebeneinander beſtehen, daß aber,, 20. Aug. (W. T. B.) [Schluß⸗ Bericht! TER 
52.00 Mark Br., October⸗November 5 weil der zweite nur die ſchon beim erſten gewollte Folge deſſelben iſt, der urs Dom 19. Cue ie 20.1 19. hl 
Mark Br., April⸗Mai 54,50 Mark Br. weite, wenn er in Continuität zum erſten tritt, nur dann geſtraft werden[ Weizen. Matter. Rüböl. Matter. 11 
Petroleum (pr. 100 Kilogr. 20% Tara) loco 24,50 Mark Br., pr. Auguft kann, aber auch geſtraft werden muß, wenn aus irgend einem Grunde eine] Sept.⸗ Oct.. 2 203 —| Sept.⸗Oet. 52 70) 53 — 
24 Mark Br., Auguſt⸗December 20 Mark Br. Tranſito. ; Beſtrafung des erſten nicht erfolgt.“ April⸗ Mai 213 50/214 50] April⸗ Mai — 1 55 1 
Spiritus (pr. 100 Liter à 100 F) matter, gel. — — Liter, pr. Auguſt Roggen. Matt. 8 
53 Mark Br., Auguſt⸗September 52,60 —50 Mark bezahlt, September⸗October e > 19.:Sepk. -..... 129 — 129 59] Spiritus. Matter. 
51,50 Mark Br., Detober-Nobember 50,50 Mark Gd., November⸗December 49 Telegraphiſche Depeſchen. Sept. Det. 130 —|130 50 loco — 4 80 545 
Mark Gd., en Mark Br. er 4 (Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) April⸗ Mai 145 50146 — | Aug.⸗ Sept 54 20 54 50 | 
Zink: Godu 1 E een e begab Berlin, 20. Auguft. Der Unterfiantöjecretär v. Goßler iſt bereits 9 Nan r . Sept.⸗ Det. 53 60 53 800 
K spreiſe für den 21. Auguſt. geſtern in fein Amt eingeführt worden. Er übernahm ſofort die] Sept.⸗ Oct.. 131 —1132 — 1 
Roggen 136, 50 Mark, Weizen 195, 00, Gerſte —, — Hafer 125, 00, Geſchäfte. — Die „Nordd. Allg. Ztg.“ erklärt die Meldung des] Stettin, 20. Aug. — Uhr — Min. (W. T. B.) } 
Raps 230, —, Rüböl 53, 50, Petroleum 24, 00, Spiritus 53, 00. „Berliner Tageblattes“, der Poſten des elſaß⸗lothringiſchen Unter⸗ . Cours vom 20. I 19. Cours vom 20. 19. 
Saaz, 18. Auguſt. [Original- Hopfenbericht von Adolf Stein,] Staatsſecretärs für Handel, Gewerbe und Landwirthſchaft werde höͤchſt DOG 202 — 203 50 1 5 Still. 2 50] 52 50 ‚a 
beben u Aae 2a wund he Dane 11 4 hi une wahrſcheinlich nicht beſetzt für falſch; die Beſetzung werde erfolgen, Sct⸗Rod. 202 50204 — Sepl⸗ Oel... 52 50 52 50 
vie Witterungsverhältniffe jeves eimelnen Tages find von größtem Ein ſobald die bezüglich der Perſonenfrage schwebenden Verhandlungen ein sl 
fluß. Die nach der anhaltenden tropiſchen Hitze der Vorwoche durch meh: | deinitives Reſultat ergeben hätten. (Bereits im Mittagblatte von Rogg Ei Matt. 1 Spiritus. 0 
rere Gewitterregen eingetretene Abkühlung förderte das Gedeihen unferer | uns gemeldet.) So 8 Eee 1 2518 5 in | 
alone uno, as ber Mae e die durch die fengenoe) Berlin, 20. Auguf. Die „Proo..Corr.” bal mit einem Artikel, Re . 
Zam den n ee, g „ uch des ſüberſchrieben „Die Parteiſtellung bei den Wahlen“, gegenüber mehr: Petroleum. Sept.⸗ Oct.. I 
tellen la „ 8 geg r mehr⸗[Petroleum ept.Oet .. 53 53 20 
Kupferbrandes, die an bielen er Flure, f befeitigt, fenden ſeltigem Widerspruch daran fe, daß die Lofung bei den Wahlen] Sevt⸗ Oct 6 750 6 50 


zeugt dafür das W Ausſehen unſerer Fluren. Heute aber ſchon poſi⸗ 
tive Schlüſſe auf das Ergebniß der diesjährigen Ernte zu ziehen, wäre vor⸗ 
eilig, indeß geht im Allgemeinen die fachmänniſche Schäßung dahin, daß 
der Ertrag des Jahres 1878 in quantitativer Beziehung in dieſem Jabre 
nicht erreicht werden wird, da viele Plantagen durch die Hitze ſtark gelitten 
baben. Wie alljährlich um dieſe Zeit, find die Preiſe für dorjährigen Be: 
ſtand nominell, da die Beſitzer auf jedes Gebot eingehen, um ſich des Lagers 
zu entledigen. Unſer nachſter Bericht wird vorausſichtlich ſichere Anhalts⸗ 
punkte binſichtlich der Hopfenpreife zu bieten Gelegenheit haben. 


# Berlin, 20. Aug. 1879. Amtliches Waarenverzeichniß⸗ 
Geſtern iſt ein, 155 Seiten ſtarkes, vorläufiges amtliches Waaren⸗ Ver: 
zeichniß, reſp. eine vorläufige Aenderung des bisher gilligen Waaren⸗Ver⸗ 
zeichniſſes an ſämmtliche Zollſtellen zum einſtweiligen Gebrauch verſendet 
worden. Es enthält auf der einen Seite die bisberige Benennung der 
Gegenſtände und auf der anderen Seite die eingetretenen Aenderungen in 
der Be eichnung und dem Hinweiſe auf die nunmehrigen Poſitionen des 
neuen Zolltarifs. — Als Neuerung bat das jetzige arenverzeichniß fort⸗ 
laufende Nummern, die dem früheren fehlten und wird dadurch die Bezeich⸗ 
nung und das Auffinden der betreffenden Waare im amtlichen und ſonſtigen 
Verkehr bedeutend erleichtert. Früher konnte ſtets nur die Seite des Ver⸗ 
zeichniſſes namhaft Baar werden, auf welcher der fragliche Gegenſtand 
zu finden war. — Auf Grund des Zolltarifgeſetzes vom 15. Juni 1879 
treten die Aenderungen an Stelle der bisherigen Ausführungen und Ber: 
beilungen a. ſofort in Kraft: Für die Tarifnummern 6 (Eiſen), 14 (Hopfen), 

5 (Inſtrumente), 23 (Lichte), 25 (Materialwaaren), 28e (Fette), 29 (Petro⸗ 
leum), 37 (Thiere) und 39 (Vieh). b. Mit dem 1. October 1879 bezüglich 
der Tarifnummern 9 (Getreide) und 13 (Holz). Hinſichtlich Folder Artikel, 
welche bei den Aenderungen unerwähnt geblieben ſind, hat ſich im Text des 
aaren⸗Verzeichniſſes und in der Verweiſung auf den Tarif nichts geandert. 


* Ausländiſches und inländiſches Noheiſen.] Der Gußſtahlwaaren⸗ 
Sabr itant Krupp in Eſſen hat bei dem königl. Finanzminiſterium darauf 
andetragen, daß ihm ein Privatlager für ausländiſches Roheiſen unter 
zu lichem Mitverſchluß bewilligt und zugleich die Erlaubniß ertheilt werde, 

en in das Inland auszufübrenden Fabrikaten außer dem ausländiſchen 
auch inländiſches Roheiſen zu verwenden, da es bei Herſtellung von Schienen 
und anderen Stablfabrikaten aus engliſchem Roheiſen aus techniſchen 
Gründen nothwendig ſei, das letztere mit manganhaltigem inländiſchen 

iſen zu miſchen. Der Miniſter hat hierauf allgemein geſtattet, daß es 
denjenigen Fabrikanten, welche zu den von ihnen herzuſtellenden Waaren 
eines Zuſatzes von inländiſchem Eiſen zu dem von ihnen verwendeten aus⸗ 
ländiſchen Eiſen bedürfen, unbenommen ſein ſoll, dieſes inländiſche Eiſen 
zuvor in das ihnen bewilligte, unter amtlichem Mitverſchluß ſtehende Privat: 
lager aufzunehmen. Das inländiſche Eiſen nimmt dadurch aber den 
Charakter des ausläudiſchen an und iſt als ſolches im Conto in Zu⸗ 
gang zu ſtellen. — Wir bemerken hierzu, daß Roheiſen ſeit dem 25. Juli e. 
zollen: Jollſate von 1 M. für 100 Kilogr. unterliegt, dieſes Eiſen jedoch 
5 frei bleibt, wenn es nach einem Privatlager gebracht, dort zu Eiſen⸗ 

on verarbeitet und in ſolckem Zuſtande wieder in das Ausland zurüd: 
gebracht wird. Bezieht daber ein Fabrikant z. B. 500 Ctr. ausländiſches 
Roheiſen zur Privatniederlage und nimmt in dieſelbe noch weitere 500 Ctr. 
inländiſches Robeiſen auf, fo werden feinem Conto 1000 Ctr. auslän⸗ 
diſches Robeiſen zur Laſt geſchrieben. Miſcht er nun bei der Verarbeitung 
beide Eiſengattungen und führt als Waaren 800 Etr. Eiſenbahnſchienen 
u. ſ. w. nach dem Auslande, jo hat er noch 200 Ctr. als ausländiſches im 
Inlande verbliebenes Roheiſen mit 100 M. zu verzollen, gan gleichgiltig, 
ob letzteres von dem inländiſchen zur Niederlage gebrachten Rodeiſen ber: 
rührt oder wirklich in ausländiſchem Roheiſen beſteht. 


„ Breslau, 20. Auguſt. [Zur Lage der Eiſen⸗ und Kohlen⸗ 
Anduſtrie! Aus Schottland kommen petan en günſtige Verſchiffungs⸗ 
ee in letzter Woche wurden 7504 Tons gegen 5993 Tons in der 
entſprechenden Woche des Vorjahres ausgeführt, dom 23. December 1878 

bis 9. d. M. 297,548 Tons gegen 239,451 T 
1877/78. Die Warrantpreiſe ſind weſentlich geſtiegen und haben beinahe 
den Cours von 44 Sb. erreicht, ebenſo dauert die Nachfrage nach Ver⸗ 
ſchiffungseiſen fort, beſonders für Amerika. Trotz aller dieſer günftigen 
Umſtände iſt der Markt nicht im Stande, die Production in ſich aufzuneh⸗ 
men und ſo ſteigen denn die Vorräthe in den Stores noch fortwährend, in 
der letzten Woche um 1694 Tons und deals jetzt 290,898 Tons, über 
00,000 Tons = 2,000,000 Centner mehr, als zur ſelben Zeit des vorigen 
abres. Die Walzwerke und Maſchinenfabriken ſind wenig beſchäftigt, am 
eſten noch die Beſſemerwerke, nur diejenigen Schiffswerften, welche für die 
Krbuiſche Regierung arbeiten, haben vollauf zu thun, da die letztere 34 neue 
legsſchiffe bauen läßt. — In den weſtfäliſchen Induſtriebezirken ist eine 
im Eiſengeſchäft nicht eingetreten, die Aufträge haben ſich nicht 


ons in der gleichen Periode 


dernen 
ermedrt und die Preiſe weder für Roheiſen noch für Walzeiſen ei 
beierung, erfaren. "Ann vor Kurzem babin aebenbe Rathen verdran 
der Mot fo find fie auf Börſenmandver zurüdzuführen, beſtimmt, den Cours 
Ge ontanpapiere zu treiben. Man bofft auf eine Beſſerung im Roheiſen⸗ 
eſchäft, ſobald die aus England vor Einführung des Ciſenzolles zu Spe⸗ 


gulationszwecken imbortirten Waarenmaſſen aufgebraucht fein werden. — Oe 


Als die ſchleſiſchen Wal ini 
; sn zwerke vor einigen 
beteten wir die Nachricht davon mit ber Bemerkung, daß es uns zweifel⸗ 
man ſei, ob ſich dieſe Erhohung werde praktiſch durchführen laſſen. Wie 
und aus Kattowitz meldet, stellt ſich die Undurchführbarkeit ſchon jetzt heraus 
ollen neuerdings größere Abſchlüſſe unter den Conventionspreiſen ge⸗ 


ochen ihre Preiſe erböhten, be⸗ 


macht word 2 2 1 
Roh⸗ en ſein. — In Stettin betrug der letztwöchentliche Import von 
elan ab Brucheiſen 40,851 Ctr., der Bebarf iſt gering, die Umſätze bleiben 


belangion n 10,85 iſen ni! 2792,95 M, ſchottiſches mi 
3,2039) man notirt engliſches Roheiſen mit 2,75—2,9 ‚ iſches mit 
Jahreszeit M. br. Etr. Das Kohlengeſchäft ruht faſt ganz, der Confum ift der 
füdleszeit angemeſſen unbedeutend. bie reit find ſehr gedruckt, Abſchluſſe 
Preisbeſſerunteit kommen wenig zu Stande, weil die Abgeber auf eine 
als die eßigen kochen, wahrend Käufer wicht geneigt find, höhere Preise, 
Gruben die Fold bewilligen. In dem weſtfaliſchen Revier baben manche 
Arbeiter zu entlaſſen ge e beſchränten müſſen, daß fe genötbigt waren, 
bringen n oder einzelne Schichten pro Woche in Wegfall zu 


A. [Oberbandels gerd xͤĩ⸗ñũdFr 
eſes unterſcheidet in Bein »Entſcheidung. 


ältigung, dem eigent 5 
dea mien Producte Beide Nachdruck und dem Feilhalten der nad: 


duc) gesonderte Beſummun Dandhungen werden in dem erwähnten Geſetze 


mul dieſe Beftimmungen Bat Gap 
Erkenntniß vom 13. Juni 1879 i j 
nocddrucker dadurch, daß er ſelſt die nausgeſprochen, daß der widerrechtliche 
vor 5 onders wegen Feilhaltens zu 
weder 


ab 

Strap eilhlt ver gegen ben Tel N 
u wegen wi er ; ; - 

m Bear e Bean, ut, ee 1353 oa 
ergehen Yun und entſprechen om 9. Januar ſieht neben dem 

werds ü des Nachdrucks beziebentlich der Nachbild 8 
1870) "higen Yorfäplihen Seildaltens berfeiben (bs de Gee van 

der Entſeeh Rach den Motiven zum entwurf des Gee 

Reichstagehungsgeſchichte, wie dem Wortlaute des Abſatz 3 

druck und 80 eint aber die Auffaſſung des Verhaltniſſes 

eilhalten, wenn Letzteres der Nachdrucker ſelbſt 


des § 25 im 
zwiſchen Nach⸗ 
thut, gerecht⸗ 


keine andere fein könne, als: nationale Arbeit und Selbſtſtändigkeit 
oder Abhängigkeit des nationalen Wohlſtandes von Leiſtungen fremder 


daß mit der Feſtſtellung des Zolltarifs der Schutz der nationalen Ar⸗ 
beit hergeſtellt ſei, dieſer alſo nicht zu den Aufgaben des Landtags 
gehöre. Die Regierung müſſe Männer, von denen ſie Unterſtützung 
im Landtage erwarten dürfe, vor Allem mit Sicherheit daran erkennen, 
wie dieſelben ſich zu der wichtigen Entſcheidung der Reichspolitik 
ſtellen, wofür die Staaatsregierung mit aller Energie einzuſtehen die 
Pflicht und den Willen hat. Die „Prov.⸗Corr.“ hebt anläßlich des 
beabſichtigten Städtetages hervor, daß von der Zuſtändigkeit der 
ſtädtiſchen Obrigkeiten zur Kritik der Reichs⸗ und Landespolitik keine 
Rede fein könne; jeder derartige Verſuch ſei eine unzweifelhafte Ueber⸗ 
ſchreitung der Zuſtändigkeit und ein Mißbrauch der Autorität der 
Stadtobrigkeiten. Die „Prov.⸗Correſpondenz“ bekämpft ferner die 
pon liberalen Blättern hervorgerufene Furcht vor dem ungreifbaren 
Schreckbilde, das man Reaction heiße. Die Reglerung müſſe erwarten, 
daß diejenigen Wähler, welche entſchloſſen ſind, die Regierung zu 
unterſtützen, von Wahlbewerbern das Erkennungszeichen fordern, wo⸗ 
ran man zur Zeit Freunde und Gegner der Regierung am ſicherſten 
zu unterſcheiden ſeien: die Erklärung für den Schutz oder die Preis⸗ 
gebung der nationalen Arbeit. 

München, 20. Auguſt. Bismarck iſt mit Gemahlin und dem 
Grafen Herbert heute 8 Uhr in München eingetroffen und reiſte um 
9 Uhr 40 Minuten nach Gaſtein weiter. Am Bahnhof waren an⸗ 


Polizeipräſident), der Militärbevollmächtigte Stülpnagel und Legations⸗ 
Secretär Hiſchfeld. (Wiederholt.) 

Peſt, 20. Aug. „Ellenör“ will wiſſen, der Botſchafter Karolyi 
werde zum Nachfolger Andraſſy's ernannt werden. Die Ernennung 
würde noch im Laufe dieſer Woche erfolgen. (Wiederholt.) 

Paris, 20. Auguſt. Eine jetzt erfolgte Bekanntmachung Leſſeps 
beftätigt, das die zur Durchſtechung der amerikaniſchen Landenge ge: 
bildete interoceaniſche Canalgeſellſchaft bereit ſei, den Betrag der ge⸗ 
zeichneten Actien zu rembourſiren. Leſſeps kündigt an, er ſei des 
ſchließlichen Erfolges des Unternehmens gewiß und werde nach Amerika 
gehen, um die Frage der Ausführung des Unternehmens zu löͤſen. 

(Wiederholt.) 

Nom, 20. Aug. Der „Diritto“ meldet: Die geſtrige Verſamm⸗ 
lung der Cardinäle beſchloß, geſtützt auf mehrere Bullen, von der 
Regierung die Rückgabe des Pantheons zu verlangen, welches als 
katholiſches Eigenthum betrachtet wird. „Diritto“ hofft, der Papſt 
werde dieſem Beſchluſſe keine Folge geben. (Wiederholt.) 

London, 19. Aug. Die Prinzeſſin von Wales iſt heute Abend 
mit ihren Kindern nach Kopenhagen abgereiſt. 

Serajewo, 20. Aug. Die Meldung einiger Blätter von Un⸗ 
ruhen in Serajewo, wodurch das Militär zum Einſchreiten genöthigt 
worden ſei, iſt ohne jede Begründung. Die Ruhe iſt nirgends geftört 
worden. Ebenſo iſt es unbegründet, daß bei dem Brande 8 Soldaten 
umgekommen ſeien. Thatſächlich iſt, daß 8 Soldaten leichte Ver⸗ 
letzungen, einer den Bruch des Unterſchenkels, erlitten. 


Salbe 20 fd, iz) Tea de 
ne Debeſce. 2 übe a0 Mir! Be. 


Cours vom 20. Cours vom 20. | 19. 
Ber Credit⸗Actien 464 501465 — Wien kurz 174 801174 75 
Oeſterr. Staatsbahn. 477 — 478 — Wien 2 Monate . . 173 751173 75 
Lombard en. 158 —156 50 Warſchau 8 Tage... 213 351212 50 
Schleſ. Bankverein. 97 40] 98 — Oeſterr. Noten 175 05175 — 
Bresl. Discontobant: 82 — 82 10 Ruſſ. Noten 213 750213 — 
Bresl. Wechslerbank. 87 25] 88 — 4% K preuß. Anleihe 105 90106 — 
Laurahütte 83 60 84 — 3% Staatsſchuld. 95 25 95 20 
Donnersmarckhütte. — — 41 — [1860er Looſe 119 10/119 10 
Oberſchl. Eiſenb.⸗Bed. 40 501 — — 77er Ruſſen 89 75 89 90 


(5. T. B.) Zweite Depeſche. — Uhr — Min. 
Poſener Pfandbriefe. 98 10 98 10 BDA Main 127 40126 90 


err. Silberrente.. 59 40] 59 30 R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Prior. . 126 50126 75 
Oeſterr. Goldrente.. 68 75 68 50 Rbeiniſche 135 — 134 75 
Ungar. Goldrente.. 79 90 79 75 Bergiſch⸗Märkiſche. .. 92 90 92 50 
Türk. 5 1865er Anl. 11 50] — —Köoͤln⸗Mindener 139 75/139 75 
Orient⸗Anleihe II. 60 87] 61 87 | Galizie r 102 90102 75 
Poln. Lig.⸗Pfandbr. 58 — 58 — London lang — 20 413 
Rum. Cifenb.-Oblig.. 37 90] 37 60 Paris kurz — —| 80 85 
Oberſchl. Litt. A.. 157 901158 — eichsbanz e 154 50154 50 


Breslau⸗Freiburger . 78 90] 78 — ] Disconto⸗Commandit 158 250158 — 
(W. T. B.) [Nachbörſe.] Creditactien 464, 50. Franzoſen 476, 50. 
Lombarden 158, —. Discontscommandit 158, 50. Laura 83, 60. Oeſterr. 
Goldrente 68, 75. Ungariſche Goldrente 80, —. Ruſſ. Noten 213, 50. 
Felt. Anfangs auf Ausland matt, befeſtigten ſchließlich Deckungskaufe 
Spielwerthe. Rheinländiſche Bahnen beſſer. Banken und Bergwerke ziem⸗ 
Be Auglanbsfonds wenig verändert. Ruſſiſche Noten anziehend. 
2 pCt. 
Frankfurt a. M., 20. August, Mittags. W. T. B.) [Anfangs⸗ 
Courſe.] Eredit⸗Actien 230, —. Staatsbahn 237, 50. Lombarden —, —. 
r Looſe —, —. Goldrente — — Galizier 205, —. Neueſte Ruſſen 


— D.,. Matt. 
Wien, 20. Aug. (W. T. B.) [Schluß⸗Courſe.] Bebauptet. 
Cours vom 20. 19. Cours vom 20. 19. 
860er Loofe. 124 70 124 70 [Nordweſtbann —— — — 
1864er Looſe 157 70 157 50 [Napoleonsd'or. 928%] 9 29 
Creditactien . .. 264 — 264 30 [Marknoten .. 57 20 57 22 
De 126 40 126 80 Ungar. Goldrente 51 70 | 91 75 
Union bank. — — apierrente . 66 35 | 66 52 
St.⸗Eſb.-A.⸗Cert. 273 — 273 — Silberrente .. 68 10 68 30 
Lomb. Eifenb... 89 50 | 89 50 ndon 116 75 116 75 
Galizier 235 50 1236 — [ eſt. Goldrente. 78 80 | 78 90 


6 

arid, 20. Aug. (W. T. B.) [Anfangs⸗Courfe.] 3% Rente 83, 10. 

Neueſte Anleibe 1872 117, 3. Italiener 79, 12 ae TR 

Lombarden 200, —. Zürten —, — Goldrente 69%. Ungar. Goldrente 
« 1977er Ruſſen —. 3% amort. —. Orient —, —. Seit. 

London, 20. . (W. T. B.) eee Conſols 97, 11. 
taliener 78, 15. mbarden —, — Türken — Ruſſen 1873er —, — 
ilber —, — Glasgow — — Wetter: Regen. 

Glasgow, 20. Auguſt. Nobeiſen 43, 8. 


Induſtrien. Die „Prov.⸗Corr.“ wendet ſich gegen die Behauptung, 28 


weſend Miniſter Pfretzſchner, Regierungsrath Schuſter (ſtellvertretender 9 


(W. T. B) Köln, 20. Aug. [Getreidemarkt.] (Schlus bericht.) Weizen 


oco —, —, per November 19, 95, per e —. Roggen loco —, —, 
ver November 12, 95, per März 14, —. böl loco 29, 50, 

ı Hafer loco 14, 50. Wetter: —. 
(W. T. B.) Hamburg, 20. Aug. [Getreidemarkt.] (Schluß bericht.) 
Weizen matt, per September⸗October 197%, per April⸗Mai 207, —. 
Roggen ruhig, per September⸗October 123, per April⸗Mai 133, —. 
Rüböl matt, loco 56, per October —, per Mai 55. Spiritus matt, 
ver Auguſt 40%, per September⸗October 40%, ver October⸗November 
41, per November⸗December 40%. — Wetter: Regen. 

(W. T. B.) Amſterdam, 20. Aug. nen d (Schluß bericht.) 
Weizen loco niedriger, per Novbr. 286. Roggen loco höher, per October 
159, —, per Novbr. —, per Marz 170, —. Nüböl loco 33, ver Herbſt 
32%, per Mai 1880 33%, —. Raps loco —, —, per Herbſt 346. 

(W. T. B.) Paris, 20. Aug. [Productenmarkt.] (Anfangsbericht.) 
Mebl ruhig, per 


— 
a 


ver September 28, 25, per September⸗December 28, 25, per November⸗ 
Februar 28, 25. Spiritus feſt, per Auguſt 59, 75, ver September⸗Decem⸗ 
der 59, 75. — Wetter: Bedeckt. 

(W. T. B.) London, 20. Auguſt. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) 
daft keine Weizen⸗Nachfrage. Angekommene Ladungen unbelebt, anderes 
träge, in Folge großer Zufuhren. Fremde Zufuhren: Weizen 84,270, Gerſte 
1100, Hafer 60,720 Qrtrs. — Wetter: —. 


Frankfurt a. M., 20. Aug, — Uhr — M Abends. [Abendbörfe] 
(Orig.⸗Depeſche der Bresl. 31g.) Creditactien 231, 12, Staatsbahn 238, 62, 
vombarden —, Oeſterr. Silberrente 59%, do. Goldrente —, —, Undar. 
Goldrente 80, 06. 1877er Ruſſen —, —, Orientanleihe —, III. Orient⸗ 

i 


nleibe a St l. 

(W. T. B.) Wien, 20. Aug., 5 Uhr 5 Min. [Adendbörſe.] Credu⸗ 
Actien 264, 50. Staatsbahn —, Lombarden —, —. Galiziet 
—, —. Napeleonsd'or —, —. Papierrente —. —. Goldrente — --. 
Ungar. Goldrente 91, 67. Papierrente 66, 37. Marknoten —, —. Ruhig- 

Paris, 20. Hug, Nachm. 3 Uhr. [Schluß⸗Coutſe.] (Orig. Depeſche 
der Bresl. Ztg.) Behauptet. 

Cours vom 20. 19. 

Zproc. Rente 


— 


Cours vom 20. | 19. 
Türken de 1865 „... 11 42! 11 42 


Amortiſirbare .. 85 20) 85 22] Türken de 1869... —| — — 
Sproc. Anl. v. 1872 116 95 117 —| Zürtifhe Looſe.— —| — — 
tal. öproc. Rente. 79 10] 79 10] Goldrente öfter... 69% | 69% 

eiterr. Staats⸗E. A. 593 75] 593 75 do. ungar. 80 
Lombar.Eiſenb.⸗Act. 200 — ] 200 — 1877er Ruſſe .... 91% | 9IX 


Orientanleihe II. —, do. III. 61%. 
London, 20. Aug., Nachm. 4 Uhr. (Schluß ⸗Courſe.] Original⸗ 
Depeſche der Bresl. Jeitun 19 Platz⸗Discont 1 vEi. 


ours vom 20 Cours vom 20. 19. 
N: 97 11 97% 6pr. Ver. St.⸗Anl. excl. 105 0 | 105% 
Ital. ö5proc. Rente. 78 — Silberrente 53% 58 
mbarden 7 7% Bapierrente. ....» 57% 7 
Sproc. Rufen de 1871 88% | 88% Berlin ee DE 
5proc. Ruſſen de 1872 87% | 88 Hamburg 3 Monat — — 20 63 
öproc. Ruſſen de 1873 87% | 87% ankfurt a. M.. — — 20 63 
Silben — 1 —— F — — 118 
Türk. Anl. de 1885 114 | 11% CCFCFCT —! 25 45 
Sproc. Türken de 1869 — —| — — | Wetersburg . . . 1 21% 


Defterr. Goldrente 68%. Ungar. Goldrente 78,15. Ei 


Breslau, den 19. Auguſt 1879. 
Bekanntmachung. 
Der gewöhnliche Wochenmarkt hierſelbſt fällt 


am 2. September er. 
aus, wovon die Betheiligten hiermit in Kenntniß geſetzt werden. 
Der Königliche Polizei⸗Präſident. 
In Vertretung: Schwoch. 


Taubſtummen⸗Anſtalt in Breslau. 
Liebe Schleſter! 


Die Zeit iſt wieder gekommen, da in Euren Kirchen und Häuſern milde 
Gaben für die Breslauer Taubſtummen⸗Anſtalt geſammelt werden. Dieſe 
Anſtalt iſt Eure Anitalt; denn ſie dient der ganzen Provinz, und ſchleſiſche 
Wohlthätigteit hat fie gegründet, erhalten, gefördert. So kann ſie denn 
jetzt über 150 Taubſtumme unterrichten und zu nützlichen Mitgliedern der 
menſchlichen Geſellſchaft erziehen. Ihr werdet Euer Werk auch weiter er⸗ 
balten und fördern! 2502 


Der Verein für den Unterricht und die 
Erziehung Taubſtummer. 


Langer s Glavier-Institute, 5 


Tauenzlenstr. 17 Fund Feldstr. 15, eröffnen den I. Septbr. neue Curse. 
TTT ² ˙—ZAʒ v... ̃˙⅛ m 7 


[2504] 


50 St 


mit Trommelfell-Mantinellbanden, die ersten in Breslau, sowie Billards 
americain, chinois und Billards tup& empfiehlt unter Garantie die älteste 
Billardfabrik von [1987] 


August Wahsner, 
Breslau, Weissgerberstrasse 5. 


Zur Jagd Saiſon 


empfiehlt großes Lager Jagdgewehre aller bekannten Soſteme, 
eingeſchoſſen unter srantie N efauceur « Doppelflinten mit 
Saen und Patronen von 50 Mark an. e Jagd⸗ 
rtikel. 


[2301] 
Gewehr⸗Fabrik von E. Richter, 
Breslau, Junkernſtraße. vis-A-vis goldene Gans. 


per October 


N 
| 
| 
2 
} 
4 


Auguſt 61, 50, per Septbr. 61, 75, per Septbr.⸗December 
61, 75, per November⸗Februar 61, 75. Weizen ruhig, per Auguſt 28, 90, 


All 
* 
ae: 


Hohenlohehütte bei Kattemig, 


Freitag, den 22. Auguſt. Z. 2. M.: 


Die Verlobung unſer jüngſten 
Tochter Julie mit Herrn Salo Zweig 
aus Breslau beehren wir uns ſtatt 
jeder beſonderen Meldung ergebenſt 
anzuzeigen. 2520 


Gebr. Roesler’s 
Brauerei. 


Donnerstag, den 21. Auguſt: 


Gr. Militär-Concert, 


ausgeführt vom Trompeterchor 
des 2. Schleſ. Drag.⸗Regts. Nr. 8. 
Stabstrompeter Schulz. 
Anfang 7 Uhr. [2530 


Durch die Geburt eines Knaben 
wurden erfreut 2001] 
P. Grützner n. Frau Emma, 

geb. r 
Breslau, den 19. Auguſt 1879. 
Heut wurde meine liebe Frau Recha, 
geb. Mühlendorff, von einem geſun⸗ 
den Mädchen glücklich entbunden. 


Breslau, den 20. Auguſt 1879. 
2000] Louis Hahn. 


den 21. * 79. 
M. Richter u. Frau. 
Julie Richter, 

alo Zweig. 


TT Die Geburt eines munteren Töch⸗J Entree Herren 20 Pf., Damen 10 Pf. 
Als Verlobte empfeblen ſich: terchens zeigen an NT fe nee Bee een 
Frieda Prinz, Heinrich Knopf, 


3 
Theodor Peiſer. [718] 
Berlin, den 17. Auguſt 1879. 


Gute Casperke, 
milie Casperke, 


Marie Knopf, geb. Fröhlich. 
Breslau, den 19. Auguſt 1879. 5 


Heute früh wurde meine liebe Frau 
Amalie, geb. Friedländer, von einem 


5 nn; 11 5 fene Küaben ei entbunden. ee N 
eu vermählte { erlin, den 19. Auguſt . 1 i 
Breslau, den 19. Auguſt 1879. 17191 Carl Meyer. Statio * ilhelmshafen. 


Am 14. d. Mts. starb [25 


Herr Johann Gustav Graf Saurma-Jeltseh. 


Als langjähriger Vertreter unserer Anstalt bei den schlesischen 
Ständen hat der Verstorbene durch Eifer und Treue sich ein bleibendes 
Gedächtniss gegründet. 

Breslau, den 19. August 1879. 

Der Verein für den Unterricht und die Erziehung 
Taubstummer. 


Heute Donnerstag 
„ ilite Witterung: 


Gr. Militär- Concert. 


2529] Abends: 
e auf der Oder, 
engaliſche Beleuchtung 
und Kanonendonner. 
Entree à Perſon 25 Pf. Kinder 10 Pf. 
Von 2 Uhr ab 
ſtündlich Dampfſchiff⸗Fahrten, 
um 3 Uhr mit Muſikbegleitung. 
Abends 8 Uhr mit feſtlich geſchmücktem 
Schiffe und Concert 
Promenadenfahrt. ag 
Fahrpreiſe tour u. retoor incl. Entree 
75 Pf., Kinder 30 Pf., 
einfache tour 50 Pf., Kinder 20 Pf. 
Letzte Rückfahrt 10 Uhr. 


Guten Mittagtiſch 


zu 50 u. 60 Pf. (Abends halbe Portion 

a 30 Pf.) empfiehlt [1984] 
C. Androwsky, Schmiedebrücke 29 a, 
Eingang Hausflur, Hochpart. 


Ratibor, den 19. August 1879. 
verschied zu Tworkau nach längerem 
7723 


Am 15. August 
Krankenlager 


Herr Johann Gustav Graf Saurma, 
Freiherr von und zu der Jeltsch, 


Ritter des Rothen Adler-Ordens II. Klasse mit dem Stern und 
Commandeur des St. Gregor-Ordens. 

Durch lange Jahre Stand des Kreises Ratibor, hat der Dahin- 
geschiedene durch sein Wohlwollen, seine Herzensgüte und un- 
erschütterliche Gerechtigkeit sich die allgemeine Liebe, Verehrung 
und Achtung der Kreisbewolmer erworben. Den Ständen des 
Kreises ist der Heimgegangene durch sein lebhaftes Interesse, 
welches er bei allen Communal-Angelegenheiten an den Tag 
legte, als väterlicher Freund vorangegangen, 

Sein Andenken wird noch lange in den Herzen seiner Mit- 
stände und der Bewohner des Kreises Ratibor erhalten bleiben. 


Der Königliche Landrath. 


I. V.: Graf Arco, Kreis - Deputirter. 


lichen Aufenthalt 
8 bietet x [1672] 
 Blaschke’s Weinhalle, 
= Oblauerftr. 40. Ausſchank aller 
& Weine. Feine neue Bedienung. . 


Einen gemüth 


Seifert's 
Gaſthof «m Wölfelsfall, 
1 Meile von der Bahnſtation 


; Habelschwerdt, 
reizende Gebirgsgegend, 2000 Fuß über 


Statt jeder besonderen Meldung. 
Heut früh 7% Uhr entschlief sanft und gotter- 
geben nach neunwöchentlichem schweren Leiden 


unser theurer, innig geliebter Gatte, Vater, 
a dem Meeresſpiegel, [310] 
Schwager und Onkel, [1981] N 


der Königliche Provinzial-Schulrath 


Penſion billi 
F. W. von Raczek, + 


Prov. CI R. T. z. Fr. 23. VIII. 


Ritter p. p., im Alter von 56 Jahren. 7. Conf. 
Um stille Theilnahme bitten e ee e eee e ee 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. Humboldt⸗Verein 


Coblenz, den 18. August 1879. \ 1 
— Ausflug nach Maſſelwi 

Sonntag, den 24. Auguſt, Nach⸗ 
mittag 2 Uhr, vom Dampfer⸗ 
landungsplatz Königsbrücke. 

Billets à Perſon 1 Mark 20 Pf., 

Kinder die Hälfte bei Hrn. Priebatſch, 


für ac aa 


9 


* * N 
Victoria - Theater. © 
Die Vorſtellungen der Burleske⸗ 
Neger⸗Sänger und Tänzer von Mrs. 


Todes⸗Anzeige. 
Am 18. d. M., Abends 7 Uhr, 


i die lan: a g i 5 i 7 
ben and Rp weten Geivenunferer Worden u. Mad, die durd ihre Ge. ing 58 und Hrn. Joe, Ring 47. 
geliebten Tochter, Schweſter und lenkigkeit und komiſche Darſtellung 


Dank ſagung. 

Unterzeichneter Vorſtand kann es 
nicht unterlaſſen, hierdurch für die 
gütige Unterſtützung bei dem am 
18. d. Mts. im Volksgarten ſtattge⸗ 
fundenen Wohlthätigkeits⸗ Concert, 
ſowohl ſeinen geehrten Mitbürgern 
für die reiche Ueberſendung von Prä⸗ 
jenten zur Verlooſung, als der 
humoriſtiſchen Muſik⸗ Geſellſchaft 
Brumme 1 für die bereitwillige 
Mitwirkung bei dem Concert und be⸗ 
ſonders ihren beiden Vertretern, Hrn. 
Emil Sackur und Hrn. Goldſchmidt 
für ihre anſprechenden Arrangements; 
ferner Herrn Sindermann für die 
in liebenswürdigſter und uneigen⸗ 
nützigſter Weiſe veranſtalteten Nebel: 
bilder, die elektriſche Sonne und das 
brillante Feuerwerk; endlich aber 
unſerem verehrten Vorſtandsmitgliede 
Herrn Alexander Mohr für feine 
perſönliche mit wahrer Aufopferung 
geleiſtete Mübewaltung bei Anord⸗ 
nung und Durchführung des ganzen 
Unternehmens in feinem und der zu 
Betheilenden Namen den wärmſten 
Dank auszuſprechen. [2536] 

Breslau, den 20. Aug. 1879, 

Der Vorſtand 

des Feuer-Rettungs⸗ Vereins. 


1000 Gewinne 
im Werthe von 100,000 Mk., 
gewährt die 2. [2531] 


Gothaer Lotterie 


von Pferden, Wagen, Gold- 
und Silberwaaren ze. 
Die erſten 100 Haupt⸗ 
Gewinne werden ſei⸗ 
tens des Comites auf 
Wunſch in Baar zu 
verwerthen geſucht! 
Looſe à 3 Mk., Porto 15 Pf., in 
Schlesinger’s 
Lotteriegeſchäft, Breslau, Ring 4. 


das Publikum zur größten Heiterkeit 
binreißen, wie die Productionen des 
Equilibriſten Mr. Mouzon, gen. Dal: 
bini, verdienen gewiß allſeitige Be⸗ 
achtung; eben ſo ſtehen die Ballet⸗ 
Aufführungen des Balletmeiſters Hrn. 
Jerwitz, deſſen Ballet „Fanny 
Elsler unter den Briganten“ heut zum 
5. Male gegeben wird, ſowie die Ge⸗ 
ſangs⸗Vorträge von Frl. Julia Wilke 
anerkannt den beſten Leiſtungen auf 
dieſen Gebieten würdig zur Seite. 


Salson- Theater. [2534] 
Donnerstag. 2. Gaſtſpiel der Wiener 
Ballet⸗Geſellſchaft. „Die weiblichen 
Seeleute.“ „Die Banditen.“ 
(Lidia, Frl. Schleiffer.) 


Breslauer Concerthaus, 
2528] Gartenſtraße 16. 
Heute: Gr. Concert. 


4. Sinfonie B-dur. Beethoven. 
Anf. 7 Uhr. Entree 25 Pf., Kinder 10 Pf. 


Liebichs-Höhe. 
Militär⸗Concert 


5 von der Capelle 
des 2. Schl. Gren.⸗RNegts. Nr. 11 
unter Leitung des Capellmeiſters 
Herrn J. Theubert. 
Anfang 47 Uhr. [2535] 


Jelt⸗Garten. 
Täglich: 24321 


Grosses Concert 


von Herrn A. Kuſchel. g 
Anfang 7½ Uhr. Entree 10 Pf. 


Vorm. Weberbauer’s 
Brauerei. x 
aglid: 
Großes Frei- Concert. 


Tante, der Frau [726] 


Henriette Robitfchek, 
geb Roſe, 
zu Pleß OS., was hiermit tief⸗ 
betrübt Verwandten und Freun⸗ 
den anzeigen x 
Die Hinterbliebenen. 
Pleß OS., Beuthen OS., 
Gleiwitz, Breslau, Ziegenhals, 
Wien. 

e: 

Familien⸗Nachrichten. 

Verlobt: Hauptm. z. D. Hr. von 
Thielau in 3 mit Fräul. 
Eva Chavannes in Lauſanne. Capt. 
Lieut. in der Sail. Marine Herr Frhr. 
von Malsahn mit Frl. Roſe v. Spies 
in Pelonlen. Major u. Abtheilungs⸗ 
Commandeur im Magdeb. Feld⸗Art.⸗ 
Regt. Nr. 4 Hr. von Hahn mit Frl. 
Melanie v. Kühn in Naumburg a. S. 

Geboren: Ein Sohn: Dem 
Herrn Paſtor v. Puttkamer in Jagow, 
dem Prem.⸗Lieut. im 3. Magdeburg. 
Juf.⸗Negt. Nr. 66 Herrn Feldt in 
Magdeburg, dem Herrn Director Dr. 
Bandow in Berlin. | 
Geſtorben: Frau Major v. Merdel 
in Ratibor. Oberſtlieut. a. D. Herr 
Baron von Hundt und Alt⸗Grottkau 
in Bad Ems. Herr Prof. Dr. Schön⸗ 
flies aus Riga in Berlin. 


e 

* * 

Lobe- Theater. 
Donnerstag, den 21. Aug. 2. Gaſtſpiel E 
der italieniſchen Opern⸗Geſellſchaft] 
des Impreſario Weiſer. „Il Bar- 
biere di Seviglia“ (der Barbier 
von Sevilla). Oper in 3 Acten 
von Roſſini. Einlagen geſungen 
von Mlle. Henriette Levaſſeur: 
1) Schattenwalzer aus „Dino: 
rah“ von Meyerbeer. 2) Polo⸗ 
naife a. „Mignon“ v. A. Thomas. 


arun al Naſchid. Luftſpiel in 
Pen von G. von Mofer. 


Volks- Theater, 


„Wilhelmſtraße Nr. 13. f vr ; 3 2 : 
a — 1 Teberten Male: . Anfang 7 Uhr. [1876] Mein Ka + a 
Prinz Louis Napoleon. | Schaffgotschgarten. 9 ih ne 5 
Schauspiel in 6 Bildern nebſt einem Heute: [1983] Schwei nitzerſ k. Nr. 8 
orfpiel: „Bei Saarbrücken“. —] Brifhe Blut: und Leberwurſt, im 1. Stock, Eingang Ohle. 
Zum Schluß: Z. 32. M.: „Paſcha] große Krebſe u. Nebhühner. | 


Rataſchingtaratata.“ 1991] Ergebenſt R. Etzler, GC. Neumann. 


7 a ur a IST 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
Trewendt's Trewendt's 


Volks⸗ Haus⸗ 
Kalender Kalender 


ur für 
1880. 1880. 
Mit vielen Stahlſtichen 


Stal Cartonnirt, mit Schreib⸗ 
und Holzſchnitten. papier durchſchoſſen 


N 


0 


8. Cart. und außer zahlreichen 
Pr. 1 Mk. 25 Pf. eine besorg fen 
Auch dieſer Jabrgang bunte Mhahrepbi 8 
ige luder Chr — Preis 1½ Mark. 
ſteller aus und enthält a N 
gute Stahlſtiche u. Holz⸗ d Koltzonch ob. 1 


chnitte nach Originalen 
bedeutender Künſtler. 


Für abwechſelungs⸗ 
reichen und intereſſanten 
Texitheil iſt in altbe⸗ benen been 


kannter Weiſe Sorge ge⸗ = Kr . Aneldoten und gemein⸗ 
tragen. = * vert verſtändliche Aufſätze. 


— — — —ͤ¶ͤ̃ ̃ 
Das Kalender⸗Comptoir befindet ſich Tauenzienplatz 7, pt. 
— — — — x —i,ʃ 


Kath. Penfionat, Lehrerinnen-Seninar, 

ere Cöchterſchule, do Seng Serge se 1d 
er Wintercurſus beginnt am 1. October. — Profpecte überfendet auf 

Wunſch und Anmeld. nimmt v. 2—4 Uhr, Sonntags v. 11—1 U. entgegen 


187i Die Vorſteherin Theodolinde Holthausen. 
Bodmann's Glavier -Schule, 


Königsstrasse 5, 200 
8 


nimmt zum 1. September Anfänger im Clavierspiel anf. Reflectiren 
bitte ich um rechtzeitige Anmeldung. II. Bodmann. 


„Königliche höhere Gewerheſchule in Gfeiwig. 
(Neunklaſſige Nealſchule 1. Ordnung ohne Latein.) 
„Der neue Curſus beginnt Donnerstag, den 2. October, früh 8 Uhr. 
Die ene der neu aufzunehmenden Schüler erfolgen bei dem 
Director am 27. September, wobei das Abgaugs⸗Zeugniß der bisher be⸗ 
ſuchten Schule, der Geburts⸗ oder Taufſchein, ein Impf⸗ bezüglich Revacci⸗ 
nations⸗Atteſt beizubringen find. 

Die Reife für die Ober⸗Secunda gewährt die Berechtigung: 

a) zum einjahrig⸗freiwilligen Militärdienst, 
b) zur Ausbildung als Heldwelter, 
e) zum Beſuch der Fachklaſſen. 

Das Zeugniß der Reife gewährt die Berechtigung zum Studium auf 
techniſchen Hochſchulen, ſowie zur Staatsprüfung für das Bau⸗, Bau⸗Inge⸗ 
nieur⸗ und Maſchinen⸗Fach. N N [2525 

Ad. Wernicke, 


Königlicher Gewerbefhul=- Director. 


Schuhwaaren⸗ 
Ausverkauf. 


Einen großen Poſten: 


＋ Chronik geeignet. Doch 
bietet auch dieſer Kalen⸗ 
= der als Unterbaltungs: 
buch reichen Stoff durch 


a. 
— 
—— 


a 
Reujat) S 


— 


Meine Privatſprechſtunde iſt von 
10—12 Uhr Vo x 2526] 


2 rm 

Dr. Markus y, hö 

Augenarzt, Ohlauerſtr. 19. 
Ich bin zurſückgekehrt. [2427] 
Dr. Ed. Juliusburger, 
pr. Arzt, Nikolaiſtr. 44/45. 


Zahnarzt Dr. Döbbelin 


iſt auf drei Wochen verreiſt. [1808] 
SGeſucht 

erſtſtellige Ackerhypotheken unter 
günſtigen Bedingungen. 

f 11978 

5 


Offerten erbitten 


Ed. & Em. Gradenwitz 


Breslau, Königsplatz 5, J. 


Elsasser 
Regenschirme, 


reine Wolle, feiner Stock, 
von 2 Mark an, 
reine Köperseide, Pariser Stock, 
von 7 Mark an. [2456] 
Gediegene Arbeit, bestes Fabrikat. 


Lowy’s 


|; Lederwaarenfabrik, 
36. Schweidnitzerstr. 36. 


| 
1 


Reeller Ausverkauf. 
Reiſetaſchen, 


5 Reiſekoffer, Knaben⸗Stiefel . . a Paar 45 M. 
ene Damen⸗Sergeſtiefel a - 4,50 | 
Cigatentaſche dio. Ledekſtiefel ? - 6,00 - 


7,50 


[2516] 


* 


Herrenſtiefel . d 


Brieft 
rieſtaſchen, offerirt ſpottbillig 


wie ſämmtliche 


1 Eduard Fränkel, 
19 Schmiedebrücke 19. 64. Ohlauerſtraße 64. 


Wiederverkäufer mache ich be⸗ 
Iſonders darauf aufmerkſam. 


Deutfche Lebens, enflons- und Renten. 
Verfiherungs-Gefellfepaft mk Gegenſeitigkeit 
in Po 


Die von Herrn A. E. Juliunburger bisber geführte Subdirection 
am 1. September unſerer Anftalt it Herrn Fabrikbeſitzer en Behle (in Firma Fuchs 
2 x & Co.) in Breslau von uns Ba BP Tau, hi 
Das Bureau der Subdirection, 2 82 auentzienplatz Nr. 1, befindet 
ſich von jetzt ab Tauentzienſtraße Rr. ==. 


Reelles Heirathsgeſuch.! Wetsdam, den 15. W 1879. 

Ein Gutsbeſitzer, 24 Jahre alt, Die Direction. 
moſaiſcher Confeſſion, ſucht ſich, wegen 
Mangel an Damenbekanntſchaft, auf 
dieſem Wege zu verheirathen. Junge 
Damen im Alter von 19—22 Jahren, 
welche wirthſchaftlich geſinnt, jüdiſcher 
Confeſſion und ein Vermögen von 
3: bis 4000 Thlr. beſitzen, wollen ihre 
w. Adreſſe nebſt Photographie unter 
B. R. 100 poſtlagernd Dambrau OS. 
niederlegen. 692 
Strengſte Discretion Ehrenſache. 


Chinesische hee-Niederlage 


T T 


217. Albhreehtsstr. 17. 
Eröffnung [652] 


T 


* 


Anzeige bitte ; f 
Anſchließend an vorſtehende Anzeige bitte ich um geneigte Zuwendung 
von Vac mg tegen — 19 51 Entgegennahme, ſowis zur Ertheilung 
jeder hierauf bezüglichen Auskunft die Herren Agenten und der Af 


nete gern bereit ſind. - 9 
Breslau, den 20. Auguſt 1879. Carl Beblo. 


Die General⸗Verſammlung unſerer Actionäre vom 21. v. Mis. hat die 
Herabſehung des Grundcapitals um 2,100,000 Mt. beſchloſſen. Demzufolge 
5 3 Artikels 245 des Handelsgeſetzbuches fordern wir unſere 


und gemäß des 4 
Gläubiger biermit auf, ſich bei uns zu melden. 
n 


g 1 Beuthen OS., ben 18. Augujt 1879. „ 
e ee e fi ene n 
Socius. Actien⸗ af für. Bergbau u. Hüttenbetrieb. 


Ein tüchtiger Kaufmann, auch für 
die Reiſe, wünſcht ſich mit Capital 
am liebſten an einem ſoliden Fabrik⸗ 
geſchäft zu betheiligen oder ein ſolches 
zu übernehmen. Offert. unter 8. F. 8 
an das Central⸗Annoncen⸗Bureau, 
Carlsſtraße 1, erbeten. [2518] 


5000 Tolk. Ste. 37 0 altlandie. Pfandbriefe 
auf Jäßzdorf Om 15 II, Kreis O 


lau 
tauſchen wir gegen gleichhohe Pfandbriefe um und zahlen 2 pt. Nagels 
[1989] Marcus Nelken & Sohn. 


Vereinigte 


u re Wirt N 


Zweite B 


eilage zu Nr. 387 der Breslauer Zeitung. 
Breslauer Oel⸗Fabriken, 


Aetien⸗Geſellſchaft. } 
Bilanz am 31. Mai 1879. 
Activa. 
; N 00 ＋ 
An Immobilien⸗ und Bauten⸗Conto 2,488,702 07 
ugang Ar 4,663 98 % 
bgang ” 96 — (•˖˖ 4 3 ** 4,567 98 
— — — 
5 70000 5 
F ibungggggggs. a 000 — 2,423,270005 
nventar⸗C onto. 307,083 :04 
ne,; 28858 
316,321162 
Abſchreibun ggg 25,000 — 291,32162 
„ Maſchinen⸗ und Werke ⸗Conto 790,927 08 
ugang dr 13,803 39 8 
bgang „ 64 50 W Henn nnnn en 13,638] 89 
804,565] 97 
Abfchreibung------ "tr reeenenenennen 40,000|—] 764,565197 
r 75 
& a 725950 40,111|75 
ROSE eee 14250 
g 39,969|25 
ERNST 2000| 35,969 25 
15 Handlungs-Utenfilien-Eonte DEE: 3971090 
Ichreib ung EEE 1.000 — 2,9711090 
„ Eonto zweifelhafter Schuldner 2481 
Zugang N 8,257 05 8 
Abgang , Joer s L• 420220 
| 6.774108 | 
Ahſchreihung ene e e nun er es 6000 — 4,774 ,08 
„nt EN B 600 | — 
 Monkunten@ante . 2... „„ 20,492 20 
„ Conto diverſer Valuten . e e 47 06 
„ Conto ausländiſcher Wechſel . 5 | 
Kunden⸗Wechſel Fl. 111 83 Kr. 172,50... 191187 
angekaufte Wechſel Fl. 30,000 — Kr. 173,00. 51,900|—] 5209187 
„ Caſſa⸗ Conte 4 N 24,057 42 
„ Fabriken⸗Caſſen⸗Conti: 
Verwaltung Nicolai Fabrik 416014 
„ Salz Straß. 4411 
* Mittelmühlle. 23129 
W e ee 2*7* ꝛ2333Vãâ 9191 
1 abitz⸗ Straße 58138 55183 
„ Conto⸗Corrent⸗Conto 5 
Debitores du 159,806 74 % 
ab: Creditores „ 15,272 45 144,534 29 
Guthaben bei: 
Sr 5 8 und Gewerk⸗ 
Henn 42,968 37 8 
Reichsbank⸗Giro⸗Conto.. „ 2.372 92 „ 
Banquiers „ 102,876 26 „ 148,217551 292,751084 
„ Fabrikations⸗Conto, Beſtände: 77 
Oel, Oelſagten, Oelkuchen, Faſtagen 1c Tr. 1,305,292| 62 
„ Wechſel⸗Conto 
Kunden Wechſel „ 4 Fre 39,100'92 
angekaufte Wechſe nnn 177,610 -] 21ʃ6,71092 
„ Seifenfabrikations⸗Contoo er 897 80 
C A > 0 LUn 22 che 713] — 
ha 1 15,437,079 43 
Passiva. 
per Actien · Capital - Conto W 
„ Hypotheken ⸗Conto 1250 50h 
ab: im Beſitz einer abgelöften Hypothek 13,500] — 126,208 67 
„ Eonventional-Strafen:Eonto - 22... Ir....... 1°. 1981 — 
„ Meferve:Fonds:Eonto ....222222000000 Äerseerer le 450,000 | — 
„„ ELEND EN SER nn sselee 75,919]08 
„ Intereſſen⸗Conto 
DER enen 55 1 und NP‘ 
inſen für noch nicht verfallene Wechlel I........1.- 
„Dividenden ⸗Conto e ; 
nicht erhobene Dividende ex 1877/78. 360 — 
Dividende 5½ pt. de A 4,500,000 | 
pro 1 Des N nuilhar, 247,500|—] 247,860 — 
„ Tantieme:Conto e ee — 
Tantième für den Auſſichtsrat z 8.40030 
= „ die Direction u. Procuriſt 20,908 17 
Remuneration für die Beamten 4.500 —] 33,877.56 
„ Gewinn» und Verluſt⸗Conto RER CH 
—__ Öewinnzllebertrag pro 1878/79 . . 5 935 56 


— 1 
Gewinn: u. Verluſt⸗Conto am 31. 
Debet. 


Mai 1879. 


Credit. 
RI 1% 
Per Saldo⸗Vortrag ex 187778 ............. 4.07857 
Eingänge pro 1878/79 11431107 
15,509 64 
„ Actien⸗Rückkaufs⸗Cont o 55,317 20 | 
„ ttectenE0nl0“ : - 04055 0 ch nn nen 3,174|43 
® Getreide:Conto - TT 4161 
„ Konto ausländiſcher Wechſel 3.00269 
„e OL 837 71 
hr n F 1180055 
„ Banknoten⸗C onto. 13,150 83] 578,371197 
N | 4 578,371197 
Revidirt und mit den Büchern übereinſtimmend gefunden. 
Breslau, den 9. Juli 1879. 1 
Die Neviſions⸗Commiſſion. 

Mareuse. Julius Wohlauer. ; Kauffmann. 
Der Aufſichtsrath. Die Direction. 
Julius Schottlaender, Schaefer. Lasker. 

Vorſitzender. [2515] 


Oberſchleſi ſche Eiſenbahn. 


Die zur Erbauung eines Krahngerüſtes und einer maſſiven Wärterbude 
bei Halteſtelle Loſſen erforderlichen Arbeiten excl. Lieferung der Maurer⸗ 
41 rien im Wege der Submiffion vergeben werden. 

erten ſind 
0 bis zum 1. September 1879, Vormittags 11 Uhr, 
im Bureau, fe Nr. 3, in Oppeln abzugeben. Bedingungen 
gegen 1,50 Mark. 

Oppeln, den 10. Auguſt 1879. [2498] 


Königliche Eiſenhahn⸗Bau⸗Juſpettion. 
Breslau ⸗Warſchauer Eiſenbahn. 


Am 8. September e., Nachmittags 4 Ubr, ſollen in unſerem Geſchäfts⸗ 
Local bierſelbſt 14 Stück Prioritäts⸗Obligationen, & Mark, diesſeitiger 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft behufs deren Amortiſation ausgelooſt werden. 

Inbabern von bh iſt der Zutritt geſtattet. b 

Poln.⸗Wartenberg, den 18. Auguſt 1879. [2523] 
Direction. 


Bad Carlsruhe bei Oppeln 


iſt allen, vorzugsweiſe den an Gicht oder Rheumatismus 


Leidenden, auf's Beſte zu empfehlen. 3 [ 
Auskunft über Wohnung 2c. ertheilt bereitwilligſt die Bade⸗Inſpec⸗ 
tion (Frau von Thun) und Curarzt Dr. Graber. 
Schluß der Saiſon Ende September. 


Die herzogliche Badeverwaltung. 
J. Oschinsky’s Geſundheits⸗ und Univerfal-Seifen 


haben ſich bei rheumatiſch⸗gichtiſchen Leiden, Wunden, Salzfluß, er 
und — als — — bewährt. Zu beziehen in Breslau bei S. G. Schwartz, 
Ohlauerſtr. 21. Beuthen OS. R. Baumann. Bolkenhain W. Plätſchke. Brie 
H. Neumann. . em W. Siegert. Freiburg A. Suſſenbach. a a 
Drosdatius. Gleiwitz H. Simon. Glogau R. Wobi Görlitz Th. Wiſch u. 
L. Moll. Goldberg Otto Arlt. Greifenberg E. Neumann. Guhrau A Ziehlke. 
Hosen derd Paul Spehr. Jauer Carl Kuring u. Sohn. Landes hut G. Rudolph. 
öwenberg F. Rother. Liegnitz A. Guſinde. Muͤnſterberg F. A. Nickel. 


J. Oschinsky, Kunſtſeifen⸗Fabrikant, Breslau, Carlsplatz 6 


Reine Natur-Moselveine 


offerirt ab hier und ab Berncaſtel a. d. Mofel 
Carl Klos, Breslau, Dominikanerplatz Nr. 2. 


16637 


Groschowitzer 
Portiandcement*), 


weithin bekannt als Fabrikat erften Ranges von vollendeter Gleich 
mäßigkeit und höchſter Bindekraft. Wir empfeblen denſelben zu 
agen 2 Preiſen zur Ausführung von Waſſerleitungen, Canali⸗ 
ationen, monumentalen Hoch⸗ und Waſſerbauten jeder Art, ſowie 
zur Anfertigung von Ornamenten, Kunſtſteinen und allen Cement⸗ 


gußwaaren. Bezüglich der abſoluten Feſtigkeit unſeres Portland⸗ 
cements garantiren wir als 90 


Minimalleiſtung 60% mehr 


als in den, von dem Königlich Preußſſchen Miniſterium für Handel, 

Gewerbe und öffentliche Arbeiten, mittelft Erlaß vom 10. November 

1878 aufgeſtellten „Normen“ für einheitliche Lieferung und Prü⸗ 

fung von Bortlandcement von einem guten Fabrikat verlangt wird. 
Verfandt je nach Auftrag in Tonnen oder Säcken. 


Schlesische Actien-Gesellschaft 
für Portlandcement - Fabrikation 
zu Groschowitz bei Oppeln. 


* Zr; ) In Breslau ſtets completed Lager bei Herren 
An en und Bauten⸗Conto 500 1 Gebr. Huber, 
keihung . Ace he» Aa ‚000 | — z N 5 i 
„ Inventax⸗Conto * - i — ö 
eee 25.000 — g 8 
„ Ane und Wee cori 955 Mejillones Guano-Superphosphat, 
er Se Cee a EN SATTEL ECHT Es hi * 1 und feinpulvrig, offeriren zu M Preise 
Na chem. 
. Nr = Mann & Co., bunden, Breslau. 
Abschreibung e 1.000 — N un Im Comptoir der Buchdruckerei 
„ Kiehl beiter Shüldne Für Hautkranke c.] Ferrenſtraße Nr. 20 
pr un 2 . 2,000 1 D 2 ſind vorräthig: 
g ſicherungs Contooz 83454 r. ar 018 R 
„ Seifenfabritationg.g 7 5 Er 54409 h u Polizeiliche Anmeldungen. 
„ Aſſecuranz⸗Conta Conto snnnneeneer 52855 85 in Oeſterreich⸗Ung. approbirt, Ert e Abmeldungen. 
E Interefien:Conke, ee lr 15, b 11 1 Ernſtſtr. 11. Sprechſt. Vm. iſenbahn⸗Frachtbriefe. 
„ Handlungs.⸗Unfeſten⸗Con az 7405 11 DI An. 2-5. Auswärts brieflih | Ju e 
„Steuern⸗ und Abgaben „ 20111 Speri oſt⸗Deelarationen. 
N en⸗Conto 8.37517 pecialarzt Ur. med. Meyer 
to diverſer V 9 F * * b eſterr. Zoll⸗Deelarationen. 
„ Son l o 3.494148] 296,058 085 Berlin, en 91, heilt brieflich! Credit⸗Anerkenntniſſe. 
„ Reingewinn 282.313 126 Syphilis, Geſchlechts⸗ und Hautkrank⸗ Flad wollten. 
davon: —ʒ — beiten, ſowie Mannesſchwäche, ſchnell lage⸗Formulare. 
„ Dividenden ⸗Conto und gründlich, ohne den Beruf und Ka e en. 
57% Dividende de 8 4,500 die Lebensweiſe zu ſtören. Die Be-] Nachlaß⸗Inventarſen. £ 
„ Tantieme⸗Conto U e 247,500 — handlung erfolgt nach den neueſten Zr ontracte und Verträge. 
Tanti'me für den Auf⸗ ; Jorſchungen der Mediein. [519] Mieths-Quittungsbücher. 
ſichteralh N 8,469 39 Special- Re Ren Schiedsmanns » Protokollbücher, 
Tantieme für die Direc⸗ 8 Kant Dr. Deutsch, Vorladungen und Atteſte. 
lion und Procuriſt ... „ 20,908 17 Berlin Lehr⸗Contracte. 
i ve ” Mital. d. W fungs-Zeugniffe für Meiſter 
4408 . 1 „„ 7 4,500 — 33,877 56 4 und eſellen. 
v 2 m —— 7 2 
l Geinn- und Verluſt⸗Conto | 2 enſion 
nn uebertrag pro 187879 .. f 935156] 282,313112 | Ausfluß, Urinbeſchwerden, Sagen vs GBBler > ee een 
e * alsube er nigl. ewerbeſchule bei Herrn 
— Pr 1 578,371197 Auswärtige brieflich (discret). [672] Calculator Schuſter in Breslau. 


n 


Donnerstag, den 21. Au 


Vereinigte 
Breslauer Oelfabriken 


Aetien⸗Geſellſchaft. 
Die für das Geſchäftsjahr 1878/79 
mit 5% Procent feſtgeſetzte Divi⸗ 
dende in Höhe von [2517] 


33 Mark pro Aktie 


wird vom 22. 9 0 1879 ab 

gegen Einlieferung der Dividenſcheine 

Nr. 7, denen ein arithmetiſch geord⸗ 

netes Nummern⸗Verzeichniß beizu⸗ 

fügen iſt, bei unſerer Kaſſe 

in Breslau, Paradiesſtr. 16/18, 

ausgezahlt. 

Breslau, den 19. Auguſt 1879. 

Die Direction. 


Bekanntmachung. 

In unſer Fi men⸗Regiſter iſt unter 
Nr. 643 die Firma 1356 
H. Orlowius 
zu Liegnitz und als deren Inhaber 
der Kaufmann Emil Reinhold Herr 
mann Orlowius zu Liegnitz zufolge 
Verfügung vom 14. Auguſt 1879 heut 

eingetragen worden. 
iegnitz, den 15. Au uſt 1879. 
önigl. Kreis-Gericht. 
Ferien⸗Abtheilung. 


e 
In Sachen, betreffend die Subhaſta⸗ 
tion des Joſeph Beyer'ſchen Grund⸗ 
ſtücks Blatt 146 des Grundbuchs von 
Lehn⸗Langenau, wird der Vexſteige⸗ 
rungs⸗Termin 358 
auf den 19. September 1879, 
Vormittags 10 Uhr, 
und der Eröffnungs⸗Termin 
auf den 20. September 1879, 
Mittags 12 Uhr, 
verlegt. 

Katſcher, den 17. Aug. 1879. 
Königliche Kreis ⸗ Gerichts 
Commiſſion. 

Der Subhaſtationsrichter. 


Die hieſige 
Bürgermeiſterſtelle, 


mit welcher, außer freier Wohnung 
im Rathbauſe, ein Jahresgehalt von 
3600 Mark verbunden iſt, wird vor⸗ 
ausſichtlich binnen Kurzem vacant. 

Bewerber wollen ihre Geſuche nebſt 
curriculum vitfe und Zeugniſſen 
binnen 4 Wochen unſerem Stadtver⸗ 
ordneten s Vorfteber, Knappſchafts⸗ 
Director Herrn Rothmann hierſelbſt, 
einreichen. 

Erfahrung in der Communal⸗Ver⸗ 
waltung iſt erwünſcht. (325) 
Tarnowitz, den 8. Auguſt 1879. 
Der Magiſtrat. 
Guericke. 


Bekanntmachung. 
Es ſoll die fert dem Jahre 1873 
im Betriebe geweſene complette, und 
in noch vollſtändig gutem Zuſtande 
befindliche Dampfmaſchine, der Dampf⸗ 
keſſel und Eiſenblech⸗Schornſtein, die 


Druckſätze nebſt Zubehör ꝛc. des hier⸗ 


orts disponibel gewordenen ſtädtiſchen 
Waſſerhebewerles, ſowie für den Ab: 
bruch das zugehörige Gebäude gegen 
ſofortige Baarzahlung aus freier Hand 
verkauft werden. 357 
Specielle Beſchreibung und Ber: 
kaufsbedingungen, von welchen auf 
Erfordern Abſchriften 1 Einſen⸗ 
dung der Copialien zum Betrage von 
1,50 M. ertbeilt werden, liegen in 
bieſigem ſtädtiſchen Bau⸗Bureau zur 
Einſicht aus, auch wird Reflectanten 
die Beſichtigung der Anlage jederzeit 
geitattet. 
Schriftliche Angebote für den An: 
kauf entweder 
a. der Geſammtanlage, oder insbe⸗ 
ſondere 
b. der maſchinellen Gegenſtände und 
c. des Gebäudes 
ſind bis zum 1. September d. J. 
bei uns einzureichen. 
uſchlag bleibt vorbehalten. 
önigsbütte, den 13. Auguſt 1879. 
Die Bau⸗Deputation. 


Auction in Carolath. 


Aus dem Nachlaſſe der verwittweten 
Frau Kreisgerichts⸗ Rath Keßler zu 
Carolath ſollen in deren bisheriger 
Wohnung öffentlich und meiſtbietend 
gegen baare Zahlung folgende Gegen⸗ 
itände verſteigert werden: 
Dinstag, den 26. Auguſt d. J., 

von früh 9 Uhr ab: 
verſchiedenes Haus⸗ und Süden: 
geräthe, Uhren, Porzellan, Glas, 
mehrere Hundert Bücher in eleganten 
Einbänden, hauptſächlich faſt ganzes 
erw be g ꝛc., au 
ecker's Weltgeſchichte ꝛc. ꝛc.; 
Mittwoch, den 27. Auguſt d. J., 
von früh 9 Uhr an: 
ſehr gut erbaltene Möbel, insbeſon⸗ 
dere 2 Schreib⸗Secretäre, 4 Sophas, 
8 Tiſche, darunter 2 Spiel: und 
1 Damenſchreibtiſch, 2 Dtzd. Stühle, 
7 Commoden, 2 Nähtiſchchen, 1 Ser: 
vante, Spiegel, verſchiedene Kleider⸗ 
und andere Schränke u. ſ. w. 
Crolath, den 21. Auguſt 1879. 
Der Gemeinde ⸗Vorſtand. 
Deumert. [721] 


33 Mark Fee Mais 


Dresdner, Carlsſtraße 42. 


Thaler 


auf Hypothek zu 6 pCt. Zinſen, ſuche 
ich zum 1. October d. J. auf mein 
Grundſtück. Offerten erbitte unter 
R. S. 1 in den Briefk. d. Bresl. Ztg. 


Hypothek 


von 13,000 Thlr., welche auf meinem 
Rittergute innerhalb % der landſchaftl. 
IE eingetragen ſtehen, will ich vom 
1. October ab in andere feſte Hand 
geben. Agenten ausgeichlofien. 

Offerten unter G. K. 3 an 


1500 


die 


Exped. der Breslauer Zeitung. (7271 


Mark 6000 


werden zur 1. efee auf 
ein in einem ſchleſiſchen Bade⸗ 
orte belegenes Logirhaus, wel⸗ 
ches mit 18,800 Mark gegen 


Feuersgefahr verſichert iſt, per 


I. October c., event. auch 0 
oder ſpäter geſucht. [2477] 

Gefäll. Offerten an Rudolf 
Moſſe, Breslau, Oblauerſtraße 
Nr. 85, I., sub A. 3815. 


1. Kl. kauft à % 30 
1 75 Looſe Mark 9 ear eg 
. Bald, Berlin, Molkenmarkt 14. 
% Antb: 1. K 3 


l. verk. à 6 M., % 
Mark. Coͤln. Domb.⸗Looſe 3.22791 Pi 


“ 


Eine in der ſchönſten Gegend der 


Grafſchaft Glatz gelegene Be⸗ 
tzung, welche ſich ſowohl zu einem 
errſchaftlichen Wohnſitz, als zu einem 

induſtriellen Betrieb eignet, mit ſchloß⸗ 
artigem Wohnhaus und verſchiedenen 
noch neuen Nebengebäuden, in welchen 
jetzt noch ein ſchwunghaftes Fabrik⸗ 
geſchäft getrieben wird, einem ent⸗ 
züdend gelegenen Park, Obſt⸗ und 
Gemüſegarten und über 100 Morgen 
Acker und Wieſen, ſoll für den Preis 
von 46,000 Thlr., bei 15,000 Thlr. 
Anzahlung, verkauft werden. Auch 
ſtehen daſelbſt ein noch neuer Lan⸗ 
dauer Wagen, ein wenig gebrauchtes 
Billard von Wahsner und einige 
gute Kühe zum Verkauf. [675 

Schönfeld, Grafſchaft Glatz. 
Duttenhofer. 


Geichäfts: und 
Haus Verkauf. 


Wegen anderweitigem Unternehmen 


beabſichtige ich mein am hieſigen Platze 


feit 30 Jahren in beſter Lage am 


Markt beitebendes Tuch⸗ und Modes 

waaren⸗Geſchäft unter günſtigen Be⸗ 

dingungen mit Haus zu verkaufen. 
triegau. Paul Köhler. 


Ein Hotel [2512 
mit allem Comfort der Neuzeit aus⸗ 
geſtattet, Ausſpannung u. Garten in 
einer verkehrsreichen Kreis⸗ u. Garni⸗ 
ſonſtadt Mittelſchl., bei Centralbahn⸗ 
bof, Landgericht und Hochſchulen, iſt 
anderer Unternehmungen wegen unt. 
ſehr günſt. Bedingungen fof. zu verk. 
Offerten sub R. 40 an Nudolf Moſſe, 
Breslau, Ohlauerſtr. 85, I., erbeten. 


einer Provinzialſtadt Poſens mit 


n 
J 12,000 Einwohnern, woſelbſt ſich 


bedeutende Garniſon, Landes⸗ und 
Amtsgericht, Zweigbahn, ſowie Gym⸗ 
naſium befindet, iſt eine Brauerei 
unter günſtigen Bedingungen z. verk. 
ev. zu verp. Es ſind deren nur 3 am 


Ort. Refl. w. ſich sub S. 3832 a. d. 


Ann.⸗Exp. v. Rudolf Moſſe, Bre 


lau, Oblauerſtraße 85, wenden. 


Geſchäfts⸗Verlauf. 


Ein beſtrenommirtes und nachweis⸗ 
lich in lebhaftem Gange befindliches 
Manufactur⸗, N 
Band» und Weißwaaren⸗Geſchäft im 
oberſchleſiſchen Hüttendiſtrict iſt anders 
weitiger Unternehmungen halber güns 
ſtig zu verkaufen. Agenten ſind ver⸗ 
beten. Gef. Offerten unter V. 8. 89 
an die Exp. der Bresl. Ztg. [706] 


Geſchäftsverkauf. 


Ein feines Geſchäft mit guter Kund⸗ 


ſchaft iſt Verhältniſſe halber bei 100 
Thlr. Anzahlung ſofort zu verkaufen. 
Gef. Off. erb. unter M. O. 100 i 


Briefk. der Breslauer Ztg. [1992] 


Mit 15,000 Mark 


wird ein nachweislich rentables Ge⸗ 


ſchäft zu acquiriren geſucht. 


Herren- Garderoben, 


in den 


Offerten unter B. 3816 an Rudolf 1 


d Moſſe, Breslau, Ohlauerſtraße 85, 
2481) 


1. Etage. 


iſt beſonderer Verhälini 


dingungen zu verkaufen oder zu 
pachten. 172 


Anfragen befördert bie Eroeb: der 


Bresl. Zig. unter A. M. 2. 


Milchpacht. 


Die Milch von ca. 80 Kühen iſt vom 
1. October c. ab an einen cautions⸗ 
fähigen Pächter zu Baer Dieſelbe 
wird tägl. 2mal nach Breslau geliefert. 
Dom. Schmolz bei Breslau. 


* 
a 
2 
— 


Eine größere Efigfabeit 


1 Pes 
unter ausnahmsweiſe günſtigen Bes 
. 


=" Dia a Vest TUR 


Spiritus⸗Gebinde, anlelhungen und 


200 Eimer, abzugeben bei [1996 f . i 
Möbe m zertßelm de echt. 40 Bank ⸗Geſchaͤft Ins Mie N ee 
I, Sehr milden, großkörnigen he ua Tentmäaniid an e dane Enis n Brig. auf 1 PRO en M EIER 
2 1 2 2 rheiniſch⸗weſtfäliſchen en, ſu ellung zu wechſeln. , ine 3 5 
zo berrſchaktliche u. ein lade Blumenweizen, Näheres erfolgt auf fr. Offerten, sub H. K. 93 an die Ge ungen aun, Er te welche Muſik 


faſt neu, beit. aus & 3 Eichen 
geſchnitzten Salons, Speiſe⸗ und 
Herrenzimm., 4 ſchw. matt. Da⸗ 
menſal. mit Seidenbez., Plüſch, 
Seide, Rips und mit den mod. 
Phantaſieſtoffen bez, Polſter⸗ 
‚ameubl., Wohn⸗, Speiſe⸗ und 
Schlafzimmer in Nußb. und 
Mahag., Buffets, Schränke, Ver⸗ 
tikows, Tiſche, Trumeaux, ein 
Geldſchrank, Chaiſelongues u. v.a. 
ſollen ſofort geth. oder im Gan⸗ 
zen ſehr preiswerth verkauft 
werden. Gekaufte Möbel kön⸗ 
nen drei Monat unentgeltlich 
lagern. 2306 


Mobiliar-Lombard-Bank, 
Breslau, 11. Altbüßerſtr. 11. 


: : ertheilt, ſucht per 
der in Bankhäuſern Breslaus beſtens 1: September bei ie amilie 


eingeführt, und in der Lage iſt, dau⸗ möbl. t 
5 . du bie Dias 3515 har ee e 
zu perſchaffen. . u. Chiffre F. left. 3 5 
an Shot Moſſe in Wien. [2506] Briefk. der Bresl. Zeitung erbeten 


Gin aber 2 dane im Weinfade artenftrafe 220 iſt die 2. Etage 


welcher reichen Ertrag giebt, hat Do⸗ 
minium Krain, Kreis Strehlen, Poſt 
Marienau, abzugeben. Preis pro 
100 Kil. 1 Mark 50 Pf. über böchſte 
, [705 
Gleichfalls ſehr milden, großkörni⸗ 
gen Bopp 
oppelroggen. 


2 
4 


Breslauer Zeitung zu richten. 


Ein tücht. Buchhalter, 


mit der doppelten Buchführung u. 
Correſpondenz durchaus vertraut, 
findet in einem bedeutenden Fabrik⸗ 
Geſchäft gute Stellung. Offerten an 
die Annoncen ⸗Expedition v. Haaſen⸗ 
85 & Vogler in Breslau unter 
5 12490 


Verkäuferin⸗Geſuch. 

Für meine Damen Mäntel⸗ 
Fabrik ſuche eine tüchtige, mit 
der Branche vertraute Verkäu⸗ 
ferin. Meldungen [2499] 


M. Fürstenheim, 


Dresden, Wilsdrufferſtraße 4. 


5 d 1. x . 
thätiger junger Mann ſucht zum 9 October cr. ab zu ver 


1986] 

Octbr. Stelle als angehender Commis Näh. bei . 

in einem größeren Geſchäft. [684] | ————— I d. bei Den. Paul im 5 
Gef. Offerten sub H. M. 83 beförd. Bil Wohn 9 Nicolaiſtr., 
i I i 8 ung 3. } 

die Exped. der Breslauer Zeitung renobirt. 4 SE 890 N gang 25 


Ein junger Mann baiebber su ben. Nb. b. Wirth 

(Speeeriſt), ine Stube, parterre, zu Wohnung 

der einf. u. dopp. Buchführung firm, od. Compt. geeignet, iſt Alte 

ſucht ver 1. Oct. bei mäß. Anfprühen Taſchenſtraße 25 zu verm. [1985] 
eine Stellung im Comptoir od. Lager. Näh. im 1. Stock zu erfahren. 


poſtlagernd Frankenſtein. [1979] 8 Wohnungen 


en 8 ee von ia und 6 1 — mit 28 a 

V. N. mit der einfachen Buchführung ber: quemlichkeiten find billig in 2. u. 3. Et. 
Offerten unter, V. N. 91 Exp. traut, ſuche ich bei freier Station zum Friedri „Wilhelm ſtraße 3a 
Antritt per 1. October c. [1977] zu verm. Näh. daſelbſt b. Wirth. 

nn. Te TEE Te 


der Breslauer Zeitung. 
1 tüchtiger Verkäufer Deſtſllation. upfeſchmiedeſraße, ge 


f 13 
in der Modewaarenbrauche wird per] Ein junger Mann, Deſtillateur, Geſchäftslocal zu vermiethen. 12466 
ſofort geſucht. Perſönliche ae der bis her in größeren Spritfabriken . : er ] 


lung: Oblauerftr. 201. 1998] |thätig war, mit den Comptoirarbeiten jedr.⸗Wilh.⸗ * 
FF volftändig vertraut ift und ſich auch Friedr. Wilh. Str. 72, 


22595 erbeten. 


Ein tüchtiger [1945] 
Mannfacturwaaren⸗ 
Reiſender, 


der Schleſien, Lauſitz u. Sachſen 
mit Erfolg bereiſt hat, ſucht per 
ſofort Stellung. 


— — = = —— 
5 Sa 5 — een = == 
2 : PET 3 - nr 6 85 
f ac = 2 EIER = 8 


Eine gewandte, tüchtige 


Zuſchneiderin, 


die im Anfertigen feiner Damen⸗ 
Coſtumes ſeit vielen Jahren mit Er⸗ 
folg thätig iſt, wird bei hohem Salair 
für ein auswärtiges Modewaaren⸗ 
Geſchäft geſucht. [2511] 

Offerten werden unter A. Z. an 
Nudolf Moſſe, Breslau, Ohlauer⸗ 
ſtraße 85, erbeten. 


1 erfahrene Wirthin, 
ifrael. Conſeſſion, mit guten Zeug: 
niſſen, welche der Hauswirtbſchaft poll: 
ſtändig vorſtehen und perfecte Köchin 


Einen ſchönen großen, gut dreſſirten 
Hühnerhund, engliſche Raſſe, hat zu 
1 en 2 Goſthof ns 

ermann Lange, Gaſthofbeſitzer, 
Schlawa i. Schl. 


— mer 
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E Pferd, kaſtanienbrauner 
Wallach o. A., 6“, 7 Jahre, breit, 
gängig, feblerfrei, für 750 M.; 

1 Paar leichte Wagenpferde, 
braune Wallache mit Stern, 2“, Au. 
5 Jahre, ſicher eingefahren, fehlerfrei, 
für M. verkäuflich unter Dom. 
S. 4 Exped. der Bresl. Ztg. [728] 


Eine Dampf maſchine 
3—4 Pferdekraft, neueſter Conſtruc⸗ 
tion, billig zu verkaufen bei [659] 

Kupferſchmied A. Halke, 
Liegnitz, Baäckerſtraße. 


Knopf Fabrik. 


Eine Fabrik⸗Einrichtung für Metall⸗ 
2 155 wie Solitair⸗, Hofen Kragen⸗ 
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m 
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! „und div ti fein muß, wird bei gutem Gebalt ge 2 AN 4 ändig vern 4 

15 fett 12 idenfheis uhr allklee 5 ſucht. Meldungen bei Hermann 1 tüchtigen Verkäufer ee 1 g Ecke Schwertſtraße, 
* edingungen verhältnißhalber zu 5 Wolfſohn, Neuſtadt bei Tone ſuche per 1. October c. für mein ſtein u. Vogler. Stettin [2522] fiſt ein elegantes Quartier 1. Etage 
0 verkaufen. 422 Vockverkauf (Poſen). 698] Manuſactur⸗, Tuch, Weiß-, Kurzw⸗⸗ bonn ve Michaelis zu vermiethen bei 

5 Dieſelbe wurde ſeit fünf Jahren u. GarberabenGejcait, welder an A onnentenſammler werden bei] [1919] S. Sadur. 


in der Nambouillet⸗Stammheerde 


zu Wenig⸗Nackwitz, Kr. Löwenberg, 1 verheir. Kaufmann, 
Bahnſtation Bunzlau i. Schl., beginnt 30 Jahre alt, firmer Buchhalter und 
am 5. September c., Nachm. 1 Uhr. Correſpondent, mit der Mühlen⸗ und 
[2059] W. Leitiof. Producten⸗Branche durchaus vertraut, Für mein Manufacturwaaren⸗ 
1 ‚geftüst hf jeinde 9 Geſchäft ſuche ich einen tüchtigen 
per ſofort oder 1. October Stellung |> 3 
als Müblen⸗Verwalter od. als Buch⸗ Berfän er, 
halter, gleichviel welcher Branche. welcher der polniſchen Sprache mäch⸗ 
Offerten nimmt unter F. R. 69 die] tig fein muß, zum ſofortigen Antritt. 
Exp. d. Bresl. Zig. entgegen. [656] | Oppeln. Julius Guraſſa. 
ie Vermittelung kaufmänniſcher 


Für meine Droguen⸗ und Farben⸗ 
f . für uit Seren Pi gran Reiſender eſucht. Handlung ſuche 708] 
owo r die Herren Principale, als ; R b 
e Sen neee einen Commis 
Inſtitut, Reue gase Nr. 8. der für dieſe oder die Colonialwaaren⸗ E. G. Opitz in Striegau. 


n m i e beat 
Ans aut empfoblene evang. ien und Poſen mit Erfolg beſu Ein jun er Commi 8 
Kindergärtnerin gelernter a welcher ei 


bat, unter günſtigen Bedingungen je 
ſucht für Nahm. Stellung. Gütige ſchöne Handſchrift ſchreibt und im 


ober Propiſion ſofort engagirt 


uud 3 Sante 5e Breiteſtr. 19 


Liegn r 5 
- Srüniktaße 8 - find in der 3. Etage zwei comfortabel 
Ein tüchtiger, zuverläßiger Geſelle | eingerichtete Wohnungen per 1. Oct. 
kann in meiner Seifenſiederei c. zu vermietben. 1822] 
ſofort eintreten. 725 


Abba: S., weng n. Eine eleg. Wohnung, 
Ie e erſte Etage, mit reizender Ausſicht, 
beſteh. aus 7 Zimmern, Badecabinet, 
Küche u. ſonſt. Zubehör, mit Garten⸗ 
benutzung, iſt ſogleich oder per erſten 
Oetober c. für 450 Thlr. vermiethbar. 
Stallung und Wagenremiſe vorhan⸗ 
den. Näheres Grabſchnerſtraße 49, 
1. Etage, bei v. Stein. [1851] 


Matthiasſtraße 81 
iſt der h. 2. Stock 15 Woſſerd und 
Cloſet für 600 Mark zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt. [1750] 


Matthiasſtraße 82 


für kleine Reiſen geeignet. 
Offerten mit Zeugniſſen an 
Iſidor Badt, Sorau N. -L. 


mit gutem Erfolg betrieben, und kann 
der Betrieb noch täglich in Augen⸗ 
ſchein genommen werden. 
Die bisherigen Abſatzquellen wer⸗ 
den angegeben. 
Offerten an die Exped. der Bresl. 
Ztg. unter P. T. 47. 


Ein gebrauchter Möbel⸗ 
wagen wird ſofort 
u kaufen geſucht. 


Offerten sub R. M. 1 Nudolf 
Moſſe, Sagan (Leo Scholtz). [2508] 


600 Mille Havanna⸗ 


Ausſchuß⸗ Cigarren in Originalkiſten 
zu 500 Stück habe ich, vor Eintritt 
der Tabakſteuer, beranbekommen und 


— 


u 


== 


Stellen- Anerbieten 


und Geſuche. 
Juſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Eine gut empfohlene Per⸗ 
ſönlichkeit, welche mit der 
Nübenabnahme für Zucker⸗ 
fabriken vertraut iſt, findet 
im Laufe des nächſten Mo⸗ 
nats Anſtellung. Anmeldun- 
gen nebſt abſchriftlichen Zeng⸗ 
niſſen sub N 27 an bie 
Annone.-Erpedition von Nu⸗ 
dolf Moſſe, Breslau, Oh 
lauerſtr. 85, 1. Et. 2509] 


— 


—— 


u 
== 


d e geſucht. Offerten unter 
22588 an die Annoncen⸗Expedition 


FE 


1 8 5 4 Mille] Offerten sub T. 3833 an Rudolf] don Haaſenſtein & Vogler in Bres⸗] Bey guter Zeugniſſe ist, ſucht bald! Zum Antritt am 1. October wird iſt ein Gewölbe nebſt Wohnung, zu 
0 Be Br mean, u ce en a8 ben CCC 
A. Gonschior. W g. Jg f. Deister agen rue Ein Fabrilgeſchäſt e. . e e de d 8 Wirthſchaſts⸗Aſſiten Ping 18 

1 AN. Ons Or, Nr. 22. An 957 Der PURE e baumwollener u. halbleinener Waaren e; 7 M 0 ucht. Anmeldungen nebit * de e in Ges 

5 dem Manufacturwaaren⸗Geſchäft von in Schleſien ze Ein Anger aun, en e xpedition von Nad. Zwecken per ſofort zu bermehen nc 
. —— [679] M. Ring in Cofel. ſucht einen Reiſenden 8 prache mächtig u. Moſſe, Breslau, Oblaueritr: 85, l. Ad. Kedy jr. 42002) 


; ilorei der Manufacturbranche (Chriſt) od. mit Buchführung vallſtändig vertraut 

um h d. | mit Bu ru 9 ; 
Fur meine Conditorei ſuche ich zi einen jungen Menn, der Kingere Beit | Tann fi sum: Sntt:yer 1. Dcioher 
in einem Manufacturgeiäft thätig | melden bei Jacob Appel, Kattowitz. 


und für daſſelbe bereits gereiſt iſt, zu = 

engagiren. Der Betreffende müßte Enn geb. junger Mann, gel. Da: 
EI die Provinz Poſen und Oberſchleſien terialift, fl. Erped., (militärfrei) 
beſuchen und werden Bewerber, denen] auch in Compt.⸗Arb. vertr., und der 
dieſer Rayon bereits bekannt, bevor⸗ poln. er vollſt. mächtig, ſucht, auf mietben und October zu übernehmen. 
zugt. Offerten mit Zeugniſſen in Ab⸗ gute Ref. geſt., als Exped., Lageriſt r I [Naäheres Ring 21 zu erfragen. 
chrift ſowie Angabe der Gehalts⸗ od. dergl. Engag. Qu. w. ſ. auch f. Einen Lehrling D TILR 
anfprüche u. Reiſeſpeſen werden unter ein Cig.⸗Geſch. ꝛc. qualif., da er mabrf. 0 Eis pbotographiſches Atelier in 
II. 22607 an die 8 e eee 200) Vf a : Ka Iofont — 5 be dere 
v enſtein & in Bres⸗ efl. Off. böfl. erb. unter E. „zu ſofortigem Antritt u ve e 

Ta 1 2 N n as 3 + Bez. Oppeln. E. G. Reinhold in Frankenſtein. 2505 Louis Lewin, Tho 


A 5 a 
Keller - Raume, 
luftig und hell, find Ring 48 zu ver: 
miethen durch Ad. Levy jr. [2003] 


Ein Geſchäftslocal mit Wohnung 
in Oels, am Ringe, iſt zu ver⸗ 


Süss- Butter, 


hochfeine Waare, sowie audere 

Tafel - Butter, Gebirgs- 
Butter, Schweizer, Lim- 
burger und andere Käse, 
- Milch und Sahn, unverfälscht, 
empfiehlt A. Liebetanz, 
Ti . -  Friedrich-Wilhelmstrasse 22, 
EEE STELLTE 

u verkaufen: 6 Centner ſtarkes 
Meſſich und Kupfer. Loco Lieg⸗ 
bei Ernſt Prausnitzer & Co. 


Für mein Manufacturwaaren⸗ 
Geſchäft ſuche ich zum ſofortigen 
Antritt einen Lehrling moſai⸗ 
ſcher Confeſſion, der Wien 


ſofortigen Antritt ein anſtändiges, 
ſolides Madchen als Verkäuferin. 
[686] C. Schütz, Gleiwitz. 


Sprache mächtig. 
Marsus Cohn, Oppeln. 
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Für eine alte Dame wird eine 
nicht zu hunge Perſon jüdiſcher 
Religion, welche gut empfohlen 
iſt, als Stütze der Hausfrau 
geſucht. 1982] 
Meldungen unter F. D. Nr. 2 
Exped. der „Schleſiſchen Zig.“ 
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Telegraphiſche Witterungsberichte vom 20. Auguſt. 
Breslauer Börse vom 20. August 1879. FF 
Inländisohs Fonds. e F Ausländische Elazubabs-Aatles unt Prieritäten, Beobachtungszeit zwiſchen 7 bis 8 Uhr Morgens. 
15 g A stlich Oo 4 en Stamm 0 tsact — — — — — 
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07 N Prss. cens. 4 ‚10 B r.-Schw.-Erb. ‚FD Lombarden,.. 4 3 Pol Ort 8 ind. Wetter. Bemerkungen. 
F n Oest- Frans. 80 | — alt. 477 0 214 8 E * 
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11 d 4 d u 4: 102,90 B — ——— mn nn a — — * 0 * A“ 1 . tl 
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40, Lit. A. 22 — Onligatlonen. Arck.- Oberschl. 490 bz — een 7% 1% F All. welkenlos. 
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. 4 Ee 0 b , i ua Ss be d eden | Wer 
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de. do. 4, 103,00 bz 0. 1874. 4% 102,00 6 40. Bodenerd. 4 101.75 bad 2 f Fee 
Fes Od Pb. 4 | 98.15 ba do. Lit, F. 142 103.00 B — 22 nlt462,50860,50863 12888 177 S888. fe Bet mann m 
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r 22, l 10508 8 | [da | Garlarude | 7622| 17% ©. leich. ede. eft. Regen, 
Behl, Pr-Hiltsk. 4 | — 4, 1869... 8° 10220 bs conver- [= — [Wiesbaden | 761,7) 168 SEM. ftill. gde. Nis. u früh Reg. 
do. 4% — de. Wilk. B. 5 103,50 B tirte 2,10 Isduatria · Astise. KRafiel zn! 151 8 chte Früh Staubreg. 
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2 Sache . Rente. 3 ie nn J.  Börsenaet: 4 — = Breslau 762,7 13,9 NW. leicht. bededlt. Nachts Regen. 
IN Weohsel-Coarss vor- 20. August. do. Spritactien 4 — - bericht der 28 
5 —— | Amsterd. 100 fl. 3 |&S. 16990 B 8988 — Br itferung: b en 
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2 = g 5 nah 3 . nen ſind in drei Gruppen geordnet: 1) Nor 
F 3 e, eee e 
£ 1 — W „ OR DEE * 2 "Gas: ‘ 0 i e nerhr ib jeder Brunve it die Reidenfolge don We 
v a 20 Fre.-Stück Bl — bzG | do.Gasact.-Ges | 4 — dieſer ; 1 
E80 b Osot, W. 100 1748 ba I 17475135 811. (V. en. Fabr.) 1 — [u nach DR eingehalten. — 
Rum.bod-0rn |5 | 7975 0 1 705 8 50 ba | Ver. e:: — — — 
Russ. 1877 AB 89,90 0 109 8.-R. 213,90 b al 212,50313, | Vorwärtshütte. 4 — — 


—— ͤ —Dſ2 — — 


F. . AAA — —. — ‚— ——... . — —— 
— — Voerantworſlicher Redasteur; Dr. Stein. (In Vertretung: Karl Pröll) Drud von Graz, Barth u. Comp. (W. Friedrich in Bir au- 


